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Im Zeitalter der Kunststoffe werden 
fugenlose Fußbodenbeläge auf 
Kunststoffbasis mit dem Spachtel verlegt. 


Noch vor wenigen Jahren hätte niemand an eine solche Möglichkeit geglaubt. 
Die fortschrittliche Entwicklung in der vielseitigen Verwendbarkeit der ver- 
schiedensten Kunststoffe hat sich jedoch schnell durchgesetzt und die seit 
Jahrzehnten gebräuchlichsten Fußbodenbeläge aus Naturstoffen, wie zum 
Beispiel Linoleum oder Naturgummi, durch solche aus Kunststoffen abgelöst. 
Spachtelfußböden, die im mehrschichtigen Aufbau völlig fugenlos verlegt 
werden, behaupten sich immer mehr. Als Kunststoffbasis hat sich PVA-Polyvinylacetat in Dispersionsform hervorragend bewährt. 

In jahrelanger Entwicklungsarbeit wurde festgestellt, daß PVA*im Gegensatz zu Mischpolymerisaten oder Kunstharzen die besten 
Voraussetzungen für den Kunststoff-Fußbodenspachtel mitbringt. 

Wir arbeiten deshalb bewußt auf reiner PVA-Basis, weil die ausgezeichneten Eigenschaften dieses Kunststoffes in seiner chemischen 
Struktur begründet sind. 

Neben einer enormen Widerstandsfähigkeit zeichnen sich die PVA-Fußboden-Spachtelmassen durch betonte Elastizität, Raumbeständig- 
keit, Abrieb- und Wasserfestigkeit usw. aus. Der Einsatz von nur hochwertigen Zuschlagsstoffen, wie Weichmachern usw., schaltet 
ein Altern oder Verspröden der Spachtelfußböden völlig aus. 

So konnte eine intensive Entwicklungsarbeit ein völlig neuartiges Material auf Kunststoffbasis schaffen, das dazu beiträgt, wertvolle 
Rohstoffe, wie zum Beispiel Holz, einzusparen. 

Fußbodenspachtelmassen auf PVA-Basis werden bereits heute in Tausenden von Quadratmetern durch den geübten Fachmann verlegt. 
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Die Staatliche Porzellan-Manufaktur Meißen mit 
ihrer hohen künstlerischen Tradition hat für die 
Weiterentwicklung der Porzellanwände und Raum- 
gestaltung alle technischen Voraussetzungen ge- 
schaffen, die den modernen architektonischen An- 
forderungen entsprechen. 


Wir gestalten eigene Entwürfe und führen einge- 
reichte Entwürfe in jeder künstlerischen Eigenart 
aus, 


Meißner Porzellan bietet für Wandgestaltungen 
innen und außen vielfältige künstlerische Möglich- 
keiten und zeichnet sich durch unbegrenzte Halt- 
barkeit aus. 


In allen künstlerischen und technischen Fragen 
stehen wir jederzeit zur Verfügung und beraten Sie 
gern. 


VEB Staatlihe Porzellan-Manufaktur 


„Ernte'' von Gerhard Schiffner Meißen 
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Wo stehen wir in derTypung? 


Ingenieur Franz Latus 


Direktor des Instituts für Typung der Deutschen Bauakademie 


Unmittelbar vor dem V. Parteitag der So- 
zialistischen Einheitspartei Deutschlands 
setzten sich die Bauschaffenden und vor 
allem die Mitarbeiter der leitenden Organe 
des Bauwesens kritisch mit der Erfüllung 
des Planes der Bauproduktion 1958 aus- 
einander und berieten, wie die eingetretene 
Stagnation schnellstens überwunden wer- 
den kann. Während nach der 1. Bau- 
konferenz 1955 bis etwa Mitte 1957 durch 
die Industrialisierung des Bauens zweifel- 
los beachtliche Erfolge erzielt wurden, 
gab es in der 2. Halfte des Jahres 1957 
bereits Erscheinungen der Stagnation und 
in den ersten 4 Monaten des Jahres 1958 
sogar einen Rückgang der Bauleistungen. 
Die Baustoffproduktion erfüllte ihren Plan 
im I. Quartal 1958 nur knapp. Die Bau- 
produktion liegt um 17 Millionen DM nie- 
driger als im gleichen Zeitraum des Vor- 
jahres. 


Die ungenügende Erfüllung des Planes 
der Bauproduktion, die auch deshalb so 
schwerwiegend ist, weil im gleichen Zeit- 
raum alle anderen Wirtschaftszweige eine 
Steigerung der Industrieproduktion um 
11 Prozent zu verzeichnen haben, ist alar- 
mierend für alle Bauschaffenden. Der 
V .Parteitag der Sozialistischen Einheitspar- 
tei Deutschlands hat allen Bauschaffen- 


den neue und größere Aufgaben gestellt. 
Um so mehr gilt es, die Rückstände aufzu- 
holen und weiter voranzuschreiten. 


Wir wissen, daß das Entwicklungstempo 
beim Aufbau des Sozialismus in einem 
hohen Maße von der Schaffung neuer 
Baukapazitäten abhängt. Das gilt vor- 
rangig für die Bereiche Kohle, Energie, 
Chemie und Landwirtschaft. Mit der 
Steigerung des Wohnungsbaus tragen 
wir unmittelbar zur Erhöhung des Lebens- 
standards der Bevölkerung bei. 


Wie ein harter Schlag trifft uns heute die 
ungenügende Planerfüllung. Viele von 
uns haben diese Entwicklung in den letzten 
Monaten zwar gespürt. In ihrer Tragweite 
jedoch kommt sie uns jetzt erst richtig 
zum Bewußtsein. 


Mit aller Energie müssen wir uns deshalb 
mit den bestehenden Mängeln — jeder an 
seinem Arbeitsplatz — auseinandersetzen 
und Maßnahmen einleiten, die zu einer 
schnellen Aufholung des Rückstandes 
führen. Zweifellos liegen die Gründe für 
diese Entwicklung auch auf organisato- 
rischem Gebiet. Die Hauptursache müs- 
sen wir jedoch in der ungenügenden 
ideologisch-politischen Arbeit suchen; 
denn das Bauen ist heute nicht nur eine 
technisch-organisatorische, sondern in 
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erster Linie eine politische Aufgabe. Die 
Umwandlung des BewuBtseins vieler Bau- 
schaffender halt nicht mit den Forderungen 
Schritt, die Partei und Regierung an uns 
stellen. 

Die nachfolgenden Ausführungen sollen 
sich deshalb mit einigen Fragen der 
Entwicklung in der Typung befassen, die 
in der jetzigen Situation groBe Bedeutung 
haben. Dabei soll erneut vorangestellt 
werden, daß die Typung eine wichtige 
Grundlage für die Industrialisierung des 
Bauens darstellt. Sie sichert einen aus- 
reichenden Vorlauf in der Projektierung, 
schafft exakte Unterlagen fiir die Planung, 
ermôglicht die Massenproduktion von Bau- 
elementen und dient zugleich der 
technischen, ökonomischen und bau- 
technologischen Vorbereitung des Bauens. 
Sie dient ferner als Mittel zur Durch- 
setzung der Baupolitik der Arbeiter-und- 
Bauern-Macht. Als Schwerpunkt der Ty- 
pungsarbeit wurde in den letzten Jahren 
der Wohnungsbau behandelt. Dadurch 
liegen heute ausreichende Typenunter- 
lagen für den Wohnungsbau in tradi- 
tioneller und industrieller Bauweise vor. 


Aber auch für Folgeeinrichtungen gibt es 
eine Anzahl von Typenunterlagen, so daß 
das große Wohnungsbauprogramm bis 
zu 90 Prozent nach Typen durchgeführt 
werden könnte. 


Viele unserer Bauschaffenden, insbeson- 
dere unsere Architekten und Ingenieure, 
erkennen die Bedeutung und die Vorteile 
der Typung den Worten nach durchaus 
an. In der Tat aber gibt es eine ganze 
Anzahl von Erscheinungen, die das 
Gegenteil beweisen. Betrachten wir in 
diesem Zusammenhang das Heft 5/1958 
unserer Zeitschrift. 


Die textlichen Ausführungen behandeln 
zweifellos Probleme der Industrialisierung 
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und Typisierung. Die Abbildungen aus 
der Arbeit des Entwurfsbüros für Hoch- 
bau Il Leipzig zeigen aber durchweg 
individuelle Entwürfe oder Bauten nach 
individuellen Projekten, durch die unsere 
Architekten negativ beeinflußt werden. 


Sehen wir uns die letzte Entwicklung in 
Dresden und Lübbenau an! 


In Dresden wurde vor kurzem die Planung 
für die beiden Wohnkomplexe Seevorstadt 
Ost und Seevorstadt West abgeschlos- 
sen. Beide Wohnkomplexe sollen in 
Blockbauweise mit einer Laststufe von 
1500 kg gebaut werden. Als Projekt- 
unterlagen sollen die vom Entwurfsbüro 
für Hochbau Dresden | ausgearbeiteten 
„Typen‘‘ zur Anwendung gelangen. Bei 
diesen ,,Typen‘‘ handelt es sich nicht um 
zentrale Typen, sondern um eine bezirk- 
liche Entwicklung, die keinesfalls die Be- 
zeichnung ‚Typ‘ tragen darf. Die Dres- 
dener Architekten begründen ihre eigene 
Entwicklung damit, daß sie mit 1500 kg 
Laststufe in der Blockbauweise arbeiten 
müssen. Dagegen gibt es nichts einzu- 
wenden. Im Gegenteil. Wir haben es sehr 
begrüßt, das Dresden eine große Aktivität 
bei der Einführung und der Weiterent- 
wicklung der Blockbauweise mit der Last- 
stufe von 1500 kg zeigt. Warum erfolgt 
aber diese Entwicklung nicht auf der 
Grundlage der bestätigten Typenreihe 
IW 58? Muß das Treppenhaus in Dresden 
10 cm breiter sein, muß die Küche-Bad- 
Anordnung anders sein als bei der Typen- 
reihe IW 58? Wir meinen nein! Die 
Dresdner Kollegen sagen, daß die zen- 
tralen Typen eine Wohnform wie vor 
Jahrzehnten vorsehen. Ja, das trifft teil- 
weise zu. Wir haben aber diese Wohn- 
form weiter entwickelt. Unsere Typen 
stellen Korridortypen dar, weil sie in der 
gegenwärtigen Situation entsprechend 
unserem gesellschaftlichen Reichtum am 
rationellsten sind. Haben aber die Dres- 
dener ‚‚Typen‘‘ eine neue, eine höhere 
Wohnqualitat? Keinesfalls! Sie gleichen 
im Prinzip den zentralen Typen. 


Daß aber die Anwendung der zentral be- 
stätigten Typen im Bezirk Dresden doch 
möglich ist, zeigen die Festlegungen des 
Rates des Bezirkes, insbesondere durch 
Kollegen Eichhorn, wonach in mehreren 
Städten und Kreisen des Bezirkes eine 
Umstellung mit dem Ziel vorgenommen 
wird, nur noch nach Typen zu bauen. In 
Dresden selbst aber geht man diesen 
Weg noch nicht. 


Anders sind die Architekten und In- 
genieure im Bezirk Cottbus vorgegangen. 
Sie haben auf der Grundlage der TW-58- 
Reihe bereits im IV. Quartal 1957 mit dem 
Bau mehrerer Wohnblöcke begonnen?, 
und heute zeugen bereits ausgeführte 
Bauten von der guten Entwicklung dieser 
Baustelle. Auch hier mußte, bedingt durch 
die Zentralheizung, abgewandelt werden. 


Die Schornsteine wurden weggelassen, 
alles andere aber nach den gesetzlich fest- 
gelegten Typen ausgeführt. Zweifellos 
hatte das Entwurfsbüro Finsterwalde als 
verantwortlicher Projektant den Vorteil, 
bei der Typenentwicklung mitwirken zu 
können. Das ist aber nicht der einzige 
Grund. Die Ursachen dafür liegen tiefer; 
aber dazu später. Anders liegt die Situ- 
ation im Bezirk Cottbus bei Folgeeinrich- 
tungen. Obwohl hierfür noch nicht in ge- 
wünschtem Umfang Typen vorliegen, ist 
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die dortige Entwicklung nach unserer 
Meinung nicht richtig. Es kann nicht so 
sein, daß Schulen und andere Folge- 
einrichtungen individuell projektiert wer- 
den und damit stets von neuem begonnen 
wird. Der offensichtliche Widerspruch in 
Cottbus kann nur so überwunden werden, 
daß Cottbus gemeinsam mit dem Institut 
für Typung eine planmäßige Entwicklung 
zur Typung hin durchführt. Daß das mög- 
lich ist, zeigt die Richtung, die in letzter 
Zeit von Professor Paulick angestrebt 
wird. Hier werden Folgeeinrichtungen für 
Hoyerswerda nach unseren Grundlagen 
von seinem Kollektiv projektiert und ge- 
baut.Er setztsich damit unmittelbarfür eine 
Typung und Industrialisierung ein, was 
schnellstens auch in anderen Bezirken 
verwirklicht werden sollte. Dadurch wird 
erreicht, daß eine systematische Entwick- 
lung von Typen, gegebenenfalls über 
Wiederverwendungsprojekte, unmittelbar 
erzielt wird. 


Das Institut für Typung kann nichttausend 
Augen haben, um alle Möglichkeiten, die 
uns unsere sozialistische Gesellschafts- 
ordnung aufzeigt, auszuschöpfen. Die 
Tausende von Augen sind aber in erster 
Linie bei unseren Parteiorganisationen in 
den Entwurfsbüros, in den Instituten der 
Deutschen Bauakademie und in den Bau- 
ämtern der Städte, Kreise und Bezirke 
vorhanden. Nur sie können als Motor 
unserer Entwicklung ermöglichen, daß 
wir gemeinsam mit allen fortschrittlichen 
Architekten alle Möglichkeiten nutzen, die 
wir heute haben. Letztlich kommt es 
darauf an, daß die bautechnische Intelli- 
genz sich ihrer großen Verantwortung 
bewußt ist und alles daran setzt, die 
bestehenden Mängel zu überwinden. 


Was zeigen die beiden Beispiele? 


Die Dresdner Kollegen und mit ihnen eine 
ganze Anzahl von Architekten glauben 
immer noch, etwas ,,Neues‘‘ entwickeln zu 
müssen. In Wirklichkeit stellen ihre Ent- 
würfe individuelle Lösungen dar, die nicht 
den für die gesamte Republik geltenden 
Prinzipien der Industrialisierung und Typi- 
sierung entsprechen. Dieser Hang zum 
Individuellen verhindert in organisato- 
rischer Hinsicht, daß die Deutsche Demo- 
kratische Republik zu einer einzigen 
großen Baustelle entwickelt wird, die von 
einem Lager, das seine Zweigstellen in 
allen Teilen der Republik hat, mit Bau- 
teilen und Bauelementen beliefert wird. 
Das sind aber auch politische Schwächen, 
weil die Beschlüsse unserer Regierung, 
die auf dem Prinzip des demokratischen 
Zentralismus beruhen, nicht realisiert 
werden. Die zentral bestätigten Typen 
stellen nicht lediglich Empfehlungen dar. 
Sie sind nicht durch die Arbeit eines ein- 
zelnen entstanden, sondern durch ein 
großes Kollektiv von Bauschaffenden. Sie 
entprechen unseren materiellen und finan- 
ziellen Möglichkeiten. Eine unbegründete 
Abweichung kann deshalb keinesfalls 
mehr geduldet werden. Wir sind der Auf- 
fassung, daß mit der Diskussion über die 
Nichtanwendung von Typen aufgehört 
werden muß und daß es an der Zeit ist, 
Stellung gegen den noch bestehenden 
Individualismus zu nehmen. Die Kraft liegt 
nicht beim einzelnen, sondern nur im 
Kollektiv, das in der Typung noch stärker 
auf die Entwurfsbüros sowie die Bau- und 
Baustoffbetriebe ausgedehnt werden muß. 


Ein weiteres Beispiel soll zeigen, daß 
auch beim Aufbau der Innenstädte die 


Prinzipien der Industrialisierung und Typi- 
sierung keinesfalls vernachlässigt werden 
dürfen. 


In Jena wird zur Zeit die Innenstadt auf- 
gebaut.” Wenn wir die Wohnbauprojekte 
betrachten, so stellen wir fest, daß hier 
individuelle Entwicklungen mit Laden- 
einbauten vorgesehen sind, die gar nichts 
mit Industrialisierung und Typisierung 
gemeinsam haben und auch keine Ansätze 
dafür erkennen lassen. Das gleiche trifft 
für Läden und andere Bauten zu. Ich 
möchte daraus nicht die Schlußfolgerung 
ableiten, daß allein dadurch der Bezirk 
Gera im |. Quartal 1958 mit die niedrigste 
Planerfüllung in der Bauproduktion auf- 
weist. Ohne Zweifel dürfte ein Grund 
dafür aber auch darin zu suchen sein. Es 
darf doch nicht sein, daß unsere Archi- 
tekten bei der Projektierung der Stadt- 
zentren Möglichkeiten zur Befriedigung 
ihrer individuellen Neigungen erhalten und 
daß die, die keine solchen Möglichkeiten 
haben, die „Glücklichen‘‘ beneiden. 


Der Aufbau unserer Innenstädte hat eine 
große Bedeutung. Darüber hat auch der 
Hauptarchitekt des Instituts für Typung 
Hans Schmidt anläßlich der Bezirks- 
konferenz des Bundes Deutscher Archi- 
tekten ausführlich gesprochen. Er nahm 
dabei die Vorschläge für die Bebauung 
des Altmarktes in Dresden! zum Anlaß 
und begründete, warum nach diesen eine 
Industrialisierung nicht durchführbar ist, 
obwohl Möglichkeiten durchaus vorhan- 
den sind. Bedauerlicherweise hat aber 
darüber bis jetzt noch keine weitere Dis- 
kussion stattgefunden. Es ist an der Zeit, 
das Gespräch nunmehr zu führen. 


Anders dagegen verhält es sich bei den 
Vorschlägen für die Bebauung des Stadt- 
teiles zwischen Strausberger Platz und 
Alexanderplatz in Berlin. Auch wenn sich 
diese Konzeption noch im Stadium der 
Diskussion befindet, wurden hier, nach- 
dem Berlin oft glaubte, allein vorwärts 
gehen zu können, nunmehr von vornherein 
durch Stadtbaudirektor Gieske und Pro- 
fessor Henselmann bei den achtgeschos- 
sigen Gebäuden und den Punkthäusern 
die Prinzipien der Industrialisierung zu- 
grunde gelegt. 

Wir sollten erkennen, daß der Individualis- 
mus in der Projektierung bei vielen Archi- 
tekten und Ingenieuren eine ideologische 
Schwäche darstellt, die letztlich mit dazu 
geführt hat, daß unsere Planerfüllung im 
Rückstand ist. Gemeinsam müssen wir 
das Zurückbleiben überwinden. Dazu wird 
es notwendig sein, daß die Anleitung und 
Kontrolle der Bauproduktion durch den 
Staatsapparat und die Deutsche Bau- 
akademie, zu der auch das Institut für 
Typung gehört, umgehend verbessert 
werden. Das große Kollektiv der Bau- 
schaffenden muß besser zusammen- 
arbeiten und sich gegenseitig stärker 
unterstützen. Vom Kollektiv der einzelnen 
Entwurfsbüros über die Bauämter zur 
Forschung und Entwicklung muß es 
uns gelingen, die Typung zu ver- 
bessern und ihre Ergebnisse allgemein 
anzuwenden. Dadurch tragen wir mit 
dazu bei, die entstandene Stagnation der 
Bauproduktion zu überwinden und die 
großen Aufgaben des Bauwesens erfolg- 
reich zu lösen. 
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Vom Strausberger Platz zum Alexanderplatz 


Professor Hermann Henselmann 


Wir stellen hiermit den Vorschlag von 
Professor Henselmann zur Diskussion: 


Was die städtebauliche Komposition an- 
betrifft, so sind wir der Meinung, daß die 
Anordnung der Punkthäuser gerecht- 
fertigt werden kônnte, obwohl sie unseres 
Erachtens sehr geräuschempfindlich sind. 
Ihre künstlerische Gestaltung bedarf ie- 
doch einer eingehenden Diskussion. Nach 
unserer Meinung beeintrachtigen sie durch 
ihren Maßstab die bereits ausgeführten 
Eckbauten des Strausberger Platzes, das 
Haus des Kindes und das Haus Berlin, 
und kommen dadurch auch ihrerseits nicht 
zu der repräsentativen Wirkung, die diese 
bedeutende StraBe von ihnen verlangt. 
Außerdem steht die Gestaltung der Fas- 
saden — nach den Zeichnungen zu ur- 
teilen — im Widerspruch zu den Gestal- 


Mit dem Projekt für die Bebauung der 
Wohngebiete östlich des Alexander- 
platzes mit Einschluß der Fortsetzung der 
Stalinallee wird eine Planung der Öffent- 
lichkeit vorgestellt, die sowohl wegen 
ihres Standortes als auch wegen des 
Zeitpunktes großes Interesse findet. Der 
Standort ist ein wichtiger Teil des Zen- 
trums der deutschen Hauptstadt, der Zeit- 
punkt ist der zweite Fünfjahrplan, welcher 
die Industrialisierung des Bauens zum 
Hauptgegenstand der Anstrengungen 


der Bauleute der Deutschen Demokrati- 
schen Republik macht. 

Natürlich konnte dieses Projekt nicht in 
Angriff genommen werden, 


ohne daß 


tungsprinzipien der Stalinallee. Die An- 
ordnung der Wohnblôcke zwischen den 
Punkthäusern erscheint etwas zufällig. 
Offenbar liegt hier eine Scheu vor der 
Symmetrie vor, die unseres Erachtens 
aber an dieser Stelle gewahrt bleiben 
müßte. Das zeigt sich auch bei der Ver- 
teilung der Verkaufskioske, vor allen 
Dingen aber bei der städtebaulichen 
Situierung des diesen StraBenraum cha- 
rakterisierenden Klubhauses mit Kino. 
Auch bei der Anordnung der Wohnblôcke 
in der Tiefe des Geländes herrscht unserer 
Meinung nach nicht genügend städtebau- 
liche Ordnung. 

Unseres Erachtens ist es ferner notwendig, 
die Grundrisse, vor allen Dingen der 
Außenganghäuser, hinsichtlich ihrer 
Brauchbarkeit für die Typisierung zu dis- 
kutieren. Die Redaktion 


klare Vorstellungen vom Aufbau des 
Zentrums der Hauptstadt vorliegen, so- 
wohl was die Befriedigung der materiellen 
wie der geistigen Bedürfnisse der sozia- 
listischen Gesellschaft in diesem Kern- 
stück Berlins betrifft. In einer späteren 
Veröffentlichung wird auf diese Planung 
eingegangen werden. 


Um jedoch der Fachwelt das vorliegende 
Projekt aus dem städtebaulichen Gesamt- 
zusammenhang heraus verständlich zu 
machen, seien wenigstens einige Be- 
merkungen vorweggenommen: 


Die Stalinallee ist ein Teil jenes be- 
deutenden Straßenzuges, der vom Osten 


herkommend, über den Alexanderplatz 
und Marx-Engels-Platz führend, die west- 
lichen Teile der Stadt mit Hilfe der 
Linden‘! und der Französischen Straße 
anbindet, die in der künftigen Planung 
breit ausgebaut wird. Der Alexanderplatz 
ist einer der wichtigsten Plätze der Stadt, 
nicht nur als Verkehrsknotenpunkt, son- 
dern auch als der ‚‚Berlinischste‘‘ Platz 
unter den Berliner Plätzen. Bedeutende 
Ereignisse unserer Stadtgeschichte ver- 
binden sich mit ihm. An ihm und um ihn 
herum sollen vor allem die Standorte des 
Berliner Handels zu finden sein, das heißt 
überörtliche Einkaufszentren mit den sich 
daraus ergebenden Nachfolgeeinrichtun- 
gen. Die Markthallen allerdings werden in 
der Perspektive verschwinden, ca allein 
die Verkehrsintensität, die sich aus ihrer 
Anwesenheit an der bisherigen Stelle 
ergibt, nicht vertretbar sein wird. Außer- 
dem aber bereitet der Straßenzug der 
Stalinallee mit Einschluß des Alexander- 
platzes auf das Erlebnis des Marx-Engels- 
Platzes vor, dem Herzstück der Haupt- 
stadt, wobei daran gedacht ist, daß der 
Raum zwischen der Rathausstraße und 
Liebknechtstraße als großer Freiraum mit 
niedrigen, jedoch bedeutungsvollen Ge- 
bäuden durchgebildet wird. 


Die Organisation des Verkehrs in diesem 
Raum sieht um das Zentrum herum einen 
Ring vor, der als kreuzungsfreie Schnell- 
straße durchgebildet ist, den Strausberger 
Platz schneidet, am Friedrichshain einen 
Kreuzungspunkt, nämlich den Leninplatz, 
ergibt, und von hier an schwenkt dieser 
Ring nach Westen bis zum Oranienburger 
Tor. Die Leninallee wird vom Leninplatz 
ab aufgehoben, um das Einmünden zu 
vieler Straßen in den Alexanderplatz zu 
vermeiden. Der Ausfallverkehr nach Osten 
wird im wesentlichen von der Leninallee 
aufgenommen. Trotzdem ist der Verkehr 
in der Stalinallee, besonders in dem Teil 
zwischen Strausberger Platz und Alex- 
anderplatz, noch sehr stark. Wir rechnen 
bei einer relativen Bestandsziffer von 
motorisierten Fahrzeugen (außer Mopeds) 
von 1:8 mit rund 3000 Fahrzeugen pro 
Stunde in den Spitzenzeiten. 


Es wird vorgeschlagen, den Verkehr über 
den Alexanderplatz in drei Ebenen zu 
führen — wobei die S-Bahn die vierte Ebene 
abgeben würde —, und zwar auf der Ebene 
des Alexanderplatzes selbst der normale 
Autoverkehr, 3,5 Meter tiefer der Fuß- 
gänger, der den Platz überquert, und eine 
weitere Ebene tiefer der U-Bahn-, Om- 
nibus- und Straßenbahnverkehr. Die 
Straßenbahn ist ihrer großen Wirtschaft- 


Blick vom Strausberger Platz zum Alexanderplatz 
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Der Zustand des Planungsgebietes im Jahre 1957 


Die neue Planung — 2. und 3. Fünfjahrplan 
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lichkeit wegen und im Blick auf ihre tech- 
nische Vervollkommnung wenigstens in 
diesem Teil des Zentrums beibehalten 
worden. Die Alexanderstraße spielt im 
großstädtischen Verkehr eine wichtige 
Rolle und muß ebenfalls verbreitert wer- 
den. Die S-Bahn, die bisher auf den 
alten Festungswällen Berlins ihre Füh- 
rung hat, soll zwischen dem Ostbahnhof 
und dem Alexanderplatz im Interesse 
einer größeren Verkehrssicherheit und 
zügigeren Führung begradigt werden. Im 
Zusammenhang mit diesen Maßnahmen 
wird der Bahnhof Jannowitzbrücke, der 
gegenwärtig unmittelbar an der Spree 
liegt, verlegt werden. Sein neuer Standort 
ist in der Planung angegeben. 


Die großräumige städtebauliche Konzep- 
tion des Zentrums geht davon aus, daß — 
im übrigen auch mit Rücksicht auf die 
zweckmäßigste Ausnutzung des wert- 
vollen Geländes — relativ hohe Gebäude 
in angemessenen Abständen zueinander 
den Kontakt aufnehmen und der Straßen- 
zug der Stalinallee bis zum Alexanderplatz 
im Prinzip fortgesetzt wird. Als Höhen- 
dominante sollte im Blick vom Straus- 
berger Platz ein Gebäude am Alexander- 
platz seinen Standort finden, das gleich- 
zeitig das Schwenken in der Richtung auf 
den Marx-Engels-Platz zu signalisiert. Es 
sei mir erlaubt, hier die Bemerkung zu 
machen, daß von dieser Konzeption her, 
die ich nur andeuten konnte, die im Zu- 
sammenhang mit dem Koselschen Artikel 
gezeigten Bebauungsskizzen für den Marx- 
Engels-Platz nach meiner Auffassung 
völlige Fehllösungen darstellen. Es wird 
sich zunächst darum handeln müssen, 
für den Marx-Engels-Platz in der An- 
bindung zu den ,,Linden'‘ und zu dem 
Freiraum zwischen dem Rathaus und Lieb- 
knechtstraße einen städtebaulichen Raum 
zu schaffen, der eine klare künstlerische 
Komposition mit einem Gebäude als der 
obersten Volksvertretung erhält, und der 
die sich aus dem sozialistischen Ideengut 
ergebenden weiteren gesellschaftlichen 
Funktionen zum Inhalt hat. Ich glaube 
persönlich nicht, daß an dieser Stelle 
durch eine kompakte Vertikal-Massierung 
der Stein der Weisen gefunden wird. Das 
kaiserliche Schloß verbarrikadierte be- 
kanntlich an dieser Stelle den Raum nach 
Osten. Was hier notwendig ist, sind 
Räume und — auch das sei mir erlaubt zu 
sagen — künstlerische Meisterschaft. Der 
Wettbewerb für das Zentrum, der in der 
allernächsten Zeit auszuschreiben ist, 
wird uns sicherlich in der Lösung dieses 
Problems ein ganzes Stück voranbringen. 
Daß im übrigen das Zentrum einer sozia- 
listischen Hauptstadt etwas anderes ist 
als die City einer kapitalistischen Stadt, 
wäre vielleicht überflüssig zu bemerken, 
wenn nicht in der Programmstellung des 
Wettbewerbes, den die Bundesrepublik 
für Berlin ausgeschrieben hat, die alten 
Bankviertel und Konzern-Konzentrationen 
ihre fröhliche Urständ feiern würden. Es 
ist für den modernen Städtebauer, das 
heißt für den sozialistischen Städtebauer, 
beruhigend zu wissen,. daß diese Vor- 
stellungen lediglich papierne Illusionen 
sind und auch bleiben werden. 


Die veränderte sozialistische Aufgaben - 
stellung für das Zentrum beeinflußt natür- 
lich auch den Charakter der Wohngebiete. 
Bekanntlich befinden wir uns in Berlin 
inmitten einer großen Umsiedlungsaktion 
der Bevölkerung aus den dichtbesiedelten 
Wohnbezirken in andere Bezirke der 
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Stadt, besonders in solche, die große 
Industriestandorte aufweisen. Im Zentrum 
jedoch, kommunalpolitisch gesprochen im 
Bezirk Mitte, wird die gleiche Anzahl von 
Menschen wohnen bleiben wie bisher, 
allerdings auf erheblich vergrößerter 
Fläche, da die Wohndichte im allgemeinen 
auf 500 Einwohner pro Hektar begrenzt 
bleiben soll. Das vorliegende Projekt 
schafft gewissermaßen ein Modell dafür, 
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wie diese Wohnbebauung im Zentrum 
gedacht ist. Jedem Fachmann ist natürlich 
klar, daß die Organisierung dieser Wohn- 
bebauung in jedem einzelnen Falle auf 
sehr große Schwierigkeiten stößt, weil 
die Projektierung keineswegs auf ‚‚grünem 
Rasen“ erfolgt. Der unterirdische Raum 
der Großstadt ist gerade an dieser Stelle 
außerordentlich kompliziert organisiert. 
Selbst wenn Straßen aufgehoben sind, 
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muß den Leitungen möglichst aus dem 
Wege gegangen werden. Der Bestand — 
zerstört oder nicht — beeinflußt die Pla- 
nung erheblich, und schließlich ist zu 
beachten, daß das Baugeschehen sich in 
einzelnen Phasen abspielt, die sowohl 
technologisch wie auch vom 
ökonomischen Aufwand her beherrscht 
sein wollen. Bei dem vorliegenden Projekt 
mußte darauf geachtet werden, daß in der 


übrigen 
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ersten Bauphase nur eine vertretbare 
Anzahl von Wohnungen und Gewerbe- 
betrieben abgerissen wird und trotzdem 
das Baugeschehen im Stadtbild möglichst 
geschlossen zur Wirkung kommt. Das ist 
auch vom Standpunkt der Baustellen- 
organisation her zu wünschen. 


Aber wie erwähnt, wird das Projekt nicht 
nur von dem Standort beeinflußt, sondern 
auch vom Prozeß der Entwicklung des ge- 
samten Baugeschehens in der Deutschen 
Demokratischen Republik. Diese Entwick- 
lung wird durch die Industrialisierung be- 
stimmt. Ich bin überzeugt, daß dieser 
Komplex der Industrialisierung in seinem 
gesamten Zusammenhang und in seiner 
ganzen Tiefe von uns Fachleuten keines- 
wegs vollständig übersehen wird. Wenn 
wir auf dem einmal beschrittenen Weg 
energisch vorankommen wollen, dann 
müssen wir einige der Widersprüche, die 
sich aus diesem Entwicklungsprozeß er- 
geben, lösen. Es gibt eine Fülle solcher 
Widersprüche. Da ist der Widerspruch 
zwischen dem traditionellen Bewußtsein 
des handwerklich produzierenden Men- 
schen und den modernen Produktions- 
mitteln. Dieser Widerspruch spiegelt sich 
nicht nur in den Köpfen der Bauarbeiter 
wider, sondern auch bei den Architekten 
und Ingenieuren. Das Ziel ist, eine höhere 
Form der kooperativen Arbeit zu schaffen. 
Dazu ist notwendig, das einzelne städte- 
bauliche Ensemble nicht für sich zu sehen, 
sondern ‚‚gebietsplanerisch‘' zu erfassen. 
Es ist wichtig, das einzelne Gebäude aus 
dem Zusammenhang des gesamten räum- 
lichen Gebietes der Stadt zu begreifen. Es 
ist notwendig, den einzelnen Typ nicht 


schematisch, sondern im Zusammenspiel 
mit allen auf die städtebauliche und archi- 
tektonische Gestaltung einwirkenden Fak- 
toren anzuwenden, und selbstverständ- 
lich ist es auch notwendig, in bezug auf 
die architektonischen Mittel umzudenken. 
Ein weiterer Widerspruch, um auch diesen 
zu nennen, ergibtsich zwischen den ständig 
wachsenden Bedürfnissen der sozialisti- 
schen Gesellschaft und der Produktion. Un- 
sere Wohnformen sind in der Entwicklung 
genauso wie die Technik. Gewohnte Vor- 
stellungen — auch die des Auftraggebers 
— miissen über Bord geworfen werden, 
wenn sie diese Bedürfniserfüllung im 
großen Stil behindern. Das ist ein Prozeß, 
der vom Architekten ebenso wie von der 
gesamten Bevölkerung erfaßt werden muß. 
Er wird ohne gegenseitige Beeinflussung 
nicht weitergeführt werden können. In den 
Köpfen vieler Bürger, die dringend auf 
eine Wohnung warten, bestehen tief ein- 
gewurzelte konservative Vorstellungen, die 
in Widerspruch geraten zu dem Anspruch, 
recht schnell zu einer Wohnung zu kom- 
men. Bei der Erarbeitung dieses Projektes, 
das mit vielen Vertretern der Öffentlichkeit 
und Menschen aus allen Schichten der 
Bevölkerung während seines Entstehens 
beraten wurde, traten diese Widersprüche 
offen zutage. Dabei gingen wir aus von 
dem bisherigen Abschnitt der Stalinallee 
und dem, was sich unter dem Eindruck 
der weiteren Entwicklung sowohl der Be- 
dürfnisse als auch des Bauwesens ver- 
ändert hat. 


Wir alle wünschten eine großzügige Lö- 
sung und eine Fortsetzung der Stalin- 
allee als Straßenraum. Mit Rücksicht auf 


die zunehmende Verkehrsdichte wurden 
jedoch die längsgerichteten Gebäude der 
StraBe — sie wurden um dieser Fortsetzung 
willen in der Richtung von Osten nach 
Westen aufgestellt — vom eigentlichen 
Verkehrsband der StraBe abgerückt, пат- 
lich ebenso weit, wie der erste Abschnitt 
der Stalinallee breit ist. In diesen sich er- 
gebenden Freiraum wurden acht Punkt- 
häuser hineingestellt, die in ihrer Reihung 
und auch in ihrer Durchbildung gewisser- 
maßen einen festlichen Auftakt zum 
Alexanderplatz und Marx-Engels-Platz hin 
bilden. Ich will nicht verschweigen, daß 
ich es vorgezogen hätte, diese Punkt- 
häuser quer zur Richtung der Stalinallee 
zu stellen. Dieser Vorschlag wurde jedoch 
von meinen Freunden, die von ihrem 
Recht auf die Einwirkung des Auftrag- 
gebers beim Zustandekommen eines Ent- 
wurfes selbstverständlich Gebrauch mach- 
ten, nicht akzeptiert. Ich glaube jedoch, 
daß die zustandegekommene Lösung ihre 
Berechtigung hat, zumal nur sehr wenige 
Wohnungen an nur einer Seite der Stalin- 
allee direkt der verkehrsbelasteten Straße 
zugewendet sind. Die durchgängig acht- 
geschossige Bebauung sämtlicher Wohn- 
blöcke wird in eine ganz bestimmte kom- 
positorische Beziehung gesetzt zu den 
14geschossigen Punkthäusern und zu den 
ein- oder zweigeschossigen Gebäuden 
der Nachfolgeeinrichtungen. Das Ziel 
dieses Bebauungsplanes besteht darin, 
das gesamte Gebiet, in dem sich 4600 
Wohnungseinheiten mit etwa 15 000 Ет- 
wohnern befinden — gegenüber 40000 
Einwohnern vor der Zerstörung —, so 
durchzugliedern, daß bei aller Straffheit 
der Zueinanderordnung der Baukörper 
mit Rücksicht auf die Technologie sich 
möglichst reizvolle und abwechslungs- 
reiche städtebauliche Räume mit den ver- 
schiedensten Blickbeziehungen ergeben. 
Daß die ganze Komposition unter dem 
Zwang des vorhandenen Bestandes und 
der vorhandenen Leitungsführungen steht, 
ist klar. An verschiedenen Stellen des 
städtebaulichen Ensembles, zum Beispiel 
dort, wo sich ein Kulturhaus unmittelbar 
an der Stalinallee befindet und dort, wo 
man zum Bahnhof Jannowitzbrücke blickt, 
hielt ich es für notwendig, einen möglichst 
großzügigen und weiträumigen Durch- 
blick zu schaffen. Deshalb wurde auch ein 
18geschossiges Haus etwa in die Mitte 
des nördlichen Planungsgebietes projek- 
tiert, an das sich angerartig ein Raum mit 
Einrichtungen für die Jugend — Schule, 
Kindergarten, Jugendklub usw. — an- 
schließt. Der Wunsch aller auf das Pro- 
jekt Einwirkenden bestand darin, zwar 
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auch intime Räume zu erhalten und die 
Fußgängerbereiche von dem Fahrverkehr 
energisch zu trennen, jedoch keineswegs 
den Eindruck einer kleinstadtisch-pro- 
vinziellen Zurückgezogenheit links und 
rechts der Stalinallee zu schaffen. Die 
Uberwindung des Vorn und Hinten im 
Wohnen der kapitalistischen Periode 
schließt auch die Überwindung des Oben 
und Unten, des Regieren und Regiert- 
werdens mit ein. 


An größeren Einrichtungen überörtlichen 
Charakters sind ein Lichtspieltheater und 
ein Haus der Lehrer geplant. Beide Ein- 
richtungen habe ich in diesem Projekt so 
dicht wie möglich an den Alexanderplatz 
herangeschoben. Alle Nahversorgungs- 
einrichtungen bis auf das Kulturhaus be- 
zirklichen Charakters, das unmittelbar an 
ein Punkthaus anschließt, wurden in die 
Wohnkomplexe hineinverlegt. Dieses Kul- 
turhaus soll den Bedürfnissen der Be- 
völkerung dienen, die in diesem Wohn- 
gebiet angesiedelt ist. Da bei dem gegen- 
wärtigen Mangel an solchen Einrichtungen 
jedoch dieses Haus auch für einige Zeit 
überörtlichen Zwecken dienen muß, schien 
es mir vertretbar und angebracht, es an 
die Stalinallee heranzulegen. In den Erd- 
geschossen der Punkthäussr sind kleinere, 
kioskartige Läden und ähnliche Einrich- 
tungen vorgesehen. Ich hatte zunächst in 
den Freiraum zwischen den Punkthäusern 
ein- bis zweigeschossige Flachbauten 
organisiert, die überörtliche Einkaufs- 
einrichtungen und anderen Zwecken die- 
nende Räume enthalten sollten. Bei den 
Beratungen des Projektes wurde jedoch 
auf die Anlage solcher Gebäude verzich- 
tet, da wir bereits in kurzer Zeit mit dem 
Bau des Alexanderplatzes beginnen wer- 
den und dort verschiedene dieser Ein- 
richtungen unterkommen können. Unab- 
hängig von dieser Entscheidung wird es 
jedoch immer möglich sein, in diesem 
städtebaulichen Raum, möglichst zwang- 
los und gelockert, erdgeschossige Ge- 
bäude unterzubringen, die den ver- 
schiedenartigen Zwecken dienen können. 
Im übrigen wurden im Planungsgebiet 
mehrere Hochgaragen vorgesehen, aber 
auch Einzelgaragen, die zunächst als Bau- 
stelleneinrichtungen dienen sollen. Daß 
die für die Einrichtung von sozialistischen 
Wohnkomplexen notwendigen Nachfolge- 
einrichtungen, angefangen von den Treff- 
punkten der Nationalen Front über die 
Kleinsportanlagen, Kinderkrippen und Kin- 
derhorte bis zu den Gaststätten und 
Läden, vorgesehen sind, versteht sich 
von selbst. 
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Die achtgeschossigen Wohngebäude wer- 
den in GroBblockbauweise errichtet, wo- 
bei der Scheibenbauweise der Vorzug 
gegeben wurde. Als Achsenabstand wur- 
den 3,90 m festgelegt. Fast alle Grundrisse 
gehen vom Prinzip des AuBenganghauses 
aus, um eine Bündelung der Fahrstühle 
zu ermöglichen. Für die Bauten in der 
Stalinallee selbst schlage ich ein Grund- 
riß-System vor, das nur im 2., 5. und 
8. Geschoß einen Laubengang vorsieht 
(das Erdgeschoß ist als 1. Geschoß ge- 
rechnet). Dieses System hat funktionelle, 
ökonomische und architektonische Vor- 
teile. Allerdings wird der Hälfte der Be- 
wohner zugemutet, den Vorteil der Be- 
nutzung mehrerer Fahrstühle mit der 
Benutzung einer Treppe, die allerdings 
völlig gradlinig läuft und lediglich etwa 
3 m zu überwinden hat, zu erkaufen. Wir 
halten alle eine solche Lösung für ver- 
tretbar. 


Die Punkthäuser sind in Plattenbauweise 
gedacht und ebenfalls auf das Raster 
von 3,90 m gestellt. 


Bei der städtebaulich-architektonischen 
Komposition des Straßenzuges der Stalin- 
allee verfolgte ich die Absicht, die mit der 
industriellen Bauweise verbundene Groß- 
räumigkeit auch in die architektonische 
Gestaltung zu überführen. Bekanntlich 
hat die Stalinallee, da sie von Osten nach 
Westen führt, eine Nord- und eine Süd- 
seite. Aus diesem Gegensatz heraus be- 
zog ich ebenfalls meine Anregungen für 
die Gestaltung. Während auf der Südseite 
vorgezogene Glaserker auf den Stein- 
flächen sitzen, die wiederum in einer Glas- 
wand schweben, schlage ich für die Nord- 
seite vor, die Laubengänge zu verglasen. 
Dieses Glas wird mit dem der Treppen- 
häuser zusammengezogen, so daß dann 
in dieser Fläche gewissermaßen Erker 
aus Stein angeordnet sind. 


Auch bei den Punkthäusern möchte ich 
gern durch eine ganz großzügige Anord- 
nung von Öffnung und Fläche starke und 
einprägsame Wirkungen erzielen. Auf 
diese Weise, nämlich durch den Wechsel 
der Materialien Glas und Stein im 
Norden und Süden, soll eine komposi- 
torische Wechselwirkung entstehen, die 
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sehr repräsentativ wirkt und in ihrer 
Großzügigkeit nur unter unseren gesell- 
schaftlichen Bedingungen verwirklicht wer- 
den kann, vor allem, wenn es sich um das 
Zentrum einer Stadt handelt. 


Die Oberflächenbehandlung soll in kei- 
nem Falle Putz sein, weil das nachträgliche 
Putzen der Großblöcke oder Wandplatten 
bekanntlich Schwierigkeiten bereitet. Wir 
sind dabei, Versuche mit Silikat-Farben 
und Keramik-Mosaik anzustellen. Auf 
jeden Fall wird die architektonische Wir- 
kung dieser Konzeption durch die tech- 
nische und künstlerische Reife des archi- 
tektonischen Details entschieden. Da das 
Suchen nach den zweckmäßigsten Mate- 
rialien unter unseren gegenwärtigen Pro- 
duktionsbedingungen noch nicht völlig 
abgeschlossen ist, bitte ich, die gezeigten 
Entwürfe für die Fassaden lediglich als 
die prinzipielle Konzeption zu betrachten. 
Es ist jedoch klar, daß nach dem Innern 
der Wohnkomplexe zu im Aufwand der 
architektonischen Mittel eine konsequente 
Abstufung erfolgt. Beim Bau des Wohn- 
komplexes Friedrichshain und anderer 
Gebäude in Berlin wurden bereits Ansätze 
für die Gestaltung solcher Gebäude ge- 
macht, die nicht an den Hauptstraßen 
liegen. Die Zustimmung, die von der 
Bevölkerung bei der Gestaltung dieser 
Gebäude gegeben wurde, scheint mir ein 
Beweis dafür, daß wir im Prinzip auf dem 
richtigen Wege sind. 


Zum Verständnis der Konzeption ist es 
notwendig, darauf hinzuweisen, daß die 
Dächer doppelschalig ausgebildet werden 
sollen. Der Dachraum soll belichtet wer- 
den. In den Erdgeschossen der Wohn- 
blöcke, bis auf die Punkthäuser, sind 
Wohnungen untergebracht. Noch ein 
Wort zur bildenden Kunst: Es gibt eine 
Reihe von Versuchen im Ausland, groß- 
formatige Bauteile strukturell zu be- 
reichern. Auf diese Möglichkeit wurde 
nicht nur auf der Moskauer Baukonferenz 
hingewiesen, auch einzelne Beispiele in 
Schweden und Dänemark deuten min- 
destens die Möglichkeiten an. Ich glaube, 
daß es durchaus erreichbar ist, das ge- 
samte architektonische Gefüge städte- 
baulich zusammenhängender Baukom- 


plexe auch plastisch durchzubilden. Wir 
müssen, so meine ich, davon abkommen, 
dem Bildhauer Supraporten über Hausein- 
gängen oder Figürchen an Hausecken zu- 
zuweisen. Das führt letzten Endes nur zum 
Kitsch. Aber auch die Farbgestaltung der 
Gebäude sollte mit größerem Ernst und 
vertiefterer Zielsetzung betrieben werden. 
Ich kann mir sehr gut vorstellen, daß in 
der Stalinallee zum Beispiel die einzelnen 
Gebäude von der Palette her nicht nur in 
ihrer architektonischen Wirkung unter- 
stützt werden, sondern daß die Farb- 
gebung den Betrachter gewissermaßen 
von Gebäude zu Gebäude führt, Höhe- 
punkte signalisiert, um dann, bei einem 
Kulturhaus oder einer anderen wichtigen 
Einrichtung, in einer großen komposi- 
torischen Zusammenfassung dieser Pa- 
lette zu einem Wandbild die städtebau- 
lichen und architektonischen Höhepunkte 
auch zu einem bildkünstlerischen Höhe- 
punkt zu machen. Und warum sollte nicht 
auch der Gartenarchitekt seine Elemente 
in dieses Konzert sehr bewußt mit ein- 
fügen? Vor einiger Zeit besuchte ich 
einige Dörfer und Städtchen in der Um- 
gebung von Dresden. Es fiel mir auf, wie 
unsere Vorfahren es verstanden, durch 
Vorgärten, Baumgruppen, das Führen 
von Mauern und Mäuerchen im Gelände 
das gesamte städtebauliche Ensemble in 
seinerWirkung zu unterstützen. Ich glaube, 
daß wir hier eine ganze Menge Moglich- 
keiten noch ungenutzt gelassen haben, 
und daß wir auch in der Gartenarchitektur 
von der routinemäßigen Handhabung ein- 
gespielter Rezepturen abkommen müssen. 
Wenn ich dieses Projekt meinen Fach- 
kollegen zur Diskussion unterbreite, so 
hoffe ich, daß nicht nur Kollege Paulick 
Veranlassung hat, wie er es ausdrückte, 
erneut meine Fähigkeit zu bewundern, 
„führende Funktionäre von richtigen oder 
falschen Konzeptionen zu überzeugen‘. 
Wir sollten uns klar darüber sein, daß bei 
den großartigen Aufgaben, die wir zu 
lösen haben, nicht nur die große Verant- 
wortung, die wir tragen, erkennbar ist, 
sondern auch die Kühnheit unserer Gene- 
ration, die sich anschickt, nicht nur 
Straßen oder Städte, sondern eine neue 
Welt aufzubauen. 


Blick vom Alexanderplatz zum Straus- 
berger Platz 


Neue sozialistische 
Wohnkomplexe in Rostock 


Dipl.-Ing. Wolfgang Urbanski, 
Stellvertretender Stadtbaudirektor 


Der Beschluß des Ministerrates der 
Deutschen Demokratischen Republik, mit 
dem Bau des Hochseehafens in Rostock- 
Petersdorf zu beginnen, stellte das bis- 
herige Entwurfsbüro für Stadtplanung der 
Stadt Rostock vor die Aufgabe, einen 
neuen Flächennutzungsplan für die Stadt 
aufzustellen. 


Die Untersuchung des 1952 vom Minister- 
rat bestätigten Flächennutzungsplanes 
ergab, daß die bei gegenwärtig 150 000 
Einwohnern in der Perspektive vorge- 
sehene Einwohnerzahl der Stadt von 
200 000 zu hoch war. 


Da die Entwicklung der Schwerpunkt- 
Industrie in Rostock als abgeschlossen 
angesehen werden kann und der Hoch- 
seehafen in seiner Kapazität festliegt, wird 
die Zuwachsquote der Stadt nur vom 
natürlichen Zuwachs bestimmt. Daraus 
ergibt sich für das Jahr 1975 eine Ein- 
wohnerzahl von etwa 170 000. 


Wohngebiete 


à | Ein- | 
а Fläche Koh. | Bemer- | 
Wohngebiet in ner- |kungen 
Hektar zanl 
| 1. Reutershagen Il ... 48 | 10500 | imBau | 
2. Siedlung 
Вагон 12 | 750 | imBau 
32 Sudstader ma. 61 10500 |geplant 
4. Lütten-Klein ....... | 150 30 000 
S.Gehlsdorfierr.. 2. 55 11.000 
6. Neu-Dierkow ...... 66 13 009 | 
7. Dierkow-Mitte ..... 13 1 600 | geplant 
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Perspektivplan 1 : 150 000 


ee 
NA 
CZ “Wyn 


1 
! 
| 
i 


1 Reutershagen II — 2 Barnstorf — 3 Südstadt — 
4 Lütten-Klein — 5 Gehlsdorf — 6 Neu-Dierkow — 
7 Dierkow-Mitte — 8 Universitatsviertel 


Е Bestehende Industrie 
ЕЕЕЕЕЕЕЕЕ| Geplante Industrie 

WS Stadtzentrum 

QJM Bestehende Wohnbebauung 


CE Geplante Wohnbebauung 


Modellaufnahme der Südstadt und des Universitäts- 
viertels 
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Die im Perspektivplan eingezeichneten 
Wohngebiete wurden bestimmt: 

durch ihre Lage (zum Beispiel Verkehrs- 
verbindung und Windrichtung) zu den 
stadtebildenden Faktoren und 

durch die Bodengegebenheiten. 

Ihre Gesamteinwohnerzahl wurde unter 
der Beriicksichtigung des Wohnraum- 
bedarfes von 11 m? pro Kopf der Bevölke- 
rung, des natürlichen Zuwachses und der 
Altstadtauflockerung festgelegt. 

Das in der Zeichnung unter Ziffer 8 aus- 
gewiesene Gebiet ist Erweiterungsgelande 
der Universitat und nicht fiir Wohn- 
bebauung vorgesehen. 

Die Differenz der Hektar-Zahlen zwischen 
Südstadt und Reutershagen Il resultiert 
daher, daß in der Südstadt einmal un- 
günstige Bodenverhältnisse vorhanden 
sind und zum anderen nicht nur kom- 
pakte Bauweise ausgewiesen wurde, son- 
dern auch eingeschossige Gebäude in 
Randsiedlungen. Die Siedlung Barns- 
torf und der Stadtteil Dierkow-Mitte sind 
in ein- beziehungsweise zweigeschossiger 
Bebauung vorgesehen, da die bestehende, 
maßstabbildende Bebauung, und zwar in 
der alten Siedlung, in Dierkow-Ost und in 
Dierkow- West, ebenfalls niedrig gehalten 
ist. 


Verkehr 


Da sich die Straßen dem technischen 
Fortschritt nicht angepaßt haben, ist eine 
Entflechtung des Verkehrs insbesondere 
in der Innenstadt erforderlich. Pläne, 
bei denen das Hauptaugenmerk auf einen 
reibungslosen Verkehrsablauf sowie auf 
die Beseitigung von Gefahrenquellen ge- 
legt wurde, sind bereits fertiggestellt. Im 
Norden der Stadt, zwischen dem Hafen 
Petersdorf und den Stadtteilen Gehlsdorf 
und Dierkow, werden neue Straßen ge- 
plant, durch die ein größerer Umschlag 
von Stückgütern auch auf nicht schienen- 
gebundene Fahrzeuge möglich ist. Die 
bisherige Verbindung über Dierkower 
Damm, Gehlsheimer Straße, Fährstraße 
und Pressentinstraße kann nur für die 
Bauzeit als Verbindung zum Hafen dienen. 


Reichsbahn 


Die geplante Trasse nach dem Hafen 
Petersdorf und auch der Hafenbahnhof 
legen die Grenzen des Straßennetzes nach 
Nordosten fest. Angestrebt wird von den 
Städteplanern der Stadt Rostock, einen 
Reichsbahnabzweig von der geplanten 
Trasse nach der Rostocker Heide zu legen 
und so der Stadtbevölkerung dieses natür- 
liche Erholungsgebiet zu erschließen. 


Fahrgastschiffsverkehr 


Der. Fahrgastschiffahrt kommt nicht nur 
in der Perspektive eine erhöhte Bedeu- 
tung zu, sondern schon jetzt haben die 
ersten Anfänge eine Entlastung der übri- 
gen Verkehrsmittel gezeigt, weshalb Ver- 
bindungen vom Osthafen zu den Anlege- 
stellen Silobezirk, Kabutzenhof, Gehls- 
dorf, Oldendorf, Groß-Klein, Hafen Peters- 
dorf, Schnatermann und Warnemünde 
notwendig erscheinen. Diese Verbin- 
dungen in Form eines Barkassenbetriebes 
werden dem Berufsverkehr den Wasser- 
weg erschließen und in der übrigen Zeit 
der Erholung der Bevölkerung durch 
Hafenrundfahrten dienen. 


Grünflächen 


Es entspricht unserer Vorstellung vom 
gesunden Wohnen, soviel Grünflächen 
wie möglich im Stadtgebiet anzulegen. In 
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der Südstadt werden die nicht bebaubaren 
Flächen in Grünstreifen und parkartige 
Grünverbindungen umgewandelt, so daß 
die geplante Wohnbebauung eine günstige 
Auflockerung erhält. Auch in Dierkow 
sind nordöstlich und in Gehlsdorf nördlich 
der vorgesehenen Wohngebiete Grün- 
gürtel geplant, die besonders in Gehls- 
dorf die Trennung der Wohnkomplexe 
von den Hafenanlagen bewirken. Als zen- 
trale Parkanlage wird die Spülfläche 
zwischen Gehlsdorf, Unterwarnow und 
Dierkow in Zukunft von größter Bedeutung 
für die Stadt Rostock sein. 

Weiterhin können die etwa 200 Hektar 
moorige Wiesen- und Wasserflächen des 


Projekt Südstadt 


Entwurf: Entwurfsbüro für Stadtplanung 


Kollektiv Urbanski, Vieweg, Lewandowski, 
Lasch 


Das Gebiet der geplanten Südstadt wird 
im Westen durch die Bauten der Universi- 
tät begrenzt, im Norden mit entsprechen- 
dem Abstand durch die Bahnlinie Rostock- 
Doberan, im Osten durch das Diesel- 
motorenwerk und im Süden durch die 
geplante Umgehungsstraße. Verkehrs- 
mäßig ist das Wohngebiet der Südstadt 
im Westen an die verlängerte Leninallee 
angeschlossen, nach Norden schließt sie 
sich durch eine nach Schwaan führende 
Nord-Süd-Achse an das Stadtzentrum an 
und bildet den Abschluß der Stadt nach 
Süden. Als Bewohner kommen vor allem 
die Arbeiter des Dieselmotorenwerkes, 
die Mitarbeiter der Universität, der Reichs- 
bahn und des zu planenden Kranken- 
hauses in Frage. Wesentlichen Einfluß 
auf Gestaltung und Gliederung dieses 
Wohngebietes üben das quer durch- 
laufende unbebaubare Gelände und der 
Borengraben sowie die Lage und die 
Richtung der Hauptverkehrsstraße aus. 
Diese von der Natur und den verkehrs- 
mäßigen Forderungen gegebenen Voraus- 
setzungen werden der Südstadt im wesent- 
lichen ihr Gepräge geben. 


Als Groß- und Erholungsgrün wurde das 
für die Bebauung ohnehin nicht in Be- 
tracht kommende unbebaubare Gelände 
vorgesehen. 


Verkehrstechnisch sind die Komplexe von 
der Hauptverkehrsstraße durch einen 
Grünstreifen abgeschirmt. Um ein ruhiges 
Wohnen zu gewährleisten, wurden kleine 
Wohnungseinheiten gebildet, die durch 
von der Wohnsammelstraße abgehende 
Stichstraßen aufgeschlossen werden. 


Die Bebauung ist durchweg drei- und vier- 
geschossig mit einem gewissen Anteil 
von Einfamilienhäusern und Einfamilien- 
Reihenhäusern. Der Bedarf an Klein- und 
Kleinstwohnungen wurde durch zehn- 
geschossige Punkthäuser gedeckt. Ihre 
Anordnung ist so gewählt, daß sie für die 
Stadt nach Süden und Südwesten einen 
optischen Abschluß bilden. Sie geben 
außerdem der Hauptverkehrsstraße — 
Leninallee zur Stadtmitte — die Führung 
und schließen die Stichstraßen des Wohn- 
gebietes ab. 


Die Bebauung ist zu einem großen Teil 
als Zeilenbauweise vorgesehen, wobei 
besonderer Wert auf Ost-West-Richtung 
gelegt wurde, um eine hohe Zahl an 
Dreispännern zu erzielen. 


Diedrichshäger Moores als Landschafts- 
park für den geplanten Stadtteil Lütten- 
Klein, das Ostseebad Rostock-Warne- 
münde und zur Abschirmung nach der 
Warnowwerft hin genutzt werden. 


Sportanlagen 


Die Sportanlagen von Rostock umfassen 
zur Zeit etwa 56 Hektar. In der Perspektive 
ist eine Steigerung auf 5 m? pro Kopf der 
Bevölkerung vorgesehen. Geplant sind 
neue Sportanlagen in der Südstadt, am 
Petridamm und im Westen der Stadt, die 
in der Hauptsache dem Massensport 
dienen sollen. 


Die Läden und Handwerker gruppieren 
sich, um eine gute Zugänglichkeit zu 
gewährleisten, an den Wohnsammel- 
straßen. Die Kindereinrichtungen liegen 
vom Verkehr abgewandt, und zwar am 
Rande der Grünstreifen. Beide sind als ein- 
geschossige Flachbauten gedacht. Diese 
Folgeeinrichtungen sollen sich durch die 
Wahl des Materials als Backsteinrohbau 
und als Stahlbetonskelett von der Wohn- 
bebauung, die durchweg hell verputzt 
sein wird, abheben. 


Für den vorläufigen Bedarf werden kleine 
Garagengruppen am Eingang der Stich- 
straßen genügen. Für die spätere Ent- 
wicklung wird man ohne Großgaragen am 
Rande des Wohngebietes nicht mehr 
auskommen. Geeignete Flächen sind im 
Bebauungsplan ausgewiesen. 


Wie schon angeführt, teilt sich das ganze 
Wohngebiet in zwei Komplexe mit ins- 
gesamt 2955 Wohnungseinheiten für etwa 
10500 Einwohner. Bei der augenblick- 
lichen und auch in den nächsten Jahren 
noch bestehenden Wohnraumlage muß 
jedoch mit einer Belegung bis 12 000 Ет- 
wohnern gerechnet werden. 


Jedem Komplex ist eine 20-Klassen- 
Schule zugeordnet, die ungefähr in der 
Mitte der Wohnkomplexe mit guter Ver- 
bindung zu den Wohnstraßen und in un- 
mittelbarer Nähe von Grünflächen liegen. 
Zu jeder Schule gehört ein Hort mit 
120 Plätzen. Kindergärten und Kinder- 
krippen sind so angeordnet, daß lange 
Wege vermieden werden. 


Das Zentrum, das am Knickpunkt der 
Hauptverkehrsstraße liegt, enthält ein Kino 
mit 400 Plätzen, eine Gaststätte, ein Kauf- 
haus, eine Imbißstube mit Milchbar und 
Eisdiele sowie Läden und handwerkliche 
Einrichtungen des übergeordneten Be- 
darfs. In unmittelbarer Nähe befinden sich 
noch ein Jugendklub und eine Bücherei, 
die Dienststelle der Volkspolizei, die 
Zweigstelle der Post und der Sparkasse. 
Ein Wochenmarkt ist ebenfalls vor- 
gesehen. 


Die Läden des täglichen Bedarfs sind ent- 
sprechend ihrer häufigen Inanspruch- 
nahme in ausreichender Zahl und in un- 
mittelbarer Nähe der Wohnzeilen unter- 
gebracht. Das gilt besonders für Lebens- 
mittel, Backwaren, Fleisch- und Wurst- 
waren sowie für Milch und Molkerei- 
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produkte. Laden fiir Fisch, Obst und Ge- 
muse, Tabak und Spirituosen gentigen 
einmal in jedem Komplex, während die 
weniger oft frequentierten Folgeeinrich- 
tungen nur einmal im Ladenzentrum oder 
im Kaufhaus untergebracht sind. Die 
Handwerker werden in entsprechender 
Verteilung zu Handwerkerhôfen zusam- 
mengefaßt. Das Handwerk wurde aus 
dem Wohngebiet vollkommen heraus- 
genommen. An gesundheitlichen Ein- 
richtungen enthält die Südstadt eine kleine 
Poliklinik sowie zwei Außenstellen mit 
Arzt, Zahnarzt und Gemeindeschwester. 
Außerdem sollte auch im Krankenhaus, 
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dessen Größe mit 600 Plätzen ausgewie- 
sen wird, noch eine Ambulanz eingerich- 
tet werden. 


AuBer der Gaststätte mit Tanzcafé im 
Zentrum wird im zweiten Komplex — in 
entgegengesetzter Richtung des einen 
Cafes — noch eine kleine Gaststätte mit 
Klubräumen in der Nähe des Wohn- 
viertels der Einfamilien- und Einfamilien- 
reihenhäuser eingerichtet. Für jeden Kom- 


plex sind zwei Bierschwemmen vor- 
gesehen. 
Neben den angeführten Folgeeinrich- 


tungen werden in der Südstadt noch das 


1 Zentrum (Kino, Gaststätte) — 2 Kaufhaus — 3 Ver- 
waltung (Post, Sparkasse, Polizei) — 4 Bibliothek 
und Klub — 5 Bierschwemme — 6 Läden — 7 Hand- 
werker — & Waschzentrale — 9 20-Klassen-Schule — 
10 Kinderhort — 11 Kindergarten — 12 Kinderkrippe — 
13 Altersheim — 14 Poliklinik und Außenstellen — 
15 Krankenhaus — 16 Bezirkshygiene-Institut — 
17 Berufsschule — 18 Sportklubhaus — 19 Groß- 
garage — 20 Wochenmarkt 


Bezirkshygieneinstitut, eine Berufsschule, 
eine Sportanlage mit Sportklub und ein 
Altersheim ihren Platz finden. 


Die Flächenbilanz für die Südstadt ergibt 


bei einer Wohndichte von 300 E/ha fol- 
gendes Bild: 


| Hektar | Pro- 
| | zent 
| 

Wohnbauland ............... 38,00 62,4 


Verkehrsflächen... 7,41 12:2 


Öffentliche Einrichtungen 11,30 18,5 
Grüntlachen Ss. 4,16 6,9 
Gesamtfläche ................ 60,87 | 100,0 
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Lageplan Barnstorf 1 : 5000 


Projekt Barnstorf 


1 Laden — 2 Gaststatte — 3 Kindergarten — 4 Poli- 
klinik — 5 Schwimmbad — 6 Jugendsportschule — 


Entwurfsbiro fiir Stadtplanung 


Entwurf: Dipl.-Ing. W. Urbanski, 
Dipl.-Ing. R. Kimmel, 
Dipl.-Ing. 1. Vieweg, 
Dipl.-Ing. R. Lasch 


Am Westrand der Stadt bietet sich die 
Гаске zwischen Reutershagen und dem 
Barnstorfer Wald geradezu an, die be- 
stehende Siedlung nach Westen hin 
zu erweitern. Die südliche Begrenzung 
wird durch den Barnstorfer Wald, die 
westliche durch die geplante Umgehungs- 
straße gebildet. Im Norden trennt ein etwa 
450 m breiter Streifen sumpfigen Geländes 
die Siedlung von Reutershagen Il. 


Die vorgesehene Gesamtfläche beträgt 
etwa 12 Hektar, und zwar ohne das Ge- 
lände der Jugendsportschule. Sie liegt 
abseits der Hauptindustriegebiete. Durch 
die in Rostock vorherrschende Nord-West- 
Windrichtung kann infolgedessen keine 
Staub-, Geruch- oder Lärmbelästigung 
eintreten. 


Das Gelände fällt allmählich von Süden 
nach Norden ab. Die Höhenunterschiede 
sind bis auf die Senke im südwestlichen 
Teil des Wohngebietes gering. Der Bau- 
grund besteht in der Hauptsache aus Kies 
oder Sand. 


Zur Zeit wird das Baugelände etwa zu 
80 Prozent als Kleingartenanlage genutzt. 
Die vorhandene Senke dient als Müll- 
ablageplatz. 


Um nicht unnötig Kleingärten in Anspruch 
nehmen zu müssen, fand das Wohngebiet 
seine nördliche Begrenzung durch die dort 
bestehende Kleingartenanlage. 


Der Anschluß an das städtische Ver- 
kehrsnetz wird zur Zeit durch die Koperni- 
kusstraße hergestellt. Die Entfernung vom 
Zentrum des neuen Wohngebietes bis zur 
nächsten Bushaltestelle beträgt etwa 800 
bis 900 m, bis zur nächsten Straßenbahn- 
haltestelle (Trotzenburg) etwa 1200 m. 
Nach Fertigstellung der Kurt-Bürger- 
Straße wird unmittelbarer Straßenbahn- 
anschluß vorhanden sein. 


Die Aufschließung des Baugeländes er- 
folgt von der Ecke Kopernikusstraße— 
Biestower Kirchweg aus durch den Groß- 
Schwasser-Weg, der den Komplex in zwei 
fast gflächengleiche Gebiete teilt. Die 
Wohnstraßen führen blattrippenartig vom 
Groß-Schwasser-Weg ab. Ihre Haupt- 
richtungen weisen zur Stadt. Sie laufen 
am Südrand der Bebauung in eine Wohn- 
straße, die im leichten Bogen in die Senke 
hinabführt. Am Ende dieser Straße ist ein 
Wendeplatz vorgesehen. 


Die Entwässerung des Wohngebietes er- 
folgt dem Geländegefälle entsprechend 
von Süd nach Nord und mündet schließ- 
lich in den verlängerten Hauptsammler 
von Reutershagen Il. Zur Versorgung der 
Bevölkerung sind Wasser-, Strom- und 
Gasanschluß vorgesehen. 


Am Eingang des neuen Wohngebietes 
liegt nördlich des Groß-Schwasser-Weges 
die Kinder- und Jugendsportschule. Die 
Wohnbebauung besteht aus zweigeschos- 
sigen Mehrfamilienhäusern, zweigeschos- 
sigen Reihenhäusern, Doppel- und Einzel- 
häusern mit einer Dachneigung von 37 
beziehungsweise 49 Grad. Die Südseite 
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des Groß-Schwasser-Weges erhält eine 
fast geschlossene Bebauung durch zwei- 
geschossige Mehrfamilienhäuser,dieNord- 
seite dagegen wird stark aufgelockert. Der 
Südrand des Wohngebietes wird durch 
eine geschwungene Reihe Einfamilien- 
häuser gebildet. Den Anfang der Reihe 
bildet eine Kinderkrippe, den Abschluß 
eine Gaststätte, die bereits in die Anlagen 
des Barnstorfer Waldes eingreift. 

In die vorhandene Senke wird eine Frei- 
badeanlage eingefügt. Ihr Hauptgebäude 
bildet den westlichen Abschluß der Wohn- 
bebauung. Zur Versorgung der Bevölke- 
rung sind etwa im Mittelpunkt des Wohn- 
gebietes Läden für Lebensmittel, Fleisch- 
und Backwaren, Molkereiprodukte und 
Haushaltwaren vorgesehen. Läden von 
übergeordneter Bedeutung befinden sich 
im Kaufzentrum von Reutershagen. 
Innerhalb des Wohngebietes ist eine 
Außenstelle der Poliklinik vorgesehen. 
Zur Aufnahme des ruhenden Verkehrs 
sind kleinere Sammel- und Einzelgaragen 


7 Garagenhof 
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angeordnet, die teilweise zu Komplexen 
zusammengefaBt sind. 


Vom Bau einer Grundschule wurde ab- 
gesehen, da die geplante Kapazitat der 
Schulen in Reutershagen II nicht voll aus- 
gelastet ist. Der Weg zur Schule nach 
Reutershagen ist etwa 800m lang und 
führt, ohne den Durchgangsverkehr zu 
kreuzen, durch Griinanlagen. 

Die Flachenbilanz der Siedlung ergibt 
bei 203 Wohnungseinheiten für 750 Ein- 
wohner mit einer Wohndichte von 107 Ein- 
wohnern pro Hektar folgendes Bild: 


| Hektar | Pro- 
= ss | < Ê zent 
| Wohnbauland ................ 6,99 64 
Grünfläche, Verkehrsflache | 

und Folgeeinrichtungen ... 4,18 36 
_Gesamtflache .. bata REG 11,17 100 | 
_ Übergeordnete Einrichtungen 

Jugendsportschule ......... | 3,3 

Frelbad a ee | 2,9 


Projekt Dierkow-Mitte Lageplan Dierkow-Mitte 1 :5000 


Entwurf: Entwurfsbüro für Stadtplanung 
Kollektiv Urbanski, Vieweg, Lewandowski, 


Jochmann 


Das zur Verfügung stehende Planungs- 
gebiet liegt zwischen den Wohngebieten 
Dierkow-Ost und Dierkow-West, deren 
Bebauung ausschließlich eingeschossig 
ist. 

Mit Rücksicht auf diese umliegende Be- 
bauung, auf landschaftliche Gegeben- 
heiten und nicht zuletzt auf die Boden- 
verhältnisse wurde eine lockere ein- und 
zweigeschossige Bauweise gewählt. Von 
Südwesten nach Nordosten schiebt sich 
eine Bodensenke, die an der Gutenberg- 
straße allmählich verflacht, in das zu be- 
bauende Gelände. Sie kommt für Be- 
bauung nichtin Frage und wurde als Grün- 
fläche in Form einer Aue genutzt. 

Die Differenz dieser Geländebewegung 
beträgt insgesamt etwa 10 m und wurde 
durch die Anordnung von Einfamilien- 
häusern als Hangbebauung berücksich- 
tigt. Für das nördliche Gebiet ist aus- 
schließlich. zweigeschossige Wohnbe- 
bauung vorgesehen. Nach Osten wird 
das Baugelände durch die Bahnlinie vom 
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1 Laden — 2 Gaststatte — 3 Kindergarten — 4 Kinder- 
krippe 


Osthafen nach Petersdorf, nach Westen 
durch die Hinrichsdorfer StraBe begrenzt. 
An der Hinrichsdorfer Straße — zu Ве- 
ginn der Wohnbebauung — liegt eine 
Gaststätte, die zugleich als Ausflugslokal 
dienen wird. Ihre Lage am Südhang, am 
Rande der Grünfläche bietet für die Be- 
sucher einen reizvollen Ausblick auf die 
Stadtsilhouette. 

Die günstigste Verkehrsverbindung zur 
Stadt ist durch die Hinrichsdorfer Straße— 
Dierkower Damm gegeben. Die Straßen- 
bahnhaltestelle am Dierkower Damm ist 
von den Bewohnern auf kürzestem Wege 
zu erreichen. 

Folgeeinrichtungen, wie Kindergarten, 
Kinderkrippe, Läden des täglichen Bedarfs 
und eine Gaststätte, liegen im Komplex 
selbst. 

Die wohnbezirklichen Einrichtungen, wie 
Poliklinik, Kino, Kaufhaus, übergeordnete 
Läden und handwerkliche Einrichtungen, 
erhalten ihren Standort in dem für 1600 
Einwohner vorgesehenen Planungsgebiet 
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Neu-Dierkow und sind über die Guten- 
bergstraBe ebenso zu erreichen wie die 
bereits vorhandene Grundschule. 

Die Bebauung besteht aus eingeschossi- 
gen Einfamilieneinzelhäusern und zwei- 
geschossigen Geschoßwohnungen. Gast- 
statte, Laden, Kinderkrippe und Kinder- 
garten sind eingeschossige Flachbauten. 
Die Wohnbebauung gliedert sich in 
49 Prozent Dreispänner (Ost-West-Lage), 
47 Prozent Zweispänner und 4 Prozent 
Einfamilienhäuser. 

Die Flächenbilanz des Wohngebietes 
Dierkow-Mitte ergibt bei 451 Wohnungs- 
einheiten für 1590 Einwohner mit einer 
Wohndichte von 195 Einwohnern pro Hek- 
tar folgendes Bild: 


| | Hektar Pro- 
| ea lh zent 
| Wohnbauland ................ | 8,56 | 69,36 
Griinflache, Verkehrsflache | 
und Folgeeinrichtungen .... | 3,78 | 30,64 
Gesamtflache: re | 12,34 | 100,00 | 
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Panoramakino „Ми“ 


т Moskau 


Liv Falkenberg 


Anfang Marz wurde in Moskau das erste 
Panoramakino eröffnet. Wir haben in den 
letzten Jahren Breitwandfilm, Totalvision 
(Cinemascope) und Cinerama Кеппеп- 
gelernt. Jeder Fortschritt bedeutete einen 
größeren Blickwinkel und eine breitere 
Projektionswand. 


Beim Normalfilm ist die Projektionsfläche 
(Höhe: Breite) 1:1,34; bei Vistavision 
1:1,85; bei Totalvision 1:2,3 und bei 
Cinerama 1:3. 


So kam uns beim Namen Panoramakino 
unwillkürlich der Gedanke: Ob man hier 
wohl auf einem Drehstuhl sitzen wird, da 
das menschliche Auge nur eine Fläche 
von 1:2 umfassen kann? 


In dem kreisrunden Saal des Panorama- 
kinos nimmt die Projektionswand ein 
Drittel des Kreises ein, und da die Bild- 
wand sektorförmig gebogen ist, handelt 
es sich hier nicht um ein ,,Guckkasten- 
bild‘‘, sondern der Zuschauer fühlt sich 
im Mittelpunkt des Filmgeschehens. 


Die 31 Meter breite und 11 Meter hohe 
Leinwand wird von drei Projektoren an- 
gestrahlt, so daß Bildverzerrungen an den 
Außenseiten ausgeschlossen sind. Durch 
die starke Krümmung der Bildfläche wird 
ein Effekt hervorgerufen, als ob der Zu- 
schauer selbst im Auto mitfährt, selbst 
im Flugzeug über die Landschaft schwebt, 
und unwillkürlich klammert er sich an 
seiner Stuhllehne fest, wenn es mit 
Schwung in die Kurve geht. 


Dieses Gefühl der Räumlichkeit wird durch 
den Sterioton noch verstärkt. Der Ton ist 
nicht nur — wie beim normalen Tonfilm — 
auf zwei Spulen aufgenommen, sondern 
auf sieben bis neun Spulen. Wiederge- 
geben wird der Ton durch 120 Laut- 
sprecher, die sowohl hinter der Pro- 
jektionswand als auch ringsum hinter der 
Saalwand eingebaut sind. Der Lärm eines 
fahrenden Zuges zum Beispiel wird von 
Mikrophon zu Mikrophon fortgesetzt, 
kommt immer von der Stelle, an der 
sich das Bild befindet. Das Geräusch 
des Regens spürt man ringsum. Eine 
Kommentatorstimme klingt von links hin- 
ten und die antwortende Stimme kommt 
von rechts. Dadurch befindet sich das 
Publikum mitten im Geschehen. 
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Eingangshalle und Vestibül 1: 600 


Das System des Panoramakinos beruht 
auf demselben Prinzip wie das Cinerama, 
das durch den bekannten französischen 
Cineasten Abel Gance ausgearbeitet 
wurde. Da man in Frankreich aber nicht 
die Mittel zur Realisierung aufbringen 
konnte, wurde es in Amerika patentiert, 
so daß jetzt, außer in Amerika, auch in 
England und Frankreich einige Cinerama- 
kinos von amerikanischen Geschäftsleuten 
betrieben werden. 


Das sowjetische ,,Wissenschaftliche For- 
schungsinstitut für Kinofotografie‘' unter 


Der Kinosaal im ersten Stock 1:600 
Durchmesser des Saales 38 m 
Projektionswand 31 m 


Leitung von Professor E. Goldowski hat 
eigene Wege eingeschlagen und in Zu- 
sammenarbeit mit Leningrader und Kiewer 
Apparaturenwerken die Grundlagen für 
die Errichtung des ersten Panoramakinos 
in Moskau geschaffen. Ein ähnliches Kino 
wird im sowjetischen Pavillon auf der 
Weltausstellung in Brüssel gezeigt. 


Als Gebäude für das Panoramakino ,,Mir‘' 
wurde der alte Rundbau einer früheren 
Manege benutzt, bei dem man mit ein- 
fachen Mitteln sehr schöne räumliche 
Effekte erzielte. — Durch den gläsernen 


Der frihere Zustand 


Zwanzig Jahre lang stand diese alte, ausgebrannte 
Manege, bis sie zu dem größten Panoramakino 
Europas umgebaut wurde. 


Panoramakino ‚Mir‘‘ am Blumenboulevard in Moskau 


Die segmentförmige Projektionswand aus Plastmasse 


Hinter der Wandverkleidung mit Eichenholzlamellen 
sind die Lautsprecher sichtbar. 


Vorbau tritt der Besucher in die runde, 
niedrige Halle, verläßt sie seitlich, steigt 
bis In den ersten Stock des Glasvorbaus 
mit dem Blick hinunter zum Eingang - 
und betritt dann den kreisrunden Kinosaal. 
Alle Plätze steigen amphitheatralisch an; 
Balkons gibt es keine. Die gesamte Rund- 
wand ist mit Lamallen aus Eichenholz 
verblendet, die im Winkel auf der Wand- 
fläche stehen. Dahinter befinden sich die 
Mikrophone. Die Decke ist kuppelförmig 
gewölbt und mit perlorlerten Orgalith- 
platten, ein 8 mm starkes Isolations- 
materlal, verkleidet. 
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Die Projektlonswand — aus weißer Plast- 
masse auf Gewebegrundlage — ist aus 
Streifen zusammengesetzt, die in der 
Mitte 50 cm breit sind und nach den Seiten 
immer schmaler werden, und zwar bis auf 
elnen Zentimeter, Sobald die Projektions- 
wand angestrahlt wird, wirkt sie als ein- 
heltliche Fläche. 


Dieser runde Kinosaal mit einem Durch- 
messer von 38 м bietet 1250 Zuschauern 
Platz und wurde durch das Meisteratelier 
N. 18 von Mosprojekt unter Leitung von 
Architekt W. А. Butusow projektiert. 


Eingangshalle Treppenhaus im Glasvorbau 
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Strandhotelkomplex ат Goldenen Sand 


Wir veröffentlichen im folgenden eine Reihe von Bauten am 
Goldenen Sand der bulgarischen Schwarzmeerküste. Das ge- 
samte Projekt brachten wir, als es sich noch im Stadium des 
Entwurfs und des Aufbaus befand, im Heft 4/1957. 


Am 1. Dezember 1955 wurde mit den Entwurfsarbeiten und im 
Frühjahr 1956 mit den Bauarbeiten auf dem 50 Hektar großen 
Gelände begonnen. In relativ kurzer Zeit entstand durch den 
Fleiß der Bauarbeiter, Architekten und Ingenieure eine herr- 
liche Erholungsstätte für die Werktätigen. 


Heute umfaßt der Strandkomplex insgesamt 17 Strandhotels, 
einige Landhäuser, vier Restaurants, ein Kasino-Restaurant mit 
1200 Plätzen, ein Café mit 600 Plätzen, eine Bar, eine Freilicht- 
bühne, ein Bootshaus mit Restaurant, Badehäuser, Sprungtürme, 
Sportplätze, Verwaltungs- und Wirtschaftsgebäude, Personal- 
wohnungen, Garagen und ein Postamt. 


Blick auf die Nordhälfte des Strand- 
hotel-Komplexes 


Das Kasino mit der Freitreppe nach der 
Terrasse — Architekt G. Ganew 


Grundriß Erdgeschoß Kasino 1 : 600 


1 Saal — 2 Bar — 3 Gesellschaftsraum 
— 4 Schmuckhof — 5 Tanzfläche — 
6 Bar — 7 Fahne — 8 Säulenlaube 
— 9 Wirtschaftshof — 10 Kellnergang — 
11 Kalte Küche — 12 Spüle — 13 Küche 
— 14 Fleisch — 15 Fische — 16 Gemüse 
— 17 Getränke 
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Hotel 15 — Architekten К. Boiadiieff, 
N. Mitewa, D. Toschewa 


Hotel 16 — Architekten M. Jordanow, 
М. lliewa 


Grundriß Erdgeschoß Hotel 16 1: 600 
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Grundriß Erdgeschoß Hotel 15 1 : 600 
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Hotel 9 — Seitenansicht 


Hotel 9 — Bar Blick aut das Hotel 11 — Architekt und 13 — Architekten К. Ozetoff 
D. Romanoff — und auf die Hotels 12 und B. Janakieff 
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Goethe als Baumeister* 


Architekt Marcel Maller, Bukarest 


Am 28. August 1749 wurde Johann Wolfgang von 
Goethe, Deutschlands größter Dichter und zugleich 
einer der tiefsten Denker, in Frankfurt a. M. geboren. 


In diesem Zusammenhang müssen die Architekten 
daran denken, daß Goethe auch auf dem Gebiet der 
Architektur sehr viel tätig war. Von seiner frühesten 
Jugend bis ins hohe Alter hat er sich dafür interes- 
siert, ihre Entwicklung verfolgt und die Architektur 
ständig zu der geistigen Entwicklung seiner Zeit in 
Beziehung gesetzt. 


Er verbrachte seine Kindheit in einer Stadt voller Er- 
innerungen an das Mittelalter, und er wohnte in einem 
Hause voller Erinnerungen an Italien. Er studierte in 
Leipzig, wo er als 17jähriger, wie er schreibt, ,,von der 
Baukunst, der Einrichtung und Verzierung der Häu- 
ser eine allgemeine Vorstellung gewonnen‘ hatte.! 
Er besaß Talent im Zeichnen und hielt vieles im Bilde 
fest, was ihm an Architekturwerken begegnete; alles 
vereinigt sich in ihm zu einer leidenschaftlichen Be- 
geisterung für die Gotik, els er in Straßburg, wo ег 
seine Studien fortsetzt, das gewaltige und domi- 
nierende Münster erblickt. Der Eindruck ist über- 
waltigend. In jenen Schriften, in denen sich poetische 
Begeisterung mit einem klaren kritischen Geist bin- 
den, erhebt er die Forderung, als „deutsche Bau- 
kunst" jene anzusehen, die als „gotische Bauart‘ 
bezeichnet wird. Stolz vertritt er diesen Gedanken zu 
einer Zeit, da man die Gotik einen ,,barbarischen 
Stil‘ nennt, wobei noch zu berücksichtigen ist, daß 
ihm in Leipzig bei seinen vermittelten ersten Studien 
von Winckelmann die griechische Kunst nahe- 
gebracht worden ist. 


Der nunmehr jährige Student der Jura äußert seine 
Gedanken über die Architektur — die ihn später sehr 
stark beschäftigen soll —, er äußert über die tragen- 
den Säulen, cie glatten Wände und über die nur 
dekorativen Zwecken dienenden Säulen Ansichten, 
die den Neid eines ,,modernistischen‘‘ Architekten 
erwecken könnten. 


Das Münster ist für ihn ein Symbol des Deutschtums. 
Er ironisiert die Franzosen und Italiener, weil sie die 
Klassik nachahmen, während er den Schöpfer des 
Münsters — oder besser gesagt einen seiner Schöpfer 
—, Erwin von Steinbach, als „heilig‘' bezeichnet. Er 
widmet ihm wahre Lobeshymnen und unternimmt 
eine ‚dritte Wallfahrt nach Erwins Grabe im Juli 
1133”, 


Der Ausbruch dieser Leidenschaft gehört zu der 
ganzen romantischen Atmosphäre, von der er in 
Straßburg umgeben ist: Shakespeare, Ossian, die 
Volksdichtkunst, der Kampf Lessings gegen die 
Starrheit der ,,bejahrten und vornehmen‘ franzö- 
sischen Tragôdie und selbstverstandlich ein ent- 
zückendes Idyll, zu dem Goethes Architekturtalent 
einen Beitrag liefert; er entwirft eine Zeichnung und 
stellt einen Plan und einen Kostenanschlag fir das 
umzubauende Haus des Vaters der Geliebten auf! 


Nach einer kurzen Zeit läßt er sich in Weimar nieder, 
Die hier verbrachten ersten zehn Jahre tragen dazu 
bei, daB sich seine Begeisterung, die er für den 
gotischen Dom empfand, allmahlich immer mehr 
verliert. Durch die Arbeit an seinem Stück „Götz 
von Berlichingen‘‘, fir das das Münster als ,,Unter- 
grund‘‘ gedient hatte, wurde seine Leidenschaft für 
das „alte Deutschland‘' und für die ,,deutsche Bau- 
kunst‘‘ gesteigert, während die klassischen Autoren 
seine Liebe zur Antike allmählich immer mehr erweck- 
ten. Die Antike wurde damals durch Italien re- 
präsentiert. Winckelmann hatte vor etwa zwei Jahr- 
zehnten die ,,Geschichte der Kunst des Altertums“, 
Lessing etwas später „Laokoon‘' veröffentlicht, mit 
der Erforschung von Pompeji und Pästum wurde 
begonnen. Griechenland war aber noch nicht ,,ent- 
deckt‘‘, auch noch nicht das ganze Italien, und doch 
hatte dieses Italien eine Antike, die zu erfassen alle 
Kräfte erfordert. Goethe ist von ihr so begeistert, daß 
er nach Hause schreibt: ,,Hatte ich nicht den Ent- 
schluß gefaßt, den ich jetzt ausführe, so wär’ ich rein 
zu Grunde gegangen: zu einer solchen Reife war die 
Begierde, diese Gegenstände mit Augen zu sehen, 
in meinem Gemüt gestiegen.‘® 


Goethe bleibt fast zwei Jahre in Italien, wo er bis nach 
Sizilien kommt. Er sieht dort alles, was es zu sehen 
gibt, studiert eifrig, zeichnet, bildhauert und ist 
ständig von Künstlern umgeben. Unter all den großen 
Malern, Bildhauern und Architekten, die dort ge- 
wirkt haben, nimmt ihn einer ganz und gar gefangen, 
und dieser eine ist Palladio. Palladio, der einzige 


* Aus der Zeitschrift „„Die Architektur der Rumäni- 
schen Volksrepublik‘‘, Heft 7/1957 
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Künstler, der für ihn zu einem Helden geworden ist. 
Er nimmt den Platz Erwin von Steinbachs ein, und 
ihm, dem Menschen und Künstler, sind jetzt wieder 
die Hymnen geweiht, die vorher dem Meister der 
Gotik gegolten hatten. Die Gotik wird grausam und 
voller Ironie abgelehnt ‚,... unsere ... Heiligen der 
gotischen Zierweisen ..., diese bin ich nun, Gott 
sei dank, auf ewig los“, schreibt Goethe. 


Sorgfältig analysiert er nun die Werke Palladios in 
Venedig und Vicenza. Er studiert die vier von Palladio 
herausgegebenen Werke, liest Winckelmann und 
Vitruv, von denen er sagt: „allein dieser Foliante 
lastet in meinem Gepäck wie das Studium desselben 
auf mein Gehirn‘“*, und findet, daß Palladio der Aus- 
druck der Antike in modernen Formen ist. Er schätzt 
Vitruv als Verfasser und schreibt, daß er es vorzieht, 
Palladio zu lesen, da das bei ihm klar zum Ausdruck 
gebracht wird, was von dem römischen Architekten 
unklar dargebracht worden ist. 


Und in einer Zeit, da er die strengen, palladinischen 
Formen bewundert, überträgt er zum ersten Mal in 
strengen Hexametern seine Versionen in die Prosa 
der „‚Iphigenie‘‘, von der er sagt, daß sie der voll- 
kommenste, moderne Ausdruck der antiken Tra- 
gödie ist. р 

Das Barock sagt ihm nichts. Außer Palladio wird 
kein einziger Name eines Architekten in der gesam- 
ten Beschreibung seiner Italienreise erwähnt, so daß 
auch kein einziges Werk, außer dem seines Helden 
Palladio, einer Analyse unterzogen wird. Winckel- 
mann, von dem ег viel später sagt: .,Man lernt nichts, 
wenn man ihn liest, aber man wird etwas‘‘°, fand 
folgende glückliche Formulierung, die die antike 
Kunst charakterisiert: ,,... eine edle Einfachheit und 
eine stille Größe‘“*; Goethe aber fand beides bei 
Palladio. 


Die griechischen Tempel in Süditalien und auf 
Sizilien überraschen ihn im ersten Moment und be- 
geistern ihn dann. Nach vielen Jahrzehnten finden 
wir das Echo dieser Überraschung in einer Szene 
aus dem Il. Teil des Faust wieder, in welcher ein 
Architekt diese Formen als ,,plump und überlästig‘‘ 
bezeichnet, wobei diese den Anspruch erheben, 
„edel und groß‘' zu sein. 


Nach fast zwei Jahren kehrt er nach dem Norden, 
nach Weimar, abgeklärt und befriedigt zurück, und 
erst in einem Buch, das er 30 Jahre später schrieb, 
sagt er, daß er mit einem Gefühl der Einsamkeit 
heimgekehrt sei; in seinem Tagebuch lesen wir je- 
doch, daß die Gedanken an Italien und die Antike 
ihn beherrscht haben. 


In Weimar nimmt er neben seinen Aufgaben als 
Minister unter anderem an der Umgestaltung des 
herzoglichen Palastes, am Umbau des Theaters teil. 
Er leitet die Projektierung und die Bauausführung mit 
der ganzen ihm angeborenen Gründlichkeit. Die von 
ihm in Vorschlag gebrachte Architektur ist die 
klassische Architektur, die nun beginnt, die Archi- 
tektur des Tages zu werden. 


Viel später, als Eckermann sich über seine großen 
Kenntnisse auf dem Gebiet der Architektur wundert 
und meint, daß Goethe sie sich während seiner letzten 
Italienreise angeeignet habe, antwortet dieser: 
Italien ,,gab mir einen Begriff vom Ernsten und 
Großen, aber keine Gewandtheit. Der weimarische 
Schloßbau hat mich vor allem gefördert. Ich mußte 
mit einwirken und war sogar in dem Fall, Gesimse 
zeichnen zu müssen. Ich tat es den Leuten von 
Metier gewissermaßen zuvor, weil ich ihnen in der 
Intention überlegen war.‘'? 


Er beschäftigt sich mit dem Botanischen Garten in 
Jena, mit dem Park in Weimar, treibt Studien hin- 
sichtlich der Umgestaltung eines Wohnbezirkes in 
Weimar, leitet die Zeichenschule an und beteiligt 
sich später im hohen Alter an der Projektierung eines 
großen Bauwerkes, nämlich des neuen Theater- 
gebäudes in Weimar, was ihm wie einem jungen 
Debütanten viel Freude bereitete und danach Ent- 
täuschungen einbrachte. 


Inzwischen hatte Napoleon die preußischen Heere 
besiegt. Deutschland war besetzt worden, und ein 
starkes Nationalgefühl verursachte die Wiedergeburt 
des alten Deutschtums aus der Jugendzeit Goethes. 


Den Gebrüdern Boisserée war es gelungen, eine 
sehr reichhaltige Sammlung alter deutscher und 
niederländischer Gemälde anzulegen; auch be- 
gannen sie mit der Veröffentlichung von Drucken — 
Studien des Kölner Domes. Die Begeisterung, die 
vor einem halben Jahrhundert in Goethes Jugend- 
zeitin Straßburg geherrscht hatte, kehrt in der jungen 
Generation wieder. In Goethe erwachte die alte 
Leidenschaft, und er fühlte sich in frühere Zeiten 
zurückversetzt. Er überlas von neuem sein in der 
Jugend geschriebenes Essay „Von deutscher Bau- 
kunst‘ und sagte, daß er sich desselben ,,nicht zu 
schämen brauchte''. Seine wiedererwachte Liebe 
wird nun nicht mehr das eine Mal in lyrischer Form 
und ein anderes Mal durch jugendliche Schmahungen 
zum Ausdruck gebracht; sie ist jetzt begründet, klar 
und durch das Wort untermauert. 


Ungeachtet dessen hindert sie ihn nicht daran, alles, 
was über die klassische Literatur, über die neuen 


Ausgrabungen in Herculaneum, über die Erforschung 
von Pästum erschienen ist, zu studieren und zu 
rezensieren und einige Probleme aus dem Werk 
Vitruvs zu diskutieren. Ja selbst dann, als er von 
neuem für die Gotik pladiert, nimmt er bei Blondel 
Zuflucht und schreibt: ,,So beschauen wir mit Ver- 
gnügen einige Massen jener gotischen Gebäude, 
deren Schönheit aus Symmetrie und Proportion des 
Ganzen zu den Teilen und der Teile untereinander 
entsprungen erscheint ..., wenn man diese Massen 
mit Genauigkeit untersucht, man im ganzen dieselben 
Proportionen findet wie an Gebäuden, welche, nach 
Regeln der guten Baukunst erbaut, uns beim Anblick 
so viel Vergnügen gewähren.‘'® 


In seinem Geiste verbindet sich nun die Gotik in har- 
monischer Weise mit der Klassik. Goethe schreibt 
jetzt seinen Faust Il, in dem Philemon und Baucis, 
die schöne Helena und Euphorion, die Anhänger der 
Feudalherrschaft, Kanzler, Astrologen und Narren 
auftreten. 


Am Ende dieses Werkes, mit dem auch Goethes 
Leben abschließt, und in dem der Autor und der Held 
eins sind, nachdem sie das ganze Leben neben- 
einander verbracht haben, steht die Gesamtidee, die 
ihn, wenn auch nicht als einen Architekten, so doch 
als den Schöpfer großer Projekte zeigt: Faust, der 
keinen Augenblick säumt, als er sich anschickt, 
Margarete zu lieben, oder als er sich anschickt, 
Kanzler einer starken Macht zu werden, noch als 
er sich anschickt, der Gemahl der schönen Helena 
zu werden, ruft jetzt, da es zu spät ist, dazu auf, trotz 
der Gefahr, die vom Meere droht, den Kampf aufzu- 
nehmen und sumpfige Landstriche, auf denen Millio- 
nen von Menschen glücklich leben könnten, trocken- 
zulegen, um sie fruchtbar werden zu lassen. 


Diese großartige, schöpferische Idee schließt Werk 
und Leben eines auch als Architekt und Baumeister 
tätigen Mannes ab. 


Wie sieht er die Architektur und den Architekten? 
Welche Gedanken hatte er über das eine und über das 
andere? 


In Straßburg zuerst mit den Fragen der Architektur 
in Berührung gekommen, bringt er Ansichten zum 
Ausdruck, denen er sich später in verstärktem Maße 
widmen kann; er bringt sie nun lyrisch zum Ausdruck 
und formuliert sie dann als Maxime. 


Dasistes, was Goethe in seinem ersten Essay ,,Von 
deutscher Baukunst‘' an die Franzosen gewandt 
schreibt, als er von der Schönheit des Straßburger 
Doms gefangen genommen ist: 


„Hat nicht der seinem Grab entsteigende Genius der 
Alten den deinen gefesselt, Welscher! Krochst an 
den mächtigen Resten, Verhältnisse zu betteln, 
flicktest aus den heiligen Trümmern dir Lusthäuser 
zusammen und hältst dich für Verwahrer der Kunst- 
geheimnisse, weil du auf Zoll und Linien von Riesen- 
gebäuden Rechenschaft geben kannst. Hättest du 
mehr gefühlt als gemessen, wäre der Geist der Mas- 
sen über dich gekommen, die du anstauntest, du 
hättest nicht so nur nachgeahmt, weil sie’s taten und 
es schönist; notwendig und wahr hättest du deine 
Pläne geschaffen, und lebendige Schönheit wäre 
bildend aus ihnen gequollen. 


So hast du deinen Bedürfnissen einen Schein von 
Wahrheit und Schönheit aufgetüncht. Die herrliche 
Wirkung der Säulen traf dich, du wolltest auch ihrer 
brauchen und mauertestsie ein, wolltest auch Säulen- 
reihen haben, und umzirkeltest den Vorhof der 
Peterskirche mit Marmorgängen, die nirgends hin 
noch her führen, daß Mutter Natur, die das Unge- 
hörige und Unnötige verachtet und haßt, deinen 
Pöbel trieb, ihre Herrlichkeit zu öffentlichen Kloaken 
zu prostituieren, daß ihr die Augen wegwendet und 
die Nasen zuhaltet vorm Wunder der Welt.‘'® 


Und weiter polemisiert er mit den verwelschten 
deutschen Ästhetikern: ,,Du sagst: Die Säule ist der 
erste, wesentliche Bestandteil des Gebäudes, und 
der schönste. Welche erhabene Eleganz der Form, 


1 Johann Wolfgang von Goethe, „Dichtung und 
Wahrheit‘‘, zweiter Teil, neuntes Buch 

? Johann Wolfgang von Goethe, ‚‚Italienische Reise 
— Venedig, den 12. Oktober 1786‘' 

3 Johann Wolfgang von Goethe, ‚Italienische Reise 
— Venedig, den 8. Oktober 1786‘ 

+ Johann Wolfgang von Goethe, ‚Italienische Reise 
— Venedig, den 12. Oktober 1786‘ 

5 Johann Peter Eckermann, „Gespräche mit Goethe", 
16. Februar 1827 

$ Johann Joachim Winckelmann, „Gedanken über 
die Nachahmung der griechischen Werke in Malerei 
und Bildhauerkunst'' 

7 Johann Peter Eckermann, „Gespräche mit Goethe", 
12. Februar 1829 

$ Johann Wolfgang von Goethe, „Von deutscher 
Baukunst (1823) ‘' 

* Johann Wolfgang von Goethe, ,, Von deutscher 
Baukunst (1772)‘“ 


welche reine, mannigfaltige Größe, wenn sie in 
Reihen dastehn! Nur hütet euch, sie ungehörig zu 
brauchen; ihre Natur ist, frei zu stehn. Wehe den 
Elenden (den Architekten — d. V.), die ihren schlan- 
ken Wuchs an plumpe Mauern geschmiedet haben.‘ 
Über die nordischen Häuser sprechend, die aus vier 
Wänden bestehen, setzt er hinzu: ,,... sie entstehen 
aus vier Mauern auf vier Seiten, die statt aller Säulen 
sind, alle Säulen ausschließen, und wo ihr sie an- 
flickt, sind sie belastender Überfluß.''" 

Diese Fragen sind außerordentlich aktuell. Er hat sie 
weitergeführt und ununterbrochen gestellt, und die 
Architekten stellen sie auch heute noch! 

Palladio bewundernd, schreibt er jedoch später: 
„Die höchste Schwierigkeit, mit der dieser Mann, 
wie alle neuen Architekten, zu kämpfen hatte, ist die 
schickliche Anwendung der Säulenordnungen in der 
bürgerlichen Baukunst: denn Säulen und Mauern zu 
verbinden, bleibt doch immer ein Widerspruch.‘‘? 


Sieben Jahre nach seiner Rückkehr aus Italien be- 
reitet sich Goethe von neuem auf eine Reise dorthin 
vor. Nirgends haben wir Anhaltspunkte darüber, wie 
er sich das erste Mal vorbereitet hat, als er nach 
Italien ,,fluchtet'', und wie er sich auf Palladio ein- 
gestellt hat. Man nimmt an, daß dies durch die zu 
jener Zeit sehr geschätzte englische Literatur ge- 
schehen ist; die Engländer waren von Palladio sehr 
begeistert. Dieses Mal bereitet er sich sorgfältig vor, 
und wir finden sehr präzise Angaben — im Sinne 
der oben erwähnten Probleme —, und zwar in einem 
Brief, den zu dieser Zeit (5. bis 9. November 1795) 
Schiller an Wilhelm von Humboldt geschrieben 
hatte. 


Schiller schreibt: 

, Uber Baukunst, die er jetzt als Vorbereitung auf 
seine italienische Reise treibt, hat er manches In- 
teressante gesagt, was ich mir habe aneignen 
können. Sie kennen seine solide Manier, immer vom 
Objekt das Gesetz zu empfangen und aus der Natur 
der Sache heraus ihre Regeln abzuleiten. So versucht 
er es auch hier, und aus den drei ursprünglichen 
Begriffen der Base, der Säule und dem Dach nimmt 
er alle Bestimmungen her, die hier vorkommen. Die 
Absurditäten in der Baukunst sind ihm nicht als 
Widerspruch mit diesen ursprünglichen Bestim- 
mungen der Teile. Von der schönen Architektur 
nimmt er an, daß sie nur Idee sei, mit der jedes 
einzelne Architekturwerk mehr oder weniger streitet.‘' 


Der Gedanke dieses Streites, in dessen Verlauf der 
Künstler mit den Hindernissen zusammenstößt, die 
der Verwirklichung der ihm vorschwebenden Bauten 
entgegenstehen, hat ihn weiter verfolgt und ist ihm 
oft wiedergekommen. Goethe benutzt den Archi- 
tekten fast als Symbol, um die Tragödie dieses 
Kampfes zum Ausdruck zu bringen. Er liebte die 
Architekten, und es war ihm angenehm, mit ihnen 
zusammenzuarbeiten. In seinen Briefen erscheinen 
Architekten, Ingenieure und Bauschaffende. In 
seinem Roman ‚Die Wahlverwandtschaften‘‘ ist 
einer der Handelnden ein Architekt, dessen ‚Äußeres 
von der Art war, daß es Zutrauen einflößte und Nei- 
gungen erweckte ...“'.13 


In Weimar unterhielt er eine enge freundschaftliche 
Zusammenarbeit mit Gentz und Coudray. Nirgend 
erscheint jedoch diese Zuneigung so interessant 
und suggestiv wie dort, wo er über Palladio als 
Künstler und Menschen spricht. 


Für ihn war Palladio ,,ein recht innerlich und von 
innen heraus großer Mensch gewesen‘, der das, 
was er fühlte, auch zum Ausdruck bringen konnte; 
er wird von Traurigkeit erfüllt, wenn er die ,,herr- 
lichen Gebäude betrachtet, die jener Mann aufführte, 
und sieht, wie sie schon durch das enge schmutzige 
Bedürfnis der Menschen entstellt sind ...‘19 Er 
stellte sich einen Dialog mit seinem Helden vor, mit 
einem Menschen, der „durchaus von der Existenz 
der Alten durchdrungen war und der die Kleinheit 
und Enge seiner Zeit wie ein großer Mensch fühlte, 
der sich nicht hingeben, sondern das übrige so viel 
als möglich nach seinen edlen Begriffen umbilden 
will ‘‘.28 

Er läßt Palladio sprechen, indem er diesen eine 
Arbeit erklären läßt, die offensichtlich kritisiert wer- 
den muß: 


„Das und das habe ich wider Willen gemacht, aber 
doch gemacht, weil ich unter den gegebenen Um- 
ständen nur auf diese Weise meiner höchsten Idee 
am nächsten kommen konnte.‘"? 


In dem vorerwähnten Brief Schillers erklärt dieser 
einige Ansichten Goethe über die Architektur: 


„Der schöne Architekt arbeitet wie der Dichter für 
den idealen Menschen, der sich in keinem bestimm- 
ten, folglich in keinem bedürftigen Zustand befindet. 
Also sind alle architektonischen Werke nur An- 
näherung zu diesem Zweck, und in der Wirklichkeit 
läßt sich höchstens nur bei öffentlichen Gebäuden 
etwas Ähnliches erreichen.‘ 


In Vicenza kann er nicht verweilen, ohne den alten 
Architekten Scamozzi-Bertotti zu besuchen, ,,der 
das Palladio-Gebäude herausgegeben hat und ein 
wackerer, leidenschaftlicher Künstler ist‘'.'® In Ve- 
nedig besucht er das Grabmal des englischen Kon- 
suls Smith, der die vier Bände Palladios veröffent- 


licht hat; ‚,... Ich bin Шт mein Exemplar des Palladio 
schuldig‘', schreibt er, ‚und dankte ihm auf seinem 
ungeweihten Grabe dafür.‘ 


In Venedig besuchte Goethe die Carita. Er ist ent- 
täuscht, daß er im Gegensatz zu dem im Buch Pal- 
ladios gebrachten Plan, ‚der sowohl т ganzen als 
in seinen einzelnen Teilen trefflich gezeichnet ist‘'*", 
weit weniger vorfindet: ,,... aber ach! Es Ist kaum 
der zehnte Teil ausgeführt; doch auch dieser Teil 
seines himmlischen Genius würdig, eine Vollkommen- 
heit in der Anlage und eine Genauigkeit in der Aus- 
führung, die ich noch nicht kannte. Jahrelang sollte 
man in Betrachtung so eines Werkes zubringen. 
Mich dünkt, ich habe nichts Höheres, nicht Voll- 
kommneres gesehen ...''?t 


Wie ein Fachmann beschreibt er den untersuchten 
Plan, die axiale Lage der großen Höfe, ,,die schönste 
Wendeltreppe von der Мей“? usw. Er vergißt auch 
nicht, das Bauwerk, den Stein der Kapitelle und der 
Säulenfüße, die Schlußsteine (,Solche Ziegeln 
kenne ich gar nicht.‘‘ Das Gebäude ,,steht wie aus 
einem Guß''.?®), die Methode, die Stufen zu bauen 
usw. zu analysieren. 

Aber nirgends ist Goethes Begeisterung für den 
Menschen Palladio in einer derartigen gefühlvollen 
Form zum Ausdruck gekommen wie eben hier, wo er 
schreibt: ,, Unter den Gebäuden des Palladio ist eins, 
für das ich immer eine besondere Vorliebe hatte: es 
soll seine eigne Wohnung gewesen sein. ... Ich 
möchte es gezeichnet und mit den Farben illuminiert 
haben, die ihm das Material und das Alter gegeben. 
Man muß aber nicht denken, daß der Baumeister 
sich einen Palast errichtet habe. Es ist das be- 
scheidenste Haus von der Welt, hat nur zwei Fenster 
... Wollte man es zum Gemälde nachbilden, so daß 
die Nachbarhäuser mit vorgestellt würden, so wäre 
auch das vergnüglich anzusehen, wie es zwischen sie 
eingeschaltet ist. Das hätte Canaletto malen 
sollen.''** 

Über sehr wenige Menschen — Künstler und Bau- 
meister — hat Goethe sich In der gleichen lobenden 
Weise geäußert, von keinem hat er jedoch mit soviel 
menschlicher Zuneigung gesprochen. 


Dieser gesamte lange Dialog Goethes mit Palladio — 
die Form, in der er ihn geführt hat, ist eine sehr 
seltene und im allgemeinen zurückhaltende und ver- 
haltene — erscheint mir außerordentlich interessant. 
Sicherlich hat Goethe den größten Teildieser Abhand- 
lungen lange Zeit nach seiner Rückkehr aus Italien 
und lange, nachdem er sich in einer mannigfaltigen 
und vielfachen Form für eine Anleitung des Ge- 
schmacks des deutschen Publikums kämpferisch 
eingesetzt hatte und nachdem ihm als Antwort vieles 
Beleidigende und Kränkende zuteil geworden war. 
geschrieben. Über Palladio schreibend, dachte er 
oftmals über ihn nach (viele sehr überzeugend wir- 
kende Abschnitte habe ich gar nicht zitiert). Palladio 
hat für ihn den Wert eines Symbols. Das Symbol 
aber geht, wie das ganz natürlich ist, über den Helden 
hinaus. Er wird dramatisiert und sozusagen zu einem 
Torquato Tasso, jedoch auf einer ganz unterschied- 
lichen Ebene: der Kampf des Künstlers mit der Ma- 
terie, mit seiner Epoche, mit den unvermeidlichen 
Imperativen des Lebens — und alles dies, damit er 
sich wenigstens in einem bescheidenen Maße durch- 
setzen und der Welt seine Botschaft vermitteln kann, 
zu der er sich berufen fühlt. 


Alle diese Betrachtungen Goethes haben ihren 
Ursprung in den erlebten Realitäten: Er schreibt 
nicht, wie sein Freund Schiller, Essays der ästhe- 
tischen Theorie, sondern findet stets ein Mittel, um 
die präzisen Beziehungen gegenüber den Problemen 
der Kunst in einer sehr realistischen, vielfach be- 
wegenden, manchmal amüsanten Art und Weise 
zum Ausdruck zu bringen. 


Die Schwierigkeiten kritisch behandelnd, mit denen 
Palladio zu kämpfen hat, um seine Ideen äußern zu 
können, schreibt Goethe: ,,Aber wie er das unter- 
einander gearbeitet hat, wie er durch die Gegenwart 
seiner Werke imponiert und vergessen macht, daß er 
nur überredet! Es ist wirklich etwas Göttliches in 
seinen Anlagen, völlig wie die Force des großen 
Dichters, der aus der Wahrheit und Lüge ein Drittes 
bildet, dessen erborgtes Dasein uns bezaubert.''?° 


An einer anderen Stelle, an der er den Dialog von 
Jon und Plato analysiert, bringt er Betrachtungen, 
die man gerade auf die Architektur anwenden kann: 
„Diese Fiktionen, diese Hieroglyphen, derer jede 
Kunst bedarf, werden so übel von allen denen ver- 
standen, welche alles Wahre natürlich haben wollen 
und dadurch die Kunst aus ihrer Sphäre reißen.‘'*® 
In Rom hört er seine Freunde, die ihn in leidenschaft- 
lichen Diskussionen davon überzeugen wollen, daß 
in der Baukunst, wie in jeder anderen, geschmack- 
volle Fiktionen stattfänden, auf welche der Bau- 
künstler niemals Verzicht tun dürfe, indem er sich 
in den mannigfaltigsten Fällen, die ihm vorkommen, 
bald auf diese, bald auf jene Weise zu helfen habe 
und von der strengen Regel abzuweichen genötigt 
solle“ 

Der Begriff der Schönheit ist jedoch kein Attribut, 
das auf nichts anzuwenden ware. Er ist aber auch 
nicht ein Attribut der Form. Schönheit enthält für 
ihn einen tiefen Sinn; sie vermischt sich mit der 


Wahrheit. Sie Ist jedoch kein Objekt einiger ge- 
lehrter Dissertationen. „Können Sie mir sagen, was 
Schönheit sei?‘', fragt eine Person in einem seiner 
Essays. ‚Vielleicht nicht'', antwortet ihr Partner, 
„aber ich kann es Ihnen zeigen.‘'?® Schließlich kön- 
nen wir in einem seiner Romane folgende einer 
Definition ähnliche und so humane Formulierung 
finden: ,,Wer sie erblickt (die menschliche Schön- 
heit — d. V.), den kann nichts Übles anwehen: er 
fühlt sich mit sich selbst und mit der Welt in Über- 
einstimmung.‘'*” 


In seinem Alter bezeichnete Goethe In Marienbad 
einen zusammenklappbaren kleinen Korb mit zwel 
Griffen als „‚klassisch‘', weil er vernünftig und seinem 
Zweck gut angepaßt und gleichzeitig einfach und 
graziôs ist. Es ist ganz natürlich, daß wir mit den 
Bemerkungen ähnlichen Inhalts über Merkmale der 
Schönheit in seinem ganzen Leben eine große Vor- 
liebe für die Gewerke und für Arbeiten von sozlaler 
und städtebaulicher Bedeutung und von Nutzen für 
die Allgemeinheit finden. 


War Goethe ein Aristokrat und ein Konservativer? 
War er ein Demokrat? Es ist hier nicht der Platz, um 
diese Frage zu behandeln. Wir können hier aber einige 
seiner Äußerungen über die Baukunst hervorheben, 
in die wir einen großen humanistischen Geist ein- 
dringen sehen. 


Kaum in Italien angekommen, eilt Goethe in Verona 
als erstes zum Amphitheater: 


„Das Amphitheater ist also das erste bedeutende 
Monument der alten Zeit, das ich sehe, und so gut 
erhalten! Als ich hineintrat, mehr noch aber, als ich 
oben auf dem Rande umherging, schien es mir selt- 
sam, etwas Großes und doch eigentlich nichts zu 
sehen. Auch will es leer nicht gesehen sein, son- 
dern ganz voll von Menschen. Doch nur In der 
frühesten Zeit tat es seine ganze Wirkung, da das 
Volk noch mehr Volk war, als es jetzt ist: denn eigent- 
lich ist so ein Amphitheater recht gemacht, dem 
Volk mit sich selbst zu imponieren, das Volk mit 
sich selbst zum besten zu haben ... 


Dieses allgemeine Bedürfnis zu befriedigen, ist hier 
die Aufgabe des Architekten. Er bereitet einen sol- 
chen Krater durch Kunst, so einfach als nur möglich, 
damit dessen Zierart das Volk selbst werde ... Die 
Simplizität des Ovals ist jedem Auge auf die ange- 
nehmste Weise fühlbar, und jeder Kopf dient zum 
Maße, wie ungeheuer das Ganze sei. Jetzt, wenn man 
es leer sieht, hat man keinen Maßstab, man weiß 
nicht, ob es groß oder klein ist.‘'*° 


In Rom beschreibt er fast kein einziges Monument, 
sondern berichtet, den Aquädukt bewundernd: ‚Der 
schöne, große Zweck, ein Volk zu tränken durch eine 
so ungeheure Anstalt.‘'*' 


Ihn beeindruckt das raffiniert gebaute, wasserdichte, 
technische Kunstwerk, das von den Initiatoren 
spricht, die es verstanden haben, die ,,Hieroglyphen" 
der damaligen Architekten zu entziffern. In gleicher 
Weise beeindruckt ihn auch die damit verbundene 
Arbeitsleistung. Angesichts von San Pietro in 
Montorio, dem ,,Tempietto'’ von Bramante, bewun- 
dert er die geschickte Art und Weise der Wasser- 
zuführung, die, von weither kommend, angelegt wor- 
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den ist, ит den Zwecken der Industrie dienstbar 
gemacht werden zu Кбппеп. 


Eine starke und groBe Menschenliebe, verbunden mit 
Tatendrang und künstlerischem Gefühl, beherrscht 
ihn. 

Charakteristisch dafiir ist eine bewegte Episode 
wahrend der Projektierung des Theaters in Weimar: 
„Ich will euch nur verraten‘', schreibt er an Ecker- 
mann, „daß ich in den langen Abendstunden des 
Winters mich mit Coudray beschäftigt habe, den 
Riß eines für Weimar passenden neuen schönen 
Theaters zu machen. Wir hatten uns von einigen der 
vorzüglichsten deutschen Theater Grund- und 
Durchschnittsrisse kommen lassen, und indem wir 
daraus das Beste benützen und das uns fehlerhaft 
Scheinende vermieden, haben wir einen Riß zu- 
stande gebracht, der sich wird können sehen 
lassen.''?? 


Als das alte Theater einem Brand zum Opfer fällt, 
wird Coudray beauftragt, neue Pläne auszuarbeiten. 
Goethe leitet selbstverständlich die Projektierung an. 
Er ist glücklich. Er teilt Eckermann Gedanken mit, die 
ihm bei der Ausarbeitung der Pläne gekommen sind, 
und zeigt ihm die Skizzen: Im Vergleich zum alten 
Theater hat er viel Platz gewonnen, ohne das Gebäude 
zu vergrößern; ferner hat er die Zahl der Plätze für 
die Arbeiter erhöht. Er macht den Vorschlag, an 
Sonntagen Vorstellungen für die Arbeiter zu geben, 
so daß die Arbeiter, die wochentags über keine freie 
Zeit verfügen, auf diese Weise in den Genuß von 
Theatervorführungen gelangen können. Die Arbeit 
beginnt, und Goethe ist glücklich wie ein am Anfang 
seiner Laufbahn stehender junger Architekt. 


„Freuet euch also, denn ihr bekommt ein sehr gutes 
Theater‘, sagt er zu Eckermann. Tagelang ist in 
dem Tagebuch Eckermanns von nichts anderem die 
Rede als von dem neuen Theater. 


Aber die Freude dauert nicht lange. Die Arbeit wird 
durch eine Intrige der Maitresse des Herzogs auf- 
gehalten; irgend jemand anders macht neue Plane, 
und aus Berlin schreibt ihm sein alter Freund Zelter, 
der die Weimarer Musik in seiner kleinen Privat- 
akademie zu Gehör bringt: „Daß du der Mann nicht 
bist, dem Volk in Weimar ein Theater zu bauen, 
hätte ich dir schon eher апдезенеп. "3+ 


Goethe ist zuerst belustigt, dann aber stellt er trau- 
rige Betrachtungen an wie: ,,Ich habe dem Volk und 
dessen Bildung mein ganzes Leben gewidmet, warum 
sollte ich ihm nicht auch ein Theater bauen! ... Es 
ist wunderlich. gar wunderlich, wie leicht man zu der 
öffentlichen Meinung in eine falsche Stellung gerät‘“°®, 
und viele andere widersprechende Uberlegungen. 


Dieses Gesprach und die letzten Arbeiten über die 
Gotik — in denen er zum Teil in seine alte Leiden- 
schaft aus der Straßburger Zeit verfällt — sowie eine 
ganze Reihe von politischen Erklärungen, die er 
Eckermann gegenüber verlauten läßt, charakteri- 
sieren Goethe sehr gut. Sein faustischer Geist ist 
gewillt, die Gegensätze auszugleichen, indem er zu 
einer höheren Einheit strebt: Er will ein Deutscher 
sein und bleibt dennoch universell; er will den Ideen 
des Volkes, den Vielen dienen und bleibt dennoch 
Individualist; er will der „deutschen Kunst‘ des 
Mittelalters gerecht werden, ohne jedoch auf sein 
Ideal der Antike verzichten zu können. 


Der Schluß des Faust ist ein Symbol seines Wesens; 
das Werk eines Individualisten (,Daß sich das 
größte Werk vollende, genügt ein Geist für tausend 
Hände‘'), das nur dann Segen bringt, wenn das Gute 
für viele Millionen von Menschen geschaffen wird. 
Diese Sorge um das Allgemeinwohl ist nicht nur 
durch die Poesie zum Ausdruck gebracht worden. 
Als in Weimar ein ganzer Speicherkomplex nieder- 
brennt, benutzt Goethe diesen Anlaß, um den Vor- 
schlag zu machen, an seiner Stelle ein neues Wohn- 
viertel zu errichten. Er arbeitet Skizzen und Denk- 
schriften aus, in denen er die Leitgedanken für eine 
mögliche Entwicklung der Stadt, die sich dabei er- 
gebenden Perspektiven, die Wohnbereiche und die 
Vergnügungsbauten beschreibt. Hingerissen von 
der Vision emes neu errichteten Wohnviertels 
schreibt er: ,,... was mich betrifft, so wünschte ich 
nichts sehnlicher als noch bei unsern Lebzeiten 

. an dem jetzigen Platze ... neue Gebäude auf- 
steigen zu sehn,''*® 


Man glaubt, den alten Faust zu hören, wie er die 
neuen menschlichen Siedlungen voraussieht: „Im 
Vorgefühl von solchem hohen Glück‘‘. Hier finden 
die Realitäten in der Dichtkunst ihren Niederschlag. 
Ein IneinanderflieBen von Held und Autor! 


Er kommt mit neuen Plänen, skizziert Fassaden, 
arbeitet eine Bauordnung aus, damit das Straßenbild 
einheitlich wird. 


Der ganze Palladio und die Antike sind in seiner 
Leidenschaft für den Städtebau mobilisiert worden. 
„‚Seitdem ich in Vitruv und Palladio gelesen, wie man 
Städte bauen, Tempel und öffentliche Gebäude 
stellen müsse, habe ich einen großen Respekt vor 
solchen Dingen. Auch hierin waren die Alten so groß 
im Natürlichen‘“*”, schreibt er, als er, in Assisi wei- 
lend, einen alten Tempel der Minerva besucht. Die 
Kunst, mit der dieser placiert ist, bewundernd, 


438 


schreibt ег: ,,Der Tempel steht auf der schônen 
mittleren Höhe des Berges, so daß Minervas Heilig- 
tum von allen Seiten her gesehen werden kann 
... Der Tempel steht nicht in der Mitte des Platzes, 
aber so gerichtet, даВ ег dem von Rom Heraufkom- 
menden verkürzt gar schön sichtbar wird ... das löb- 
lichste Werk stand vor meinen Augen, das erste 
vollständige Denkmal der alten Zeit, das ich er- 
blickte. ‘33 


Eine glänzende Vision hat Goethe in „Maxime und 
Reflexionen‘‘ von dem Bau einer Stadt. „Ein edler 
Philosoph (Schelling, ein Zeitgenosse Goethes 
— d.V.) sprach von der Baukunst als einer er- 
starrten Musik und mußte dagegen manches Kopf- 
schütteln gewahr werden. Wir glauben diesen 
schönen Gedanken nicht besser nochmals einzu- 
führen, als wenn wir die Architektur eine verstummte 
Tonkunst nennen.‘' Noch weitere Vergleiche an- 
stellend, fährt er fort: ,,Man denke sich den Orpheus, 
der, als ihm ein großer wüster Bauplatz angewiesen 
war, sich weislich an dem schicklichsten Ort nieder- 
setzte und durch die belebenden Töne seiner Leier 
den geräumigen Marktplatz um sich her bildete. Die 
von kräftig gebietenden, freundlich lockenden Tönen 
schnell ergriffenen, äus ihrer massenhaften Ganzheit 
gerissenen Felssteine mußten, indem sie sich 
enthusiastisch herbeibewegten, sich kunst- und 
handwerksgemäß gestalten, um sich sodann in 
rhythmischen Schichten und Wänden gebührend 
hinzuordnen. Und so mag sich Straße zu Straße 
anfügen! 


An wohlschützenden Mauern wird's auch nicht 
fehlen. Die Töne verhallen, aber die Harmonie bleibt.‘ 
Und weiter sagt er: ,,Die Bürger einer solchen Stadt 
wandeln und weben zwischen ewigen Melodien, der 
Geist kann nicht sinken, die Tätigkeit nicht ein- 
schlafen, das Auge übernimmt Funktion, Gebühr 
und Pflicht des Ohres, und die Bürger am gemeinsten 
Tage fühlen sich in einem idealen Zustand .-. 
Der Bürger dagegen in einer schlecht gebauten 
Stadt, wo der Zufall mit leidigem Besen die Häuser 
zusammenkehrte, lebt unbewußt in der Wüste eines 
düsteren Zustandes.‘'°° 


Trotzdem ist Goethe kein Schüler der Alten und 
Palladios nur in bezug auf die Formen der ,,groBen 
Baukunst‘'. Er sieht, daß der bescheidene Palladio 
nicht ein abstrakter ‚‚„Schöpfer‘' ist, der nach idealen 
Formen sucht, ohne den Realitäten der Materie 
Rechnung zu tragen. Er sieht, daß Palladio sich nicht 
nur mit der Schönheit der Gestaltung, sondern auch 
mit der Qualität des Materials und mit der Bau- 
ausführung beschäftigt. Die alte Vorliebe für das 
Handwerk hilft ihm, diesen Aspekt des Bauwesens 
richtig einzuschätzen. Als kleiner Junge steht er über 
dem Arbeitstisch eines Juweliers gebeugt, ist er in 
der Tapetendruckerei in Leipzig, bei einem Graveur 
und später bei allen anderen Gewerken zu finden. 
Diese Vorliebe für das Handwerk veranlaßt ihn, in 
seinen Erinnerungen zu schreiben: ,,... und so ent- 
wickelte, so bestärkte sich in mir das Gefühl der 
Gleichheit, wo nicht aller Menschen, doch aller 
menschlichen Zustände ...‘‘*° 


Mit großem Ernst beschäftigt er sich mit dem Mate- 
rial und mit dem Teil der Bauarbeiten, die er anzu- 
leiten hat. Dieser Mensch, der die Baukunst und den 
Architekten von einem sehr hohen künstlerischen 
und sozialen Standpunkt betrachtet, kann sehr prä- 
zise sein und sich in die kleinsten Details vertiefen, 
wenn von der unmittelbaren Realität die Rede ist. 


Von Rom aus schreibt er: ,,... Hier werd ich in 
Gesellschaft eines guten Architekten die Reste der 
Alten, die Gebäude der neuen Zeit besehen und 
nicht allein meinen Geschmack bilden, sondern auch 
im Mechanischen mir Kenntnisse erwerben, denn 
eine kann ohne das andere nicht bestehen. ‘'*! 


Als er in Frankfurt eine Fensterart sieht, die ihn 
interessiert, macht er sich ein kleines Modell, das 
er der „Kommission für den Schloßbau‘' in Weimar 
übersendet. Als sein Freund Meyer ihm aus Italien 
über eine Methode berichtet, nach welcher die 
Italiener sehr flache Bogen mit Gipsmörtel fast ohne 
Verschalung und sehr schnell herstellen, trifft er 
unverzüglich seine Maßnahmen, um zu erforschen, 
ob dieses Verfahren auch in Weimar angewendet 
werden könnte. Er wünschte von dem Baumeister zu 
erfahren, ob ihm etwas Ähnliches bekannt sei, ob 
unser Gips für diesen Zweck geeignet sei oder ob 
es zu diesem Problem noch andere Fragen gäbe. 


Seine Anordnungen für die Baustelle sind sehr 
präzise: Der Herr Meister hat folgendes zu tun: Er hat 
die Maße des Saales festzulegen, er hat die Höhe 
festzulegen, bis zu der die Fußböden zu gehen 
haben usw. 


Nichts erscheint diesem Menschen mit dem allum- 
spannenden Geist zu gering. Er ist kein Schöpfer, der 
in höheren Regionen schwebt. In einem seiner 
Romane lobt er in Iyrischer Form den Zimmermann 
und den Maurer. 

Als er im Alter zur Gotik zurückkehrt, interessiert ihn 
die Konstruktion nicht weniger als das ästhetische 
Moment. 


Er schreibt einen Aufsatz über die Form der Be- 
dachung des Kölner Doms und bewundert sowohl 


die Eindeckung der Turmdächer, die allen Unwettern 
ausgesetzt sind, als auch die steinernen Wasser- 
speier und die terrassenförmige Anlage, die der- 
gestalt ausgebildet sind, daß das Regenwasser rest- 
los abläuft. 


Schätzt Goethe das Handwerk auch hoch ein, so 
kann er doch nicht umhin, eine klare Trennlinie zwi- 
schen Handwerk und Kunst zu ziehen. In einer Denk- 
schrift, die er an den Marschall Berthier nach dem 
Sieg über Preußen richtet, schreibt Goethe über die 
Lage der von ihm unmittelbar nach seinem Eintreffen 
in Weimar gegründeten und von ihm angeleiteten 
Zeichenschule unter anderem: 


„... Der Baumeister Steiner gibt Unterricht in der 
Geometrie und Architektur. Wie manches hier in 
dieser letzten Kunst geleistet worden, bedarf keiner 
Erwähnung, da das Innere des Schlosses genug- 
sames Zeugnis hiervon ablegt. Diese Anstalt steht 
unter Oberaufsicht des Geheimrat von Goethe, 
welcher in Betrachtung, daß die Künste, wenn sie 
sich zur Technik und zum Handwerk hinneigen, immer 
weiter fallen müssen, die höhere Kunstzwecke zu 
erreichen Sorge getragen hat.‘'*? 


Er richtete in seinem Hause ein kleines Museum ein 
und veranstaltete Ausstellungen. Andererseits 
schreibt Goethe, als er ein Fachbuch rezensiert:,,Ganz 
unerläßlich aber ist die Einheit auf dem Gipfel der 
Kunst ..., daß der Techniker, insofern er seiner 
Arbeit die höchste Vollendung gibt, alles Lob ver- 
diene, daß aber ein Werk erst vollkommen befriedige, 
wenn das Ausgearbeitete auch in seinen ersten 
Anlagen, seinen Grundformen wohlgedacht und dem 
wahren Kunstsinn gemäß erfunden werde.‘‘** 


Er befaßt sich mit dem Programm der Handwerker- 
schulen in Berlin und schreibt, „daß von jenen An- 
stalten um destomehr zu hoffen ist, als sie auch auf 
Kunst gegründet sind; denn nur dadurch kann das 


Handwerk immer an Bedeutung wachsen‘'.** 


Die künstlerische Wirkung bleibt stets das endgültige 
Ziel. In seinen Annalen schreibt er in Erinnerung an 
das Jagdhaus in Gentz, bei dessen Errichtung die 
ursprünglich vorgesehenen Maßnahmen infolge ver- 
schiedener Schwierigkeiten durch andere ersetzt 
werden mußten: „Doch ein Gebäude gehört unter 
die Dinge, welche nach erfüllten inneren Zwecken 
auch zur Befriedigung der Augen aufgestellt werden, 
so daß man, wenn es fertig ist, niemals danach fragt, 
wieviel Erfindungskraft, Anstrengung, Zeit und Geld 
dazu erforderlich gewesen: die Totalwirkung bleibt 
immer das Dämonische, dem wir huldigen.‘'*® 


Bei der Einschatzung des Handwerks und der Tech- 
nik, das heißt also der Realität, behauptet Goethe 
stets, daß die Kunst etwas Höheres darstellt. Dies 
ist jedoch nicht Anmaßung oder Phantasterei. In 
seinen „Aufsätzen zu den bildenden Künsten‘ 
schreibt er: „Kein Kunstwerk ist unbedingt, wenn 
es auch der größte und geübteste Künstler ver- 
fertigt: er mag sich noch so sehr zum Herrn der 
Materie machen, in welcher er arbeitet, so kann er 
doch ihre Natur nicht verändern ..., so verdienen 
auch jene Künstler unsere große Verehrung, welche 
nicht mehr machen wollten, als die Materie ihnen 
erlaubte.‘'*® In einem anderen Aufsatz „Der Sammler 
und die Seinigen‘‘ schreibt er, nachdem er die ver- 
schiedenen Mittel der Kunst aufgezählt hat: ‚Nur 
aus innig verbundenem Ernst und Spiel kann wahre 
Kunst entspringen ...‘‘*” Aus dieser Verbindung 
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„Italienische 


„Vorbilder für 


entstehen „Stil, Kunst, Wahrheit, Schönheit, Voll- 
endung‘“ 


Wir sehen, wie geordnet und konsequent seine 
Gedanken in dieser Hinsicht während seines ganzen 
Lebens waren, und wir sind der Ansicht, daß wir die 
Gültigkeit derselben hinreichend betonen, ins- 
besondere aber heute, da die Baukunst einerseits 
immer mehr den Weg des Handwerks und der Technik 
und andererseits einer verwirrenden Phantasie be- 
schreitet. 


Diese Einschätzung des Handwerks und — im Rahmen 
desselben — der Technik, aber auch seine ernste 
Auffassung der Dinge führen Goethe selbstverständ- 
lich in einen hartnäckigen Kampf gegen alles, was 
nur Spiel ist, und gegen alles, was nur gefallen will 
und in der Kunst nur als „etwas mehr als ein Nichts“' 
bezeichnet wird. Außerdem führt er noch den Kampf 
gegen den „Dilettantismus‘“. 


Es ist hier nicht der Platz, die Atmosphäre dieser 
Epoche — es handelt sich um die Zeit um 1800 —, die 
Aktivität jener, die als ‚schöngeistig‘‘ bezeichnet 
werden und die Rolle, die Goethe dabei spielte, nach- 
dem er aus Italien zurückgekehrt war, zu behandeln. 
Er schreibt an Schiller, daß er einen Aufsatz gegen 
den Dilettantismus vorbereitet. Schiller unterstützt 
ihn in seinen Bemühungen und antwortet ihm: ,,.. В 
bin sehr dafür, daß auch der Dilettantismus mit allen 
Waffen angegriffen wird‘‘#, und noch dazu brutal, 
denn ,,... den Deutschen muß man die Wahrheit so 
derb sagen, als möglich ...‘‘*° Goethejedoch schreibt 
ihm mit der Freude eines destruktiven Geistes: 
, Wenn wir dereinst unsere Schleusen ziehen, so 
wird es die grimmigsten Händel setzen, denn wir 
überschwemmen geradezu das ganze liebe Tal, 
worin sich die Pfuscherei so glücklich angesiedelt 
hat ... Das Gericht muß über sie ergehen ... Es 
so!l eine gewaltige Sintflut werden.‘‘°° In dem ,,sché- 
nen Tal‘' sind alle Künste und alle literarischen For- 
men der Gefahr ausgesetzt. Auch die Architektur 
hat ihre Klippe. Die Sintflut wird sich über sie er- 
gießen. Die Betrachtungen, die Goethe über den 
Dilettantismus in der Baukunst anstellt, gehen bei 
weitem über die Gruppe der „Dilettanten‘‘ hinaus 
und sind im Grunde genommen für die ,,Professio- 
nellen‘‘ vom höchsten Interesse. Viele Beispiele sind 
auch heute noch gültig, andere wiederum, die für 


noch mangelt, obwohl erst bei einer 
so umfassenden Sicht die gesamte 


seine Zeit geeignet waren, können ohne weiteres 
durch ein neues, ähnliches Beispiel ersetzt werden. 
Der ,,Dilettant sucht mehr zum Ursprung der Bau- 
kunst zurückzukehren‘' — sagt er —, er nimmt ,,rohes 
Holz . schwere Architektur, dorische Säulen‘, 
ahmt ,,gotische Baukunst‘‘ nach, wendet eine 
„Architektur der Phantasmen und Empfindungen‘ 
an und „äfft große Formen kleinlich nach ... so ver- 
fällt der Baudilettant leicht auf sentimentalische und 
allegorische Baukunst und sucht den Charakter, 
den er in der Schönheit nicht zu finden weiß, auf 
diesem Wege hineinzulegen. Baudilettantismus, 
ohne den schönen Zweck erfüllen zu können, schadet 
gewöhnlich dem physischen Zweck der Baukunst, 
der Brauchbarkeit und Bequemlichkeit. 5" 


Es wäre sehr gewagt anzunehmen, daß Goethe dieser 
Charakteristik des Dilettantismus heute noch etwas 
hinzuzufügen hätte; Imitation des Neuen um des 
Neuen willen, der Formen um der Formen willen, 
kühne Anwendung der Technik um der Kühnheit 
willen und anderes mehr? 


„Die Gartenliebhaberei läßt sich die edlen Künste auf 
eine unwürdige Art dienen und macht ein Spielwerk 
aus ihrer soliden Bestimmung‘‘' — schreibt er. Sie 
„befördert die sentimentale und phantastische Nulli- 
tät. Sie verkleinert das Erhabene in der Natur und 
hebt es auf, indem sie es nachahmt.‘'°? 


Als bittere Schlußfolgerung dieser und vieler ähn- 
licher Betrachtungen, die er anstellte, schreibt 
Goethe: „Vom Handwerk kann man sich zur Kunst 
erheben, vom Pfuschen nie.‘'®* 


Goethe schreibt und kämpft in diesem Sinne, und die 
Architektur hält ihn in ihren verschiedenen Formen 
in ihrem Bann. 


Mit 70 Jahren geht er mit Eifer an ein kleines Objekt 
heran und erbaut die Bibliothek zu Jena. Als er 
bereits über 70 Jahre alt ist und als ,,praktizierender 
Architekt‘‘ nichts zu tun hat, schreibt er in seinen 
Annalen (1821): ,,in bezug auf die Baukunst verhielt 
ich mich eigentlich nur historisch, theoretisch und 
kritisch.‘‘ Mit 80 Jahren rezensiert er die neusten 
Veröffentlichungen auf dem Gebiet der Architektur, 
treibt Studien, zeichnet und stellt allgemeine Be- 
trachtungen an. Er studiert die aus Rom stammenden 
Zeichnungen von Restaurierungsarbeiten Perciers 


reicherten, allerdings 


idealistischen 


befangen in 
Vorstellungen. 


und Fontaines, gekennzeichnet mit feinen oder kräf- 
tigen Linien, die jedoch die Farbe und das Licht sehr 
gut hervorheben. 


Wollen wir aus der Tätigkeit Goethes eine 
Schlußfolgerung ziehen, so bin ich der Ansicht, daß 
sie dahingehend formuliert werden muß, daß er die 
Baukunst in allen ihren Aspekten als jenes Gebiet 
der Kultur betrachtete, auf dem das Denken, das 
Bewußtsein und das Handeln zu einer Einheit werden 
können, die die allgemeinen Bedürfnisse befriedigt, 
aber zugleich auch dem Schönen zu seinem Recht 
verhilft. Ich bin der Ansicht, daß dank diesem Um- 
stand der Architektur eine viel größere Bedeutung 
beizumessen ist als allen anderen Formen der bil- 
denden Kunst, und daß man sich ihrer viel stärker 
bedient als der anderen. Ferner bin ich der Ansicht, 
daß dieser Umstand, der sich auch im Leben und 
Werk Palladios ausgewirkt hat, diesen zum Symbol 
werden ließ. Die Architektur und der Architekt wur 
den auf diese Weise in den Mittelpunkt der wich- 
tigsten Probleme gestellt, die einen denkenden, 
fühlenden und handelnden Menschen, der von einer 
höheren Idee geleitet wird, bewegen können, Es gibt 
kaum ein Problem der Architektur, mit dem Goethe 
sich nicht beschäftigt und das er nicht in den Mittel- 
punkt der großen Probleme des Lebens und der 
Kultur gestellt hätte. 


Daher bin ich der Ansicht, daß man wohl sagen kann, 
daß Goethe der Architektur einen ,,humanistischen‘: 
Charakter verliehen hat, einen Charakter, den sie 
lange Zeit nicht gehabt hat. 
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führliche Abhandlung zu diesem Pro- 


Unter blem wird in Kürze druckfertig vorliegen. 


Professor Dr. phil. Karl Heinz Clasen 
Zum 65. Geburtstag 


Professor Dr. phil. K. H. Clasen beging 
am 9. Juli 1958 seinen 65. Geburtstag. 
Dem Jubilar im Namen der Deutschen 
Bauakademie, aller Mitarbeiter des 
Instituts für Theorie und Geschichte 
der Baukunst, zahlreicher Kollegen und 
ehemaliger Schüler zu gratulieren, ihn 
für seine in der Forschung und in der 
Lehre geleistete Arbeit zu danken und 
noch viele Jahre erfolgreichen Schaf- 
fens zu wünschen, ist das eigentliche 
Anliegen dieser Zeilen. Sie sind zu- 
gleich Ausdruck unserer Hoffnung, daß 
K. H. Clasen die kunstwissenschaft- 
liche Forschung und Lehre in der 
Deutschen Demokratischen Republik 
noch recht lange aktiv unterstützen und 
befruchten möge. 


Das wissenschaftliche Profil vonK.H. 
Clasen wird durch einige sehr charakte- 
ristische Züge bestimmt. Seit jeher gilt 
das besondere Interesse des Jubilars 
der Architekturgeschichte, vor allem 
der mittelalterlichen. K. H. Clasen hat 
sich jedoch nicht mit den früher üb- 
lichen Abgrenzungen dieses Stoff- 
gebietes zufrieden gegeben, sondern 
die frühgeschicht!iche Entwicklung und 
die Volksbauweise in seine Vorlesungen 
einbezogen. Kennzeichnend ist außer- 
dem das große Interesse für die profane 
Baukunst, vor allem für den Wehrbau 
und für die Stadtbaukunst. In all dem 
äußert sich eine Komplexität der Auf- 
fassung, die zwar nicht ohne Vorläufer 
ist, an der es in der deutschen Archi- 
tekturgeschichtsforschung aber immer 


Problematik der Architektur offenbar 
wird. Deshalb gehört diese komplexe 
Sicht auch zu den kennzeichnenden 
Merkmalen marxistischer Architektur- 
geschichtsforschung. 


Trotz der Orientierung von К. Н. Clasen 
auf die Architekturgeschichte wäre es 
jedoch falsch, ihn als einseitigen 
Spezialisten anzusehen. Sein Interesse 
hat seit jeher in beträchtlichem Umfang 
auch der bildenden Kunst gegolten. 
Das bezeugen mehrere Publikationen 
und seit Beginn der Universitatstatig- 
keit in Königsberg (1923) wiederholte 
Vorlesungen gleicher Thematik. Auf 
beiderlei Weise behandelte К. H. 
Clasen außerdem Probleme der Volks- 
kunst, in Vorlesungen auch solche des 
Kunstgewerbes. 

Ähnlich komplex wie die Art des 
Stoffes, dem К.Н. Clasen sich widmete, 
war sein Interesse an den verschiede- 
nen Epochen der künstlerischen Ent- 
wicklung. Neben Publikationen über 
mittelalterliche Wehrarchitektur gehört 
eine Veröffentlichung über Neubauten 
der zwanziger Jahre zu seinenfrühesten 
Arbeiten. 

Räumlich gilt die Aufmerksamkeit des 
Jubilars dem künstlerischen Geschehen 
in fast ganz Europa bei besonderem 
Interesse für die Kunstgeschichte 
Deutschlands, speziell für ostdeutsche 
Kunst und für diejenige der Ostsee- 
staaten. Dabei wurde die Kunst des 
ehemaligen Deutschordensstaates zu 
einer ausgesprochenen Domäne von 
К. H. Clasen, der Entscheidendes dazu 
beigetragen hat, die Kunstoeschichte 
dieses Gebietes durch neue Einzel- 
erkenntnisse zu klären und vor allem 
insgesamt zu systematisieren — eine 
Leistung, auf die auch die polnische 
Forschung zurückgreift. 


К. H. Clasen gehört zu jener Generation 
deutscher Kunsthistoriker, die nach 
dem ersten Weltkrieg wirksam ge- 
worden ist. Diese Generation ging aus 
von den bedeutenden Leistungen 
G. Dehios, H. Wölfflins, A. Riegels, 
A. Goldschmidts, A. E. Brinckmanns 
und R. Hamanns, die der Forschung 
weite Bereiche der Kunst neu erschlos- 
sen und auch die Kunsttheorir be- 


dem Einfluß des Kampfes der Arbeiter- 
klasse warfen einige Vertreter der 
neuen Generation seit 1918 stärker als 
bis dahin üblich die Frage nach dem 
Zusammenhang des künstlerischen 
Geschehens mit der gesellschaftlichen, 
speziell der wirtschaftlichen Entwick- 
lung auf. K. H. Clasen zählt zu denen, 
die danach fragten, ohne schon der 
Gesetzmäßigkeit des Zusammenwir- 
kens der Produktivkräfte und der Pro- 
duktionsverhaltnisse, der Bedeutung 
beider für die Kunst und der Klassen- 
gebundenheit der künstlerischen Ent- 
wicklung Rechnung zu tragen. Er blieb 
im wesentlichen Vorstellungen der 
bürgerlichen Soziologie verbunden. 
Seit 1945 bahnt sich, nun durch den 
konsequenten sozialistischen Aufbau 
der Deutschen Demokratischen Re- 
publik unterstützt, auch bei dem Jubilar 
eine weitergehende Erfassung der Zu- 
sammenhänge zwischen der gesell- 
schaftlichen und der künstlerischen 
Entwicklung an, wofür alle herzlich 
dankbar sind, die sich um eine prinzi- 
pielle Entfaltung der Kunstwissenschaft 
bemühen. 


Die Forschungsarbeit von K. H. Clasen 
hat in rund 20 Buchveröffentlichungen 
und etwa ebenso vielen umfangreichen 
Aufsätzenihren Niederschlag gefunden. 
Hinzu kommen die Ausstrahlungen auf 
eine große Zahl von Schülern, die an 
den Universitäten Königsberg, Rostock 
und Greifswald bei K. H. Clasen stu- 
dierten. Von den Buchveröffentlichun- 
деп К. Н. Clasens gehören einige noch 
heute zu den unentbehrlichen Hilfs- 
mitteln der Forschung. Das gilt vor 
allem für den Band ,,Die Gotische Bau- 
kunst‘‘ (Handbuch der Kunstwissen- 
schaft, 1930), auf den auch der Aufsatz 
, Gotik' in der Sowjetischen Enzyklopä- 
die Bezug nimmt. Es giltähnlich für den 
Beitrag über die ‚‚Burg‘' im Reallexikon 
zur deutschen Kunstgeschichte (1952), 
für die Veröffentlichungen über die 
Kunst des ehemaligen Deutschordens- 
landes und über jene Gruppe von 
hervorragenden Plastiken des be- 
ginnenden 15. Jahrhunderts, die unter 
dem Namen ‚Schöne Madonnen‘' zu- 
sammengefaßt worden sind. Eine aus- 


‚Entwicklung der 


Nach 1945 hat K. H. Clasen sich als 
Ordinarius für Kunstgeschichte an der 
Universität Greifswald erneut Ver- 
dienste um die Ausbildung des kunst- 
wissenschaftlichen Nachwuchses unse- 
rer Deutschen Demokratischen Re- 
publik erworben. Auch im Deutschen 
Kulturbund und in der Friedensbewe- 
gung wirkt er mit. 

In Anerkennung der Verdienste des 
Jubilars als Forscher und Lehrer wurde 
er bei der Gründung der Deutschen 
Bauakademie als deren Ordentliches 
Mitglied berufen und in das erste 
Präsidium der Akademie gewählt. In 
ihrem Rahmen war K. H. Clasen vor 
allem im Institut für Theorie und Ge- 
schichte der Baukunst tätig. 


Für die Schriftenreihe dieses Instituts 
schrieb er unter anderen einen Aufsatz 
über Schinkel (1951) und das Buch 
„Die Baukunst an der Ostseeküste 
zwischen Elbe und Oder‘ (1955), in dem 
nicht nur die groBen Werke der Archi- 
tektur herausgestellt, sondern auch die 
Zwischenbauweise 
berücksichtigt worden ist. 

Eine umfangreiche Publikation ,,Deut- 
sche Gewölbe der Spatgotik'', die in 
der gleichen Schriftenreihe erscheinen 
wird, ist im Druck. Bei all dem steht 
K. H. Clasen auch im engen Kontakt 
mit der internationelen Forschung. 1952 
reiste er durch die Sowjetunion. In den 
letzten Jahren hat er mehrere Vorträge 
in Warschau und Prag, in Finnland und 
Schweden gehalten. 

Wir hoffen, daß auch die weiteren 
Arbeitsvorhaben des Jubilars sich ver- 
wirklichen mögen und wiederholen 
unsere Zuversicht, daß der Hochschul- 
lehrer K. H. Clasen uns seine Unter- 
stützung nicht versagen wird. Denn 
wenn man nach dem wissenschaftlichen 
Profil des Jubilars fragt, so muß man 
die schon gegebene Skizze noch um 
ein Merkmal ergänzen, nämlich durch 
einen Hinweis auf die Einheit von 
Forschung und Lehre, die das Wirken 
von K. H. Clasen kennzeichnet. Dessen 
erinnern sich mit besonderem Dank 
seine Schüler, zu denen ich mich eben- 
falls zählen darf. 


Prof. Dr. Gerhard Strauß 
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Baukostensenkung durch einen 
dreireihigen Kuhstall mit Kurzstanden 


Dipl.-Landwirt Н. Goersch 


Institut für Typung, Fachgruppe Landwirtschaft 


Die Forderung, fiir die Landwirtschaft 
nicht nur besser, sondern vor allem 
auch billiger zu bauen, kann durch ver- 
schiedene Maßnahmen erfüllt wer- 
den. Ein optimaler Erfolg wird auch hier, 
wie häufig in der landwirtschaftlichen 
Produktion, besonders dann möglich 
sein, wenn die verschiedenen Varia- 
tionen gegeneinander abgewogen und 
zweckmäßig kombiniert werden. 


Senkung der Baukosten 


Die Senkung des Bauaufwandes für 
Stallgebäude kann, grob unterschieden, 
auf zwei Wegen erfolgen: 


1. Einsparung des Bauaufwandes je 
Tierplatz durch vereinfachte Bauformen 


„Freßgitter 


2. Verminderung des Bauaufwandes ie 
Tierplatz durch Erhöhung der Stall- 
kapazität 


Der erste Weg wird seit kurzem, be- 
sonders nach dem 33. Plenum des 
Zentralkomitees der Sozialistischen Ein- 
heitspartei Deutschlands, mit der Ein- 
führung der Offenstallhaltung für Milch- 
kühe beschritten. Hierbei soll nicht un- 
bemerkt bleiben, daß einige der bekannt 
gewordenen Vorschläge nur eine ört- 
lich bedingte Funktionsfähigkeit des 
Offenstalles aufweisen (Selbstfütte- 
rung, unbefestigter Auslauf). 


Der zweite Weg ist vor kurzem von der 
LPG Dobbin (Kreis Güstrow) ein- 
geschlagen worden. Hier wurde 1956/57 
einer der bekannten Skelettmontage- 
Ställe des VEB Montagebau Berlin für 


Abb. 2: a) Querschnitt: 


zweireihiger Mittellangstand (Grundriß 1a) 1: 150 
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dreireihiger Kurzstand, durchfahrbar für Hofschlepper 


eingeklammerte Zahlen auch mit Anhänger (Grundriß 1b) 1: 150 
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Abb. 3: Vorschlag: Anlage für 150 bis 300 Milchkühe, durchfahrbare Ställe 
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Abb. 1: Schemaskizzen für zwei- 


Kühe aufgestellt. Das Projekt ist in 
seiner Technologie dem Typenprojekt 
812.242 für 90 Milchkühe angeglichen 
und auch für diese Anzahl Tiere vor- 
gesehen. Die LPG hat nunmehr ver- 
sucht, den immer noch erheblichen 
Bauaufwand pro Tierplatz durch die 
Einstellung einer wesentlich höheren 
Zahl von Kühen entscheidend zu senken. 
Statt der vorgesehenen 90 Kühe können 
147 im gleichen Stall, das heißt bei 
gleichen Außenwänden, untergebracht 
werden. Damit ist das Fassungsver- 
mögen um etwa 60 Prozent erhöht 
worden. Die Baukostensenkung kann 
selbstverständlich nicht im gleichen 
Ausmaß erfolgen, da die Einrichtung 
aufwendiger wird. Als entscheidende 
Merkmale für diese Lösung ist die Ein- 
richtung von Kurzständen in dreireihiger 
Anordnung und eine wesentliche Ver- 
minderung der Verkehrs- und Arbeits- 
flächen festzustellen. 


Ist es nun wirklich so einfach, durch 
derartige Maßnahmen die Kapazität 
dieses Stalles in dem genannten Aus- 
maß zu vergrößern? Nachfolgend soll 
auf die wesentlichsten Punkte kritisch 
eingegangen werden, um gleichzeitig 
nach besseren Lösungen zu suchen, 
die das gleiche Vorhaben — durch 
höhere Kapazität den Bauaufwand zu 
senken — ermöglichen. 


Kurzstand 


Da ist zunächst das Problem Kurzstand. 
Trotz wiederholter Stellungnahmen von 
seiten der Tierzüchtung und Tier- 
hygiene hat er sich bisher nicht völlig 
verdrängen lassen. Es ist vielmehr zu 
erkennen, daß er besonders in west- 
lichen Ländern stärker in den Vorder- 
grund tritt. Hierbei dürften sein ge- 
ringerer Bau- wie auch Einstreuauf- 
wand so entscheidend gewesen sein, 
daß vor allem in Gebieten mit Weide- 
haltung eine nur eventuelle Gesund- 
heitsschädigung der Tiere in Kauf ge- 
nommen wird. Demzufolge kann bei 
einer sachgemäßen Ausführung des 
Kurzstandes in unseren Grünland- 
gebieten mit wenigstens fünf bis sechs 
Monaten Weidegang nichts Grund- 
sätzliches dagegen eingewendet wer- 
den. In den Empfehlungen der Deut- 
schen Akademie der Landwirtschafts- 
wissenschaften über den Bau von 
Milchviehställen (,,Die Deutsche Land- 


wirtschaft‘, Heft 6/1956, Seite 306) 
wird in diesem Zusammenhang mit- 
geteilt: 

„Der Kurzstand ist nur in solchen 


Betrieben zu gestatten, in denen ent- 
weder Weidegang während des ganzen 
Sommers betrieben wird und die Tiere 
im Winter regelmäßig Bewegung in 
einem im Freien liegendem Auslauf 
finden oder in denen eine Meikstand- 
anlage vorhanden ist, welche die Kühe 
über einen im Freien liegenden be- 
festigten Auslauf erreichen oder ver- 
lassen können. ** 


Auch die Verminderung der Verkehrs- 
und Arbeitsflächen ist durchaus be- 


und dreireihige Kuhställe in Skelettbauweise 
für Gebiete mit Weideaustrieb 1: 700 


rechtigt, wenn der jeweils mit der Be- 
nutzung der Verkehrswege verbundene 
Arbeitsvorgang nicht wesentlich be- 
einträchtigt wird. Diese Grundsätze 
sind im vorliegendem Projekt der LPG 
Dobbin leider nicht immer berücksich- 
tigt worden und lassen bereits jetzt, 
noch vor Inbetriebnahme des Stalles, 
Schwierigkeiten in der Benutzung er- 
kennen (Abb. 2b und 4). 


Projekt in der LPG Dobbin 


Die Länge des Kurzstandes ist mit 
1,75 т reichlich. Allgemein können 
1,70 m durchaus als ausreichend an- 
gesehen werden, während in den er- 
wähnten Empfehlungen 1,6 bis 1,9 m 
vorgesehen sind. Sehr bedenklich ist 
jedoch die Höhe des Krippenrandes an 
der Standseite von über 30 cm. Diese 
Höhe erschwert die natürliche Kopf- 
haltung der Tiere über der Krippe. 
Weiterhin besteht die Gefahr, daß die 
Tiere sich beim Auf- und Niederlegen 
verletzen, zumindest aber auf die tiefer 
liegende Kotplatte treten müssen. Aus 
diesen Gründen wird eine maximale 
Höhe des Krippenrandes von 25cm, 
neuerdings von etwa 15cm, für Kurz- 
stände vorgesehen. 


Die erwähnte Kopfhaltung über der 
Krippe muß ebenfalls bei den Abmes- 
sungen der Futtergänge berücksichtigt 
werden. Der Kopf befindet sich immer 
über der Krippe im Gegensatz zum 
Mittellangstand, wo er sich auch da- 
hinter befinden kann und die Einrich- 
tung eines während der Futterverteilung 
verschließbaren Freßgitters gestattet. 
Dieses Gitter entfällt beim Kurzstand. 
Infolge der schmalen Futtergänge von 
nur 1,25 m beziehungsweise 1,15 m 
Breite (!) (s. Abb.2b und 4), die zu- 
gleich als Futtertisch dienen, werden 
die Kühe gezwungen, während der 
Futterverteilung vom Futterwagen zu- 
rückzutreten. Dieses Zurücktreten in die 
Kotplatte ist besonders unangenehm, 
da der Stall mechanisiert werden soll 
und mit einer Schubstangenentmistung 
ausgerüstet wird. Es besteht die Gefahr, 
daß die Tiere hierbei an den Mitnehmer- 
klappen hängen bleiben und sich ver- 
letzen. Ferner ist damit zu rechnen, da 
erfahrungsgemäß während dieser Zeit 
die stärkste Kotabscheidung erfolgt, 
daß ein Teil des Dungs neben die Kot- 
platte fällt. Damit entstehen zusätzliche 
Säuberungsarbeiten, die den ökono- 
mischen Effekt der Entmistungsanlage 
stark vermindern. 


Darüber hinaus bedarf es großer körper- 
licher Kraft, die Tiere angesichts des 
Futterwagens zum Zurücktreten zu 
bringen. Eine derartige dauernde Be- 
lästigung macht sich sehr nachteilig 
auf eine schnelle und reibungslose 
Fütterung bemerkbar. Weiterhin sei 
darauf verwiesen, daß bei dieser Enge 
auf dem gemeinsamen Futtergang ein 
gegenseitiges Wegfressen des Futters 
und ein direktes Berühren nicht zu ver- 
meiden sind. Zur Verhinderung der 
angeführten Schwierigkeiten wird allge- 
mein die Breite des Futtertisches ein- 
schließlich Krippenschalen von 1,70 bis 


2 т vorgesehen. Neuere Ausführungen 
zeigen sogar bis 1 m breite, flache 
Krippen, die in gleicher Höhe mit dem 
angrenzenden Futtergang und der 
Standfläche liegen. 


Diese Erläuterungen lassen erkennen, 
daß die Lösung der Kurzstandeinrich- 
tung in Dobbin in wesentlichen Details 
sehr wahrscheinlich nicht befriedigen 
wird. Ein Großteil des Vorzugs, 147 
statt 90 Tiere einstellen zu können, wird 
auf Grund der dargelegten Schwierig- 
keiten nicht voll zur Wirkung kommen. 


Verbesserung des Projektes 


Über den Wert oder Unwert der vorge- 
sehenen Aufstellung kann hier kein 
endgültiges Urteil abgegeben werden. 
Der praktische Betrieb, die Hand- 
fertigkeit der Viehpfleger werden aus- 
schlaggebend sein. Anzuerkennen ist 
auf jeden Fall der Versuch, durch neue 
Überlegungen zu Verbesserungen im 
landwirtschaftlichen Bauwesen zu kom- 
men. Aus diesem Grund soll auf die 
Möglichkeit einer besseren dreireihigen 
Anordnung von Kurzständen innerhalb 
des gleichen Grundrisses näher ein- 
gegangen werden. 


Die wesentliche Problematik der Ab- 
messungen liegt, wie leicht zu erkennen 
ist, in einer günstigen Kombination der 
Kotplatte einschließlich Dunggang zum 
Futtertisch einschließlich Futtergang. 
Werden hierbei die bisher erforder- 
lichen Maße für Kotplatte, Dunggang, 
Futtergang und Futterkrippe beibehal- 
ten, geht die räumliche Einsparung zum 
Teil wieder verloren. Eine funktionell 
befriedigende dreireihige Aufstellung 
ist innerhalb der gegebenen Gebäude- 
abmessungen dann in Frage gestellt. 


Zusätzlicher Melkstand 


Ein Weg zur Verminderung der not- 
wendigen Abmessungen führt zu dem 
Vorschlag, das Melken nicht mehr auf 
dem Tierstand, sondern in einem ge- 
sonderten Melkstand durchzuführen. 
Damit wird zugleich die Forderung der 
Agrarwissenschaft erfüllt, den Kühen 
im Kurzstand einen täglichen Auslauf 
zu gewährleisten. Der Dunggang 
wird dann nicht mehr für den Melk- 
vorgang benötigt und kann mit der Kot- 
platte vereinigt werden (Abb. 2c und 5). 
Ein Zurücktreten der Tiere bei der 
Futterverteilung, bedingt durch einen 
relativ schmalen Futtergang, wird keine 
zusätzliche Reinigung mehr verursa- 
chen. Die verbreiterte Kotplatte kann 
leicht mittels Schleppschaufel oder 
eines ähnlichen Geräts gesäubert wer- 
den. Hier ist vor allem an eine Schub- 
schaufel am Hoftraktor RS 27 zu denken 
(;. Deutsche Agrartechnik'', Heft 6/1957, 
Seite 257). Für beide Môglichkeiten er- 
gibt sich ein Vorzugsmaß für die Kot- 
plattenbreite von etwa 1,70 m. Dieses 
МаВ entspricht etwa einer doppelten 
Schleppschaufelbreite sowie der not- 
wendigen Fahrwegbreite des Hof- 
schleppers und dürfte auch zum Trei- 
ben der Kühe genügen. 


Durchfahrprinzip 


Unter diesem Aspekt bietet sich eine 
dreireihige Anordnung mit Kurzständen 
besonders für das Durchfahrtsystem 
an (siehe Abb. 1b und 2c). Die verbrei- 
terte Kotplatte zwischen zwei Stand- 
reihen beträgt ebenfalls 1,70 m, an der 
AuBenwand 1,80 т. Die Futtergang- 
breite kann in etwa den gleichen МаВеп 
gehalten werden, wenn mit Futter- 
karren gefüttert wird. Das eventuell 
notwendige Zurücktreten der Tiere ist 
nicht mehr so bedenklich. 


Das Zurücktreten wird vor allem dann 
unausbleiblich, wenn auch der Futter- 
tisch mit dem Hofschlepper (ohne An- 
hanger) befahren wird (Abb. 5). Die 
angegebenen MaBe von 1,80 m Breite 
dürfen dann nicht unterschritten wer- 
den. Mit einer gewissen Verunreinigung 
des Futters durch den Hofschlepper 
kann gerechnet werden. Sie dürfte je- 
doch gering sein, wenn der Schlepper 
rückwärts fahrend das Futter verteilt. 
Soll zur Ersparnis des Umladens der 
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Abb. 4: Kurzstand LPG Dobbin (Standmelken) 1 :50 
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Abb. 5: Kurzstand mit befahrbarem Dunggang und Futtergang = Futterkrippe, Melken im gesonderten Melkstand 1 : 50 


Hanger mit Griin- oder Saftfutter direkt 
durch den Stall fahren, sind die Futter- 
gange auf mindestens 2,20 m zu ver- 
breitern. Wird diese Variante vorge- 
sehen, ist eine Gesamtverbreiterung 
des Stalles auf mindestens 13,50 m un- 
vermeidlich. Gewisse Schwierigkeiten 
kann hierbei noch das Offnen der Seiten- 
bordwände auf dem Futtertisch bereiten. 
Zusätzlich werden noch 0,40 m an jeder 
Seite benötigt, wenn die Seitenwände, 
wie bisher üblich, nach außen um- 
schlagen. Durch schräge, zurückge- 
stellte Halterahmen kann dieser Raum 
auch ohne wesentliche Verbreiterung 
des Futtertisches geschaffen werden 
(Abb. 2c und 5). 


Es ist aber anzunehmen, daß bei Einsatz 
eines Hangers mit Rollboden (vom 
Stalldungstreuer D 352) das Entladen 
nur nach rückwärts erfolgt. 


Dieses Durchfahrtprinzip hat den wei- 
teren Vorteil, daß Vorrats- und Berge- 
sowie Futteraufbereitungsräume sich 
nicht direkt am Stall zu befinden brau- 
chen und gegebenenfalls in Scheunen 
oder anderen vorhandenen Gebäuden 
eingerichtet werden können. Andern- 
falls sollten künftig Häckselsilos für 


1 Dunggang, Reinigung mittels Hof- 
schleppers RS 27 — 2 Standrahmen 
— 3 Zurücktreten beim Füttern mit dem 


Rauhfutter und Einstreu verwendet wer- 
den, die an der Giebelseite des Stalles 
aufgebaut werden und einen leichten 


Transport in den Stall ermöglichen 
(Abb. 3). 
Zusammenfassung 


Es ist festzustellen, daß die Einrichtung 
von Kurzständen in dreireihiger Anord- 
nung in Projekten, die ursprünglich für 
eine zweireihige Mittellangstandanord- 
nung vorgesehen sind, nicht ohne 
weiteres möglich ist, wenn keine funk- 
tionelle Beeinträchtigung in Kauf ge- 
nommen werden soll. Neben einer ge- 
schickten Einfügung der erforderlichen 
Maße müssen bestimmte Eigenarten 
des Kurzstandes gewährleistet und mit 
der Funktion des Stalles abgestimmt 
werden. Der vorliegende Versuch der 
LPG Dobbin kann daher noch nicht 
zur Nachahmung empfohlen werden. 
Entsprechende Überlegungen zur Lö- 
sung dieser Frage führen zu dem Er- 
gebnis, daß eine höhere Kapazität mit 
geringen zusätzlichen Aufwendungen 
— zweckmäßigerweise für eine Melk- 
standanlage — erkauft werden muß, 
wenn ein reibungsloser Arbeitsablauf 


Hofschlepper RS 27 — 4 Tiefe 0,08 m, 
keine Verletzgefahr — 5 Günstige Rand- 
höhe von 0,20 m 


vonstatten gehen soll. Die Verminde- 
rung des Bauaufwandes je Tierplatz 
durch die Kapazitätserhöhung dürfte 
trotzdem noch sehr erheblich sein. Als 
geeignet erscheint für eine vorteilhafte 
Lösung der konsequente Schlepper- 
einsatz im durchfahrbaren Stall. Hier- 
bei lassen sich die Kotplatten so ver- 
breitern, daß ein beim Füttern not- 
wendiges Zurücktreten der Tiere ar- 
beitswirtschaftlich und auch hygienisch 
kaum nachteilige Folgen haben wird. 
Der Arbeitsaufwand dürfte sich damit 
noch weiter senken lassen. Der Stall 
braucht dann nicht unbedingt mit zu- 
satzlichen Lager- und Arbeitsräumen 
ausgestattet zu sein und kann sinnvoll 
zur Erweiterung und Ausnutzung vor- 
handener Gebäude vorgesehen werden. 
Abschließend ist darauf hinzuweisen, 
daß selbstverständlich die stallklimati- 
schen Bedingungen, insbesondere die 
Ent- und Belüftung dem erhöhten Tier- 
besatz anzupassen sind. Mit dem Ein- 
satz von Zwangslüftern dürfte diese 
Frage jedoch zufriedenstellend gelöst 
werden. Das gilt vor allem für die Ent- 
lüftung in Flachställen, die keine bau- 
liche Voraussetzung für eine funktions- 
sichere Schwerkraftentlüftung bieten. 
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_JVEUES AUS DER JSAUTECHNIK 


Hohlblockmauerwerk und Baunormung 


Bau-Ing. Otto Markworth 


Die Vorteile bei der Verwendung groß- 
formatiger Bauelemente werden erst 
richtig wirksam, wenn man ihre Eigen- 
schaften bzw. Bedingungen beachtet. 
Dieses trifft für das Hohlblockmauer- 
werk genauso zu wie für jede andere 
Bauart. — Bei Nichtbeachtung dieser 
Forderung kommt es dann bei dem- 
selben Bauvorhaben zu der Anwendung 
zwei verschiedener Wandbauarten, die 
sich schließlich verteuernd auswirken. 
Das in der Praxis oft gesehene Bild von 
„Flickmauerwerk‘' zeigt, daß noch 
einiges zu verbessern ist. 


Den Entwerfenden soll hiermit eine 
kurze Übersicht über die Anwendung 
der einzelnen technischen Bestim- 
mungen für das Hohlblockmauerwerk 
gegeben werden, in denen sich die Er- 
kenntnisse der Praxis und Wissen- 
schaft vereinen, wobei sich hin und 
wieder bestimmte Änderungen ergeben 
werden. Für die Anwendung von Hohl- 
blocksteinen aus Leichtbeton bzw. 
mittelschwerem Beton ergibt sich 
gegenwärtig in der Deutschen Demo- 
kratischen Republik in bezug auf 
Normen der nachstehend aufgeführte 
Stand. 


Planungshinweise 


Es ist bekannt, daß die Mauerziegel 
— mit Ausnahme der Langlochziegel — 
leichtteilbar sind, und daß eine wesent- 
liche Schwächung der Tragfähigkeit 
des Mauerwerks im allgemeinen nicht 
eintritt, wenn die Ziegel einigermaßen 
sauber geschlagen werden, so daß der 
Fugenanteil im Mauerwerk von der 
normalen Ausführung nicht besonders 


abweicht, das heißt größer wird. 
Anders ist es jedoch bei der Ver- 
wendung von Hohlblocksteinen, bei 


denen für einen guten Verband mög- 
lichst ganze Steine verwendet werden 
sollen, damit es nicht zu Mischmauer- 
werk (Abb. 1 und 2) kommt. Ein Teilen 
der Steine wirkt sich hier nicht nur 
nachteilig auf die Tragfähigkeit des 
Mauerwerks und des Wärmeschutzes 
aus, sondern es werden zusätzlich Zeit 
und Kraft benötigt. Man sollte daher 


Abb. 2: Das ‚„Mischmauerwerk‘‘ (Fen- 
ster, Türen) führt zu Nachteilen in der 
Arbeitsleistung und Wärmedämmung 


bereits bei der Planung eines Gebäudes 
darauf achten, unabhängig davon, 
welche Steine als Wandbaustoff ver- 
wendet werden, daß die ,,MaBordnung 
im Hochbau (DIN 4172)‘‘ zugrunde ge- 
legt wird. Wir erreichen dadurch, daß 
alle Gebäudemaße und Steinabmessun- 
gen (Abb. 3 und 4) passend gewählt 
sind, so daß ein einwandfreier Mauer- 
verband gewährleistet wird und Fehler- 
quellen ausgeschaltet werden. 


Da es sich hierbei schon um ein Bau- 
element von größerem Format handelt, 
ist es vorteilhaft, einen Versatzplan zu 
entwickeln, damit eine schnelle Er- 
mittlung der Massen sowie der Stein- 
formen vorgenommen werden kann. 


Steinabmessungen 


In DIN 18151 — ,,Hohlblocksteine aus 
Leichtbeton‘' — sind eine Reihe von 
Anforderungen an die Steine, wie Ab- 
messungen, Zuschlagstoffe, Gewichte 
und Druckfestigkeiten, festgelegt sowie 
Angaben über die Verbandausführun- 
gen enthalten. Es ist weiterhin eine 
große Anzahl von Möglichkeiten für das 
Steinformat aufgezeigt, wobeibeispiels- 
weise eine Steinlänge von etwa 0,5 m 
enthalten ist. Diese Steinformate 
können selbstverständlich nicht ohne 
weiteres von der Deutschen Demo- 
kratischen Republik übernommen wer- 
den, da für die Steine mit größeren Ab- 
messungen nicht die erforderlichen 
leichten Zuschlagstoffe vorhanden sind. 
Dadurch ergibt sich die Notwendigkeit, 
nur solche Steinabmessungen festzu- 
legen, die den bei uns verwendeten 
Zuschlagstoffen wie Ziegelsplitt oder 
Schlacke entsprechen, damit das Ge- 
wicht der in der Mehrzahl benötigten 
Steine nicht über 20 bis 22 kg liegt. 
Abweichungen nach oben bzw. unten 
ergeben sich selbstverständlich durch 
die Anschlag- und Ergänzungssteine 
sowie durch den Eineinhalb-NF-Voll- 
stein aus Leichtbeton. 


Obwohl die nach DIN 18152 — ,,Voll- 
steine aus Leichtbeton‘' — herge- 
stellten Vollsteine nur in wenigen 
Fällen in Frage kommen, so haben sie 
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für besonders belastete Bauteile doch 
ihre Bedeutung, wie für Fensterpfeiler 
und Innenwände, bzw. sie werden 
zur Vermeidung von arbeitstech- 
nischen oder bauphysikalischen Nach- 
teilen verwendet. 


Durch die Herausgabe der ,,Werk- 
normen 11/56—57''’ wurden bereits die 
in der Deutschen Demokratischen Re- 
publik gültigen Steinformen mit ihren 
technischen Daten abgegrenzt. Die 
Praxis verlangte jedoch einige Ände- 
rungen gegenüber der Werknorm. 
Diese Änderungen wurden unter Mit- 
wirkung der zuständigen Stellen bereits 
in der vom Institut für Typung heraus- 
gegebenen Schrift ,,Typenbauelemente 
für Hochbauten‘', Abschnitt 642 — 
Wände —, berücksichtigt. In diesem 
Zusammenhang muß auch darauf hin- 
gewiesen werden, daß sich die im 
Heft 10/1956 der Zeitschrift ,,Deutsche 
Architektur'' gegebene bautechnische 
Information über Hohlblocksteine da- 
hingehend geändert hat, daß einige 
Steinformen entfallen (Abb. 4) bzw. 
neue hinzukommen. Dem Planenden 
ist daher aus Gründen der Arbeits- 
erleichterung und Verbesserung des 
Mauerwerks zu empfehlen, sich über 
den jeweiligen Stand auf diesem Gebiet 
genau zu unterrichten. 


Wanddicke 


Abgesehen davon, daß aus wärme- 
technischen Gründen die Verwendung 
von Hohlblocksteinen mit einer Wand- 
dicke von 24 cm nicht zulässig ist 
(siehe Abschnitt ,,Warme- einschließ- 
lich Feuchtigkeitsschutz''), wäre die 
Ausführung auch unzweckmäßig, wenn 
die Bestimmungen der zulässigen Be- 
anspruchungen dieses nicht zulassen. 


Durch die Untersuchungen über die 
Tragfähigkeit von Mauerwerk aus groß- 
formatigen Voll- bzw. Hohlblocksteinen 
war es möglich, einer Beschränkung der 
Geschoßzahl entgegenzutreten. Aus 
DIN 1053 — ,,Mauerwerk, Berechnung 
und Ausführung‘', Ausgabe Dezember 
1952 — geht dies ebenfalls hervor. Die 
Untersuchungen haben nämlich er- 
geben, daß bei keiner Steinart ein so 
gutes Verhältnis zwischen Steinfestig- 
keit und Mauerwerkfestigkeit erreicht 
wurde wie gerade bei diesen groß- 
formatigen Steinen. Die Ausnutzung 
der Steinfestigkeit zur Wandfestigkeit 
liegt bei Hohlblocksteinen bei etwa 59 
bis 55 Prozent gegenüber Vollziegeln, 
die nur 25 bis 30 Prozent erreichen. 
Obwohl bei den Untersuchungen mit 
weit höheren Steinfestigkeiten als 
50 kg/cm® gearbeitet wurde, können 
diese Werte bei uns zur Zeit noch nicht 
zugelassen werden, da die entsprechen- 
den Vorbedingungen bei den Her- 
stellerbetrieben noch nicht bestehen. 
Es würde sich dann auch immer nur 
um eine Einzelzulassung handeln. Daß 
diese Möglichkeiten in der Praxis be- 
reits genutzt wurden, ist seit längerer 
Zeit bekannt. Im Gegensatz zu DIN 4106 


Abb. 1: Es fehlen Anschlagsteine für 


die Fensteröffnung und Eineinhalb- 
NF-Vollsteine aus Leichtbeton in 
Deckenhöhe 


—,,Wanddicke für Wohnungsbauten", 
Ausgabe Mai 1953 —, in der die Wand- 
dicken rein schematisch in einer Ta- 
belle zusammengefaßt sind, wurde 
hierbei die Wanddicke rechnerisch be- 
stimmt. 


Wenn auch die Druckfestigkeiten des 
Leichtbetons im Vergleich zum Schwer- 
beton verhaltnismaBig niedrig sind, so 
genügen sie doch fir viele Aufgaben 
im Wohnungsbau. Es ware auch falsch, 
eine übermäßige Druckfestigkeit von 
Leichtbetonsteiren zu verlangen, weil 
der größte Teil dieser Festigkeiten nicht 
genutzt bzw. erforderlich wird und dann 
nur auf Kosten der Wärmedämmfähig- 
keit zu erreichen ist. Da jedoch eine 
„Dämmreserve‘' beim Hohlblockmauer- 
werk bei Außenwänden von Wohn- 
gebäuden nicht vorhanden ist, bringt 
eine ausreichende Druckfestigkeit eine 
Verbesserung der Wärmedämmfähig- 
keit, womit eine Einsparung vonBrenn- 
stoffen für die Beheizung und eine gute 
Wirkung für die Gesundheit der Be- 
wohner erreicht werden. 


Zum Feuerschutz DIN 4102 — ,,Wider- 
standsfähigkeit von Baustoffen und 
Bauteilen gegen Feuer und Wärme'‘' — 
sei gesagt, daß 


1. Wände aus Leichtbetonsteinen von 
6 cm Dicke als feuerhemmend und 


2. Wände aus Leichtbetonsteinen (ohne 
Hohlräume) von 11,5 cm Dicke bzw. 
von 24 cm Dicke (mit Hohlräumen) 
als feuerbeständig gelten. 


Als Brandwände nach DIN 1053 sind 
daher alle Voll- und Hohlblocksteine 
aus Leichtbeton mit 24 cm Wanddicke 
zulässig. Das Stemmen von Schlitzen 
ist jedoch unzulässig. 


Wärme- einschließlich Feuchtig- 
keitsschutz 


Aus den Angaben DIN 4108 — ,,Warme- 
schutz im Hochbau‘' — ist ersichtlich, 
daß der Wärmeschutz für die Errichtung 
von Außenwänden (Wohngebäuden) 
bereits miteiner Mindestdicke von 24cm 
und einer Betonrohwichte < 1600 kg/m? 
im Wärmedämmgebiet | und Il erreicht 
wird. Abweichend von DIN 4106 und 4108 
ist bei uns zur Verbesserung der 
Wärmedämmung im Wärmedämmge- 
biet Il für die Außenwand eine Dicke 
von 30 cm zu wählen. Für das Wärme- 
dammgebiet Ill ist nur der 5-K-Stein 
mit der verbesserten Rohwichte von 
< 1,6 kg/dm? zugelassen. 


Im Gegensatz zu den für die erforder- 
liche Wärmedämmung dichteren und 
schwereren Wandbaustoffen, beidenen 
eine statische Ausnutzung nur zum 
Teil möglich ist, werden bei der Ver- 
wendung von Hohlblocksteinen durch 
die Einschränkung der Wanddicke die 
vorhandenen Festigkeiten gut genutzt. 
Wir können also feststellen, daß bei 
der Einhaltung der technischen Be- 
stimmungen in bezug auf Projektierung, 
Ausführung und Herstellung mit Hohi- 


blocksteinen die in den Normen als 
notwendig angesehene Warmedam- 
mung trotz niedrigster Wanddicke er- 
reicht wird. 


Besonderer Wert ist bei Hohlblock- 
mauerwerk auf einen ausreichenden 
Feuchtigkeitsschutz und der damit ver- 
bundenen zweckentsprechenden Putz- 
art zu legen, da sich auf Grund von 
Putzschaden die Durchfeuchtung des 
Mauerwerks nachteilig auf die Warme- 
dämmung auswirkt. Die Wärmedämm- 
fähigkeit eines Baustoffes wird durch 
die vorhandene Feuchtigkeit bereits 
beeinflußt, so daß sich beispielsweise 
der Wärmeschutz noch wesentlich ver- 
ringert, wenn sich die eingeschlossenen 
Luftsporen voll Wasser saugen. Dies 
ist besonders bei der Durchfeuchtung 
von außen (Außenwände) zu beachten, 
das heißt, der Gehalt an Feuchtigkeit 
wird durch die Art des Putzes, die 
Himmelsrichtung (Schlagregen), die 
Heizung und Lüftung der Wohnungen 
sowie die Saugfähigkeit des Mauer- 
werks bestimmt. Es ist daher ent- 
sprechend DIN 18550 — ‚Putz, Bau- 
stoffe und Ausführung‘', Ausgabe Ok- 
tober 1955 — ein wasserabweisender 
Außenputz vorzusehen. Als weiterer 
Wetterschutz wird ein wasserabweisen- 
der farbiger oder auch farbloser An- 
strich empfohlen. 


Schallschutz 


Wenn es sich bei der Wärmedämm- 
fähigkeit darum handelt, den Baustoff 
leicht zu halten, wirkt der Schallschutz 
dagegen besser, je schwerer der Bau- 
stoff ist (Bergersche Gesetz). Nach 


DIN 4109 — ,,Beiblatt Schallschutz im 
Hochbau‘‘ — ist beispielsweise für die 
einschalige Wand im allgemeinen ein 
Gewicht von 350 kg/m? ausreichend. 
Auf Grund von Untersuchungen ist es 
beiderseitig ver- 


möglich, auch bei 


Silikatstein 


In Laborversuchen des Instituts für 
Bauplastik der Technischen Hochschule 
Dresden (Kollektiv: Harry Schulze, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter des In- 
stituts für Bauplastik, Karl-Heinz Adler, 
wissenschaftlicher Assistent des Insti- 
tuts für Bauplastik und Eva Pirskwedz, 
Kunsthistorikerinder Deutschen Akade- 
mie der Künste) istes gelungen, einen 
neuen keramischen Werkstoff zu ent- 
wickeln, derin seiner Zusammensetzung 
der altorientalischen Keramik ähnlich 
ist. 


putzten Wänden aus Hohlblocksteinen 
mit nur einem Gewicht von 300 kg/m? 
den genügenden Schallschutz zu er- 
reichen. Werden Steine verwendet, mit 
denen dieses Gewicht unterschritten 
wird und keine Vollsteine greifbar sind, 
so kann man eine Verbesserung da- 
durch erreichen, indem man die Hohl- 
blocksteine umgekehrt vermauert und 
die Hohlräume mit Sand füllt. 


Zusammenfassung 


In den vorstehenden Ausführungen 
sollten die bestehenden Beziehungen 
zwischen dem Hohlblock-Mauerwerk 
und den Baunormen aufgezeigt werden, 


In kollektiver Zusammenarbeit war es 
möglich, ein Material zu schaffen, das 
sich neben anderen besonders für Bau- 
zwecke eignet und wesentliche Nach- 
teile der bisher bekannten Baukeramik 
ausschließt. 


Einige dieser positiven Eigenschaften 

sind: 

1. Der neue Werkstoff kann glasiert 
und unglasiert verwendet werden. 


2. Die Brenntemperatur liegt bei nur 
980° Celsius. 

3. Die Porosität des Scherbens sichert 
ein Atmen des damit verkleideten 
Mauerwerkes und schließt dadurch 
die Schwitzwasserbildung und das 
Abfrieren im Winter aus. 
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um eine Ausschaltung des nachteiligen 
, Mischmauerwerks‘' zu erreichen. 
Diese Hinweise und dietechnischen Be- 
stimmungen sind vor allem bei der 
Planung und den damit verbundenen 
Teilgebieten, und zwar bei der Fest- 
stellung der bauphysikalischen Eigen- 
schaften sowie der Berechnung der 
Festigkeit, zu beachten, um die wirt- 
schaftlichen Vorteile dieser Bauweise 
zu sichern. 
Literatur: 

‚, Typenbauelemente für Hochbauten, 
Abschnitt 642 Wände — Serie 6423 Zie- 
gel- und Hohlblockwände. Herausge- 
geben vom Institut für Typung, Berlin‘: 


4. Das Material schwindet beim Bren- 
nen nicht. 


5. Die Plattengrößen sind unbe- 
schränkt, da sich der neue Werk- 
stoff beim Trocknen und Brennen 
nicht wirft. 


6. Silikatstein bleibt bei Sättigung mit 
Wasser (Wasserlagerung) völlig 
frostbeständig. Seine Angreifbar- 
keit durch Wasser (Regen) ist noch 
geringer als bei normalem Fenster- 
glas (laut DAMW-Zeugnis). 


7. Das neue Material läßt sich glasiert 
sowie unglasiert in den leuch- 
tendsten Farben herstellen und ist 
im Charakter dem Sandstein sehr 
ähnlich. 


Abb. 3: Beispiel eines Pfeilerverbandes 
(Fenster) in der 30 cm dicken Außen- 
wand nach der neu festgelegten Stein- 
form 1 : 40 


Abb. 4: Neuaufgenommene (a, b, c) 
bzw. entfallene (d, e, f, g, h) Stein- 
formen für 11,5, 24 und 30 cm dicke 
Wände nach dem Katalog ,,Typenbau- 
elemente für Hochbauten‘‘ 1:15 


8. Die Rohmaterialien sind bei uns in 
reichlichem Maße vorhanden. 


9. Die Herstellungskosten liegen nicht 
höher als bei den bekannten bis- 
herigen Materialien (Plattenkera- 
mik). 

10. Vielseitige Verwendungsmôglich- 
keiten sehen wir deshalb bei der 
Großblockbauweise, Plattenbau- 
weise und Schüttbauweise als 
Außenhaut. 


Die Anwendung des neuen Materials 
im Hochbau steht bevor. Nach Be- 
endigung der Bauarbeiten werden wir 
ausführlicher über den neuen Werkstoff 
und seine Verwendung berichten. 
Adler 
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Der Betonbau und die Beton- 


steinerzeugnisse 


Dr.-Ing. Kurt Miller 


Entsprechend der Aufgabe der Leip- 
ziger Frühjahrsmesse, dem inter- 
nationalen Warenhandel zu dienen, 
konnte auf dem Gebiet des Betonbaus 
kein Überblick über die wesentlichen 
Fortschritte auf diesem Fachgebiet 
erwartet werden. Und doch war eine 
große Zahl von Fachleuten nach Leipzig 
gekommen, um sich zum Beispiel über 
die Weiterentwicklung des Spann- 
betons zu unterrichten. Hier sah man 
die auch von ausländischen Be- 
suchern sehr beachtete Spannbeton- 
Rohrfertigung des VEB Ingenieur- 
Tiefbau Brandenburg, der auch die 
Rohrverbindung weiterentwickelt hat. 
Verwendet wird ein Dichtungsring mit 
Lippen, die in Aussparungen am Kopf 
der Betonrohre eingreifen. Der Ring 
wird durch einen einbetonierten Halte- 
ring und durch einen an das andere 
Rohrende anbetonierten Stützring ab- 
gestützt. Durch zusätzliche Gummi- 
ringe erfolgt noch vor der Füllung der 
Rohre eine Voranpressung der Lippen 
an die Wandung der Aussparung. 
Durch diese Maßnahme istes gelungen, 
die Rohrverbindung auch für den Zu- 
stand des Füllens sowie bei erheb- 
lichen Druckschwankungen — auch 
beim Auftreten eines gewissen Unter- 
druckes— absolut dicht zu gestalten. 


Vergleichende Kostenermittlungen er- 
gaben, daß durch die Lippendichtung 
gegenüber der Überschiebemuffe eine 
Einsparung von etwa 75 Prozent zu 
erzielen ist. Damit wird die Wirtschaft- 
lichkeit der gesamten Spannbetonrohr- 
Verwendung entscheidend beeinflußt. 


Das Modell der Stasa-Anlage zur Her- 
stellung von Stahlsaiten-Spannbeton- 
Deckenplatten im Fließverfahren war 
nicht nur für den Technologen von 
Interesse. 70 derartige automatisch 
arbeitende Anlagen sind bereits an die 
Sowjetunion geliefert worden. In der 
Deutschen Demokratischen Republik 
arbeitet man in Berlin-Grünau seit 
langer Zeit nach diesem Verfahren, das 
die Herstellung mehrschichtiger Platten 
von 65 bis 200 mm Dicke gestattet. 


An Erzeugnissen der Betonsteinindu- 
striesah man auf der Messe Schleuder- 
beton-Leitungsmasten undSpannbeton- 
masten, Stampfbetonrohre bis 500 mm 
lichte Weite und Rüttelbetonrohre bis 
1200 mm lichte Weite sowie Stahlbeton- 
Kassettendecken vom VEB Betonwerke 
Cossebaude. 


Aus dem Produktionsprogramm des 
VEB Schleuderbetonrohrwerke Dober- 
lug-Kirchhain sind neben 5 m langen 
Stahlbeton-Druckrohren mit 470 mm 
lichte Weite für einen Betriebsdruck 
bis zu 8 atü vor allem Gründungskörper 
als Einsatz-Pilzfundamente für 30 bis 
110 kV Freileitungstragmaste erwäh- 
nenswert. 


Der VEB Lignolith, Berlin-Weißensee, 
der die Fabrikation von Luxfer-Glas- 
stahlbeton mit übernommen hat, stellte 
unter anderem das Glasbetonfenster 
(Abb.1) mit Sohlbank aus, das mit 
2 cm dickem Prismenglas in der Größe 
16х16 cm hergestellt wird. Die er- 
forderliche Mindestluftzufuhr wird bei 
geschlossenem Zustand durch eine 
eingebaute Ventilations-Glasplatte ge- 
währleistet. Für das Festhalten in 
zurückgekippter Lage sind seitlich 
Riegel angebracht, die mit den Stiften 
aus den eingesetzten Buchsen heraus- 
genommen werden können, wenn das 
Fenster zur Einbringung von Schütt- 
gütern ganz entfernt werden soll. Die 
Höhe des Fensters ist so bemessen, 
daß es von außen nicht ausgehoben 
werden kann. Das Fenster wiegt 15 kg, 
die Sohlbank 30 kg. 


Besonders bemerkenswert ist die Ent- 
wicklung eines Fensterverschlusses 
von Betonbau Ostharz Erhard Mund, 
Wegeleben (Abb. 2). Dieses Ver- 
schlußsystem, das keine losen Teile 
hat, die Ausbildung besonderer Wan- 
gen entbehrlich macht und mit einer 
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Hand betätigt werden kann, ist für Kel- 
lerfenster (Außenmaß 430x730 mm), 
Stallfenster (750х990 mm) und In- 
dustriefenster (in acht Größen von 
454 x 854 bis 574 x 934 mm) verwendbar. 
Beim Kellerfenster, dessen Wettbe- 
werbsfähigkeit gegenüber dem Holz- 
fenster durch die Konstruktion wesent- 
lich erhöht wurde, kann das Gitter her- 
ausgenommen werden. Die Scheibe 
ist durch einen Gummifalz eingefaßt. 
Das gleiche Werk stelltauch Lüftungs- 
steine, Kellersinkkasten und Schorn- 
steinaufsätze her. 


Erstmalig war auf der Messe die Firma 
Gebr. Heidel, Rochlitz, vertreten, die 
Betonplastiken aller Art, insbesdndere 
für Gartenanlagen, herstellt. 


Von den Zulieferwerken fiir die Leicht- 
betonherstellung waren der VEBHütten- 
kombinat Stalinstadt mit Hüttenbims 
und der VEB Stickstoffwerke Pieste- 
ritz mit dem Leichtzuschlagstoff 
„Роги“ vertreten. Das Hüttenkombinat 
Stalinstadt hat einen großen Anfall an 
Hüttenbims mit der Körnung 15 bis 
30 mm, der für Großblöcke in Betracht 
kommt. Man hat jedoch Hüttenbims für 
diesen Zweck nicht in dem geschätzten 
Umfang eingesetzt und konnte auch 
eine Zerkleinerung im Werk nicht vor- 
nehmen, so daß von der groben Kör- 
nung große Lagerbestände vorhanden 
sind. Ве! ,,Porit'' handelt es sich um 
einen Zuschlagstoff, der durch Auf- 
schäumung einer feuerflüssigen Kalk- 
silikatschmelze anfällt. Der Poren- 
anteil beträgt 0,4 bis 0,6 kg/m?, die 
Rohwichte 0,4 bis 0,6 kg/m?. Aus dem 
Material werden in Piesteritz Zwei- 
kammer-Blocksteine 240 x 365 Х 238 mm 
nach DIN 18151 unter Verwendung von 
Mischbinder 125 und Hochofenzement 
225 hergestellt. Ein Stein wiegt etwa 
21 kg. Die Druckfestigkeit wurde mit 
25 bis 30 kg/cm? ermittelt. 


Es besteht die dringende Aufgabe, die 
erforderlichen Einrichtungen zu schaf- 
fen, damit dieses Material klassiert 
nach Kornstufen geliefert werden kann. 


Messebesucher konnten kurzfristig 
lieferbare, geschweißte Bewehrungs- 
matten der Firma Weber & Schulze, 
Leipzig, kaufen, die durch die Zu- 
lassung 96 vom 4. November 1957 für 
Stahlbeton als Sonderbetonstahl IV 
zugelassen sind. Die Matten werden 
mittels elektrischer Widerstandspunkt- 
schweißung von Längs- und Quer- 
stäben von 4,2 mm Durchmesser herge- 
stellt. Die Fabrikation von Kassetten- 
deckenplatten wurde aufgenommen. 


Deshalb erfolgt das Angebot zunächst 
nur für die Größe 850X2950 mm. Der 
Abstand der Querstäbe beträgt 200 mm, 
der Längsstäbe 100 mm. Eine Ver- 
wendung als einfache Bewehrung ist 
aber auch in anderen Fällen möglich, 
wenn Spannungen nur im kurzen Stab 
auftreten. In manchen Fällen kann die 
kreuzweise Verlegung in Betracht kom- 
men. Werden Matten nicht für sta- 
tische Zwecke im Sinne der Stahl- 
beton-Bestimmungen, sondern nur zur 
Verhinderung der Rißbildung benötigt, 
so ist eine Sekunda-Qualität aus nicht 
so hochwertigem Stahlmaterial zu ver- 
wenden. Für dieses Material besteht 
zum Beispiel für die Einlage in Estriche 
großes Interesse. Der Herstellerbetrieb 
beabsichtigt, dem Wunsche nach Her- 
stellung 2 m breiter Bewehrungsmatten 
zu entsprechen. Es liegt im Interesse 
der Bauwirtschaft, daß die Weiterent- 
wicklung dieser Fabrikation in kürzester 
Frist mit allen Mitteln ermöglicht wird. 


Streckmetall steht jetzt in größerer 
Menge nicht nur für Gitterroste und 
Schutzgitter (auch farbig), sondern 
auch als Bewehrungsmaterial zur Ver- 
fügung. Die Lieferung erfolgt durch 
VEB Preß- und Stanzwerke, Raguhn, 
bei Blechdicken bis 2 mm in Rollen. 


Zur Beschleunigung des Schalungs- 
vorganges wurden auf dem Messestand 


Abb. 1: Glasbetonkellerfenster mit Sohlbank 


des Zentralreferates für die Versorgung 
der Bauindustrie Berlin sogenannte 
Blitzspanner der Geku-Verschalungs- 
geräte GmbH, Tonisheide/Rheinland, 
ausgestellt, bei denen an Stelle des 
Rödeldrahtes Flachbänder oder Spann- 
drähte zur Verbindung der Wand- 
schalung verwendet und durch ein 
Exzentersystem gespannt werden. Die 
Verwertung dieses Verfahrens in der 
Deutschen Demokratischen Republik 
kann für die Wirtschaftlichkeit der Aus- 
führung von Betonwänden bedeutsam 
sein. 


Nachdem der vor Jahren entwickelte 
Schalungsträger nach einigen konstruk- 
tiven Verbesserungen nunmehr vom 
VEB Stahlbau Plauen in Serienproduk- 
tion hergestellt wird, kann er in allen 
größeren volkseigenen Betrieben in 
gewissem Umfange noch in diesem 
Jahre eingesetzt werden. Der Scha- 
lungstrager NUK/27 ist auf Stützweiten 
von 2,20 bis 5,40 m einstellbar. Es 
werden Mittelstücke von 0,80, 1,20 und 
1,60 m Länge geliefert, die im Bau- 
kastensystem mit den um je 20 cm ver- 
schiebbaren Endstücken die Variation 
der Stützweite erlauben. Der Träger in 
Leichtbauweise hat jetzt ein oben ge- 
schlossenes Obergurtprofil. Das Ge- 
wicht beträgt bei 5,40 m Länge etwa 
75 kg. Als zulässige Belastung wird der 
Träger bei einer Stützweite von 5,40 m 
und einem Trägerabstand von 0,70 m 
für 350 kg/m? ausgelegt. 


Dabei können Sparschalungen, zum 
Beispiel in Form einer Streifenschalung 
bei Stahlstein- und Stahlbetonrippen- 
decken oder Schalungstafeln bei ge- 
wöhnlichen Beton- oder Stahlbeton- 
konstruktionen, verwendet werden. Der 
Schalungsträger erhält eine konstruktiv 
vorgegebene Überhöhung, die mit 
größer werdender Stützweite direkt 
proportional wächst. Es ist möglich, 
über je ein Exzenterpaar in den End- 
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stücken den Träger vor dem Ausbau 
durch Absenkung zu entspannen. 
Unzulässige Bodenbelastungen der 
eventuell frischen Unterdecken ent- 
fallen; der stützenfreie Raum gestattet 
ein Weiterarbeiten unter der einge- 
schalten Decke. Die Handhabung der 
Schalungsträger ist denkbar einfach. 
Die Verlegung kann auch von zwei 
ungelernten Arbeitskräften durchge- 
führt werden. 


Da Schalungstafeln die Wirtschaftlich- 
keit des Betonbaus erhöhen können, 
ist es sehr zu begrüßen, daß sich der 
VEB Holz-, Glas- und Stahlbau, Dres- 
den-Niedersedlitz, der Herstellung von 
Holz-Schalungstafelnangenommen hat. 
Auf der Messe wurde auch die lamel- 
lierte Platte gezeigt, die im VEB Holz- 
bauwerke Gotha in diesem Jahre her- 
gestellt werden soll. Mit äußerem 
Buchenholz-Deckfurnier kann eine 
glatte oder geriffelte Oberfläche herge- 
stellt werden. 


Für die Gestaltung von Betonbauten 
sind die Möglichkeiten von Bedeutung, 
die sich durch Verwendung der ab- 
bindeverzögernden Schalungspaste 
„Sichtal‘‘ ergeben. Auf dem Messe- 
stand des VEB Chemische Fabrik 
Grünau waren mit „Sichtal‘‘ herge- 
stellte Betonsichtflächen zu sehen, die 
dem Aussehen eines Kieselwasch- 
putzes entsprechen. Es ist nur ein 
gründliches Durchfeuchten des noch 
ungebundenen Zementleimes erforder- 
lich, der dann mit einem scharfen 
Wasserstrahl herausgespült oder mit 
Bürsten abgewaschen wird. Das Ver- 
fahren ist vor allem für die Großblock- 
bauweise von Bedeutung. Das neue 
Zusatzmittel ‚Betonhaft-Grünau‘‘ ist 


nicht nur für Ausbesserungsarbeiten 
bestimmt, sondern kann auch für nicht 
staubende Fußböden benutzt werden, 
um eine große Beständigkeit gegen Öl 
und Benzin zu erreichen. 


Abb. 2: Keller-, Stall- und Industriefenster aus Beton mit neuartigem Verschluß 
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Abb. 2b: Grundriß Obergeschoß 1 : 150 


Mehrzimmer-Kachelofenluftheizung im 


Arbeiterwohnungsbau 


Dipl.-Ing. Architekt BDA Hans Müller, Institut für Typung 


Im ein- und zweigeschossigen Eigen- 
heim mit drei und mehr Zimmern, das 
in großer Zahl vor allem auf dem Lande 
und in vorstädtischen Siedlungen ge- 
baut wird, bedient man sich im allge- 
meinen der bekannten Kachelofen- 
heizung, die aus Kosten- und Material- 
gründen nicht so bald durch die Zen- 
tralheizung abgelöst werden dürfte. 
Sie wird meist in der Form ausgeführt, 
daß in allen zu beheizenden Räumen 
Einzelöfen als ortsfeste oder trans- 
portable Kachelöfen zur Aufstellung 
gelangen. Mit steigender Zimmerzah} 
wächst dadurch während der Heiz- 
periode die Belastung der Hausfrau so 
stark an, daß man hier unbedingt zu 
einer Vereinfachung der Arbeitsgänge 
kommen soilte. 


Welche Wege dabei zur Beheizung des 


Hauses zurückgelegt werden, zeigt 
die grafische Darstellung für zwei 
typische Eigenheimgrundrisse. Dabei 


wurde angenommen, daß der Wohn- 
raum und die Küche täglich beheizt 
werden, die Schlafräume und das Bad 
dagegen nur einmal in der Woche. 
Außerdem ist nur der wichtigste Weg 
— mit dem Kohleneimer zur Beschik- 
kungsstelle — gewertet. Die Dicke der 
Wegstrecke versinnbildlicht die Haufig- 
keit des Weges. 


Das zweigeschossige Reihenhaus AR 
511 (Abb. 1a und b) ist ein zur Zeit 
noch gültiges Typenprojekt, das neben 
dem Wohnraum mit Eßplatz drei 
Schlafzimmer mit fünf Erwachsenen- 
betten enthält. Für diese Zimmer sind 
allein fünf Feuerstellen in zwei Ge- 
schossen erforderlich. Dazu kommen 
noch der Küchenherd, der Kohlebade- 
ofen und der Waschkessel. Die durch 
das ganze Haus verzweigten Wege 
geben ein deutliches Bild von der 
Umständlichkeit der Beheizung dieser 
Wohnung. Als Gegenbeispiel zeigen 
die Abbildungen 2a und b ein Reihen- 
haus mit der gleichen Kapazität, das 
als WV-Projekt neu entwickelt wurde 
(EW 58/R 2, Sektion A). 


Der Kachelofen mit Einsatz steht im 
großen Wohnraum. Der Ofen selbst 
wird vom Flur aus beschickt. Die Stirn- 
platte temperiert den Flur und das 
Treppenhaus; eine zusätzliche An- 
nehmlichkeit, die jeder Bewohner be- 
grüßen wird. Das Elternschlafzimmer 
und das große Kinderzimmer werden 
durch Warmluftkanäle, die senkrecht 
über dem Ofen aufsteigen, erwärmt. 
Hier ist es gelungen, vier Feuerstellen 
auf eine zu reduzieren. Die grafische 
Darstellung zeigt deutlich, wie weit die 
Wege im Vergleich zum ersten Bei- 
spiel verkürzt werden konnten. Zur 
Erhärtung der Vorteile dieser Heizung 
zeigen die Abbildungen 3a und b die 
Grundrisse der C-Sektion aus der 
R-1-Reihe, bei denen der Ofen von der 
Küche aus beschickt wird und zugleich 
drei Zimmer des Obergeschosses mit 
erwärmt werden. Hier sind die Wege 
zu den Feuerungsstellen noch weiter 
verkürzt, so daß kaum ein Unterschied 
gegenüber einer Warmwasserheizung 
besteht. 


Ähnlich wie in den hier gezeigten Bei- 
spielen liegen die Verhältnisse auch 
bei den Doppel- und Einzelhäusern, so 
daß auf weitere Beispiele verzichtet 
werden kann. 


Die Kachelofenluftheizung ist schon 
lange vor dem zweiten Weltkrieg, 
meist als sogenannte ,, Summaheizung‘' 
eingebaut worden. Dazu diente aller- 
dings Koks als Brennstoff. Heute stellen 
wir in der Deutschen Demokratischen 
Republik Einsatzöfen her, die für 
Braunkohlenfeuerung geeignet sind 
und in mehreren Größen Heizleistungen 
bis 12000 kcal/h erbringen. Der Einsatz 
selbst muß 80 Prozent des Wärme- 
bedarfs decken, die restlichen 20 Pro- 
zent werden durch nachgeschaltete 
Heizflächen aufgebracht. Die Abbil- 
dungen 4a und b zeigen die Kon- 
struktionszeichnungen für die in der 


Sektion C eingebaute Kachelofenluft- 
heizung. Nach Verlassen des Einsatzes 
werden die Rauchgase nach unten ab- 
gelenkt und in Sturz- und Steigezügen 
— meist aus keramischen Stoffen — 
ähnlich wie bei jedem anderen Kachel- 
ofen zur Wärmeausnutzung weiter 
herangezogen. Der Kachelmantel wird 
einheitlich um alle Bauteile geführt und 
läßt sich zu einem nur fünf Schichten 
hohen Ofen gestalterisch gut in den 
Wohnraum einordnen. Dadurch 
bleiben auch die Merkmale eines 
Kachelofens gewahrt, dessen Vorteile 
die Speicherung der Wärme und eine 
langsame Abgabe an den Raum sind. 
Trotzdem wird die Zeit des Anheizens 
bedeutend verkürzt, da die erwärmte 
Luft, die um den Einsatz streicht, solort 
an den Raum abgegeben wird. Durch 
abschaltbare Luftkanäle zieht die 
Warmluft in die oberen Räume des 
Hauses. 


Die Küche wird durch die Frontplatte 
temperiert. 


Die Funktion der Anlage beruht auf 
Schwerkraft. Daher müssen die Innen- 
türen der Räume, die an die Heizung 
angeschlossen werden, im unteren 
Querfries Luftschlitze erhalten, um 
einen Kreislauf der Luft zu gewähr- 
leisten. Die Küche wird in die Zirkulation 
nicht mit einbezogen, um eine Ver- 
breitung der Küchendämpfe im ganzen 
Haus zu verhindern. Die Anlage ist so 
durchgebildet, daß alle Zimmer gleich- 
zeitig mit + 20°C erwärmt werden 
können. Alle Luftgitter erhalten Jalou- 
sien und die Warmluftkanäle Absperr- 
klappen. Der Einsatz ruht auf einem 
Gestell aus Winkelstahl. Dadurch ist 
eine bessere Gesamtleistung garan- 
tiert, und zwar durch die Ausnutzung 
der Bodenfläche; zum anderen kann der 
Einsatz bei Reparaturen leicht heraus- 
genommen werden. 


Zum Schluß seien die Vor- und Nach- 
teile der Kachelofenluftheizung noch 
einmal zusammengefaßt. Außer der 
bedeutenden Verkürzung der Wege für 
den Transport der Kohle und die Ent- 
nahme der Asche wird durch das Ver- 
legen der Beschickungsstelle auf den 
Flur beziehungsweise in die Küche das 
Verschmutzen der Zımmer verhindert, 
das bei der Reinigung der Öfen unver- 
meidlich ist. Durch die Einsparung an 
Ofenstell- und Bedienungsflächen, den 
Weofall von Schornsteinen und die 
bessere Gestaltung des Ofens ent- 
stehen weitere nihctzu unterschätzende 
Vorteile, die zu einer wesentlichen Ver- 
billigung der Baukosten beitragen. 


Der schwerwiegendste Nachteil dieser 
Anlage entsteht durch die Warmluft- 
kanäle. Obwohl durch Absperrklappen 
die Schall- und Luftübertragung in der 
Zeit, da die oberen Zimmer nicht ge- 
heizt werden, bis zu einem gewissen 
Grade vermieden werden, ist es bei 
geöffneten Klappen unausbleiblich, daß 
zum Beispiel der Zigarren- und Zi- 
garettenrauch mit der Warmluft aus 
dem Wohnzimmer in das Schlafzimmer 
dringt. 

Ähnlich ist es mit den Geräuschen. 
Ein weiteres Argument, das gegen 


Abb.4a: Grundriß Erdgeschoß 1:50 
1 Eßzimmer — 2 Küche — 3 Flur 


Abb.3a: Grundriß Erdgeschoß 1: 150 


Abb. 3b: Grundriß Obergeschoß 1 : 150 


diese Feuerungsanlagen ins Treffen 
geführt wird, ist der angeblich erhöhte 
Verbrauch an Kohle. 

Dagegen läßt sich folgendes sagen: 
Die Schlafzimmer werden meist nur 
kurze Zeit, und zwar am Nachmittag 
oder in den frühen Abendstunden, 
durch Umschalten der Sperrklappen 
temperiert, so daß in der Hauptbe- 
nutzungszeit des Wohnzimmers bereits 
abgesperrt werden kann. 

Der Ausnutzungsgrad des Brenn- 
stoffes liegt bei der Mehrzimmer- 
heizung nicht niedriger als bei Einzel- 
öfen. Ein Mehrverbrauch an Kohle 
entsteht nur dadurch, daß bei der 
Kachelofenluftheizung infolge der 
größeren Bequemlichkeit mehr Räume 
als bei der Aufstellung von Einzelöfen 
beheizt werden. 

Die Kachelofenluftheizung ist eine voll- 
wertige Feuerungsanlage, die es uns 
ermöglicht, viele Vorzüge von Zentral- 
heizungen mit im wesentlichen kerami- 
schen Baustoffen auszunutzen, wobei 
sie gegenüber der Warmwasserheizung 
noch den Vorteil besitzt, daß die An- 
lage nicht einfrieren kann. Eslohnt sich 
daher, diese Anlagen kennenzulernen 
und ihren Einbau vor allen Dingen an 
den Stellen in Erwägung zu ziehen, 
wo sonst durch die Aufstellung von 
mehreren Einzelöfen unnötig große 
Arbeitsleistungen erforderlich wären. 


Abb. 4b: Grundriß Obergeschoß 1:50 
1 Schlafzimmer — 2 Kinderzimmer 
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Die Bestimmung ES 
der natürlichen À 

Beleuchtung mit Зе 
Beleuchtungswert- LE 
Rastern 


Dei ве se 


Die Bestimmung des durch zwei Fenster, À und B, 


Die Lichtwerte bei verschiedener Lage des Punktes P 


fallenden natürlichen Lichts durch Auflegung des P; Pe P; 
Lichtrasters auf die zeichnerische Darstellung der A 728 А 546 Ала 
Fenster in der Fassade 8 200 B_ 451 = B 411 * 
Total in Lux 92,8 99,7 52,8 : 
Architekt Salvanu Virgil $ 
ji 3 ag 6 


Man benutzt in der Praxis fir die Be- 
stimmung der natürlichen Beleuchtung 
verschiedene geometrische Bezieh- 
ungen zwischen der sichtbaren Ober- 
fläche der lichtgebenden Fenster und 
dem beleuchteten Himmelsgewölbe. 
Alle bekannten Verfahren benötigen 
graphische Hilfskonstruktionen oder 
eine Umrechnung der bekommenen 
Werte. 


Das neue Verfahren gründet sich auf 
folgende Tatsachen: Die Beleuchtung 
eines Punktes hängt von der Größe und 
Lage des Fensters ab. Wir stellen uns 
eine Mauer ohne Öffnungen vor, an der 
ein Fenster in verschiedene Stellungen 
geschoben wird. Jede Stellung gibt 
einen anderen Beleuchtungswert. Er- 
setzen wir das Fenster durch einen 
Raster mit gleichgroßen Feldern und 
schreiben auf jedes den Beleuchtungs- 
wert in Lux, so ergibt sich der Be- 
leuchtungswert für jedes Fenster durch 
die Addition der Werte, die sich im 
Feld des Rasters befinden. 


Der Mittelpunkt des Rasters muß sich 
über der Projektion des Punktes finden, 
für den die Beleuchtung gesucht wird. 
Die Beleuchtungsbeschränkung durch 
Gegenstände im Inneren oder außerhalb 
des Raumes läßt sich leicht durch die 
Konstruktion der Perspektive dieser 
Gegenstände auf die Fläche des 
Fensters, mit dem perspektivischen 
Zentrum im Punkte, für den wir die Be- 


446 


2 
1°, 
Ae 
+ 
> 
P| | 
+7 =e 
| 
| 300m 
= 


leuchtung suchen, bestimmen. Fir die 
Beleuchtung gelten dann nur die 
Flächen, die nicht durch die Perspektive 
der Gegenstände bedeckt sind. Die 
Werte, die durch die Gegenstände be- 
deckt sind, kann man als Reflexlicht 
bezeichnen. 

Im Industriebau — für Oberlichte oder 
Shedglasdächer — gilt ebenfalls das 
perspektivische Bild der Beleuchtungs- 
flächen. Für die Sheddächer benutzt 
man die Werte der Summe der Felder 
eines waagerechten Streifens, wenn 
von mehreren Seiten Licht einfällt, 
gilt als Beleuchtung die Summe der 
Werte entsprechend den verschiedenen 
Richtungen. 


Der Projektant kann durch den Raster 
nicht nur die Beleuchtung verschiede- 
ner Fenster bestimmen, sondern er 
kann auf die über den Raster gelegte 
Fassade die Fenster der Beleuchtung 
entsprechend zeichnen. Das Verfahren 
gibt den Beleuchtungswert unabhängig 
von der Form des Fensters, ob Dreieck, 
Rechteck oder Kreis. 

Der beschriebene Raster entspricht den 
verschiedenen Abständen zwischen 
Wand und Fenstern und hat als ge- 
bräuchlichste Maßstabe 1:100, 1:50 
und 1:200. Für ein Rasterfeld wurde 
5050 cm angenommen; bei großem 
Maßstab kann man auch kleinere 
Felder benutzen. 


Die Bestimmung des Lichtes, das von den projek- 
tierten Lichteinfallöffnungen gegeben ist, durch den 
angenommenen Punkt auf dem Plan und durch Auf- 
legung der Projektionsdarstellung auf den Lichtraster 


FISIA 1—2 125 + 708 + 795 + 802 + 163 = 2593 


FISIA 3—4 175 + 741 + 58 = 974 

FISIA 5—6 230 — 230 

© Total 3797 
379,7 Lux 


Die Beleuchtungswerte sind durch die 
Methode des Ingenieurs Danilink, 
UdSSR, bestimmt. Man kann diese 
Werte auch durch andere graphische 
Methoden erhalten, und zwar durch 
experimentelle Messungenin Gebäuden 
oder ım Laboratorium. Die Abbildun- 
gen zeigen den Raster und seine Be- 
nutzung für die Bestimmung der Be- 
leuchtung in folgenden Fällen: 
1 — Verschiedene Punkte eines Zim- 
mers 
2 — Punktin einen Raum mit Shedglas- 
dachbeleuchtung 
3 — Industriebau mit inneren und 
äußeren Gegenständen, welche 
die Fenster bedecken 


Die Anwendung des Lichtra- 
sters, wenn der direkte Licht- 
einfall auf innere und äußere 
Hindernisse stößt bzw. durch 
starke Wanddicken beeinträch- 
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Natürliches Beleuchtungs-Raster für die folgenden Abstände vor der Wand: 1,50 m bei 1 : 50, 3,00 т bei 1 :100, 6,00 m Бе; Total-Werte 
1 : 200. Die Werte sind entsprechend der Helligkeit von 3000 Lux des Himmelgewölbes in 0,1 Lux angegeben. Die Projektion der 
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Neuzeitliche Starkstromanlagen 


im Wohnungsbau 


Hans Hemmer, Elektromeister, Entwurfsbüro Hochbau | Groß-Berlin 


Hat die Ausführung der Starkstrom- 
anlagen im Wohnungsbau mit den 
neuzeitlichen Baumethoden Schritt ge- 
halten? Ohne Zweifel kann man diese 
Frage bejahen. Die Stegleitung hat sich 
trotz der Anfangsschwierigkeiten durch- 
gesetzt und wird in der GroBblockbau- 
weise bereits durch eine neue Installa- 
tionsmethode abgelôst, und zwar durch- 
die Horizontal-Installation. Auch hier 
entfallen selbstverstandlich wie bei der 
Stegleitung die unerwiinschten Stemm- 
arbeiten. Die Leitungsverlegung ег- 
folgt erst nach dem Putzen im Fuß- 
boden. Sieist also auch für die Platten- 
bauweise geeignet. Als Leitungsmate- 
rial verwendet man Mantelleitung NYM, 
eine sehr stabile Leitung, die den An- 
forderungen einer Fußbodenverlegung 
gewachsen ist. Die Horizontal-Installa- 
tion wird zur Zeit in mehreren Aus- 
führungen ausgeführt bezw. projektiert: 


einmal in Verbindung mit Deckendose 
und Zugschalter, zum anderen mit 
Deckendose und einem schwach- 
stromgesteuerten Relaissystem. Als 
dritte Art wurde dann noch für die Q 3- 
Serie vom Entwurfsbüro Hochbau | 
Groß-Berlin ein zentraler Klemmkasten 
projektiert, den VEB Starkstrom-An- 
lagenbau Berlin konstruktiv entwickelt. 


Hierbei fallen sämtliche unschönen 
Abzweigdosen weg. Die gesamte 
Lichtanlage kann industriell hergestellt 
werden. Eine wichtige Forderung wurde 
damit erfüllt. Was die Steckdosen- 
installation anbelangt, so wird immer 
mehr die Ringleitung bevorzugt. Um 
auch hier die Horizontal-Installation 
anwenden zu können, hat die DBA 
eine entsprechende Steckdose ent- 
wickelt, die bereits im Handel erhält- 
lich ist. Auch sei noch auf die neu- 
entwickelte Folienbandleitung hin- 
gewiesen. Diese nur 1 bis 1,5 mm starke 
Bandleitung wird auf die geputzte 
Wand geklebt und übergestrichen 
bzw. durch Tapete abgedeckt. 


Diese kurze Aufzählung der verschie- 
denen Installationsmethoden zeigt, 
daß für jede Bauweise die entspre- 
chende Installationsart vorhanden ist 


und in mehreren Varianten ausgeführt 
werden kann. 


Mit dem größeren Komfort der Woh- 
nungen steigt auch die Zahl der von 
den Wohnungsinhabern benutzten 
elektrischen Geräte und Leuchten. 
Dieser Tatsache muß und wird durch 
die Schaffung möglichst vieler An- 
schlußstellen und durch die Möglich- 
keit einer erhöhten Energieentnahme 
Rechnung getragen werden, weshalb 
jeder Architekt eine großzügig ent- 
worfene Elektroanlage mit getrennten 
Licht- und Steckdosenstromkreis, elek- 
trischen Anschlüssen für Kühlschrank 
und Herd, mit drei Steckdosen für jedes 
Zimmer sowie Wandauslässen für 
Küche, Bad und Diele in seinen Ent- 
würfen vorsehen sollte. Das sind 
Forderungen, die auch in dem Entwurf 
elner TGL-Empfehlung vom April 1957 
erhoben werden. Auch eine Steck- 
dose für den Anschluß von Trocken- 
rasierapparaten sollte nicht fehlen. 


Vielfach ist man noch der Meinung, 
es sei verboten, eine Steckdose im 
Bad anzubringen. Dazu einige Erklä- 
rungen: Schutzkontaktsteckdosen sind 
in Baderäumen zugelassen, wenn sie 
von der Wanne aus nicht erreichbar 
sind, das heißt einen Abstand von 
1m haben. Dasselbe gilt für Hand- 
waschbecken in Baderäumen (VDE 
0100/4.52 $ 31d). Leider haben aber 
diese oft nicht den geforderten Abstand. 
Aber auch dann braucht nicht unbe- 
dingt auf einen Steckdosenanschluß 
zum Beispiel fiir einen Trockenrasier- 
apparat im Bad verzichtet zu werden. 


In diesem Fall kann durch die An- 
wendung der Schutztrennung die 
Steckdose in einer seitlichen Ent- 
fernung von 50 cm vom Waschbecken 
bzw. von der Badewanne angebracht 
werden. Die Trennung vom speisenden 
Netz erfolgt durch einen Transformator 
mit getrennten Wicklungen und einem 
Übersetzungsverhältnis 1:1. Berüh- 
rungsspannungen zwischen dem der 
Berührung zugänglichen äußeren Teil 
des Trockenrasierers und der Erde 
werden durch diese Schutztrennung 
verhindert. 


Vielleicht ist es richtig, im Rahmen 
dieses Kurzberichtes auch auf ein für 
die Lichttechniker aktuelles Problem 
hinzuweisen, und zwar auf den Verzicht 
des mittleren Deckenauslasses. Die 
moderne Raumgestaltung sowie die 
geringe Raumhöhe zwingen dazu, den 


Lampenauslaß in der Raummitte fallen 
zu lassen und durch Gardinenstangen- 
leuchten oder bewegliche Stehlampen 
zu ersetzen. Architekt und Lichttech- 
niker sollten versuchen, bei ihren Ent- 
würfen auch dieses Problem zufrieden- 
stellend zu lösen. 


Farbgestaltung mit Silikatfarben Grünau 


Elisabeth Marggraf 


Die im zweiten Fünfjahrplan stark 
gesteigerte Bautätigkeit stellt den 
Architekten und Baumaler bei der far- 
bigen Gestaltung von Neu- und Alt- 
bauten oft vor recht schwierige Auf- 
gaben. Die Größe der Objekte und das 
Ihm vorgeschriebene Tempo seiner Ar- 
beit erfordern nicht nur sichere Ver- 
fahren und Verarbeitung der Anstrich- 
gründe für den nacnfolgenden Schutz- 
und Schönheitsanstrich, sondern auch 
Hilfs- und Anstrichstoffe, die in aus- 
reichender Menge und Güte beschaff- 
bar sind. 


So eignen sich Silikatfarben Grünau 
zum Innen- und Außenanstrich von 
ungestrichenen, schwach saugenden 
Untergründen, wie Kalkputz, verlänger- 
tem Zementmörtel, Beton, Ziegel- und 
Kalksandstein-Mauerwerk, Natur- und 
Kunststein, ungehobeltem Holz sowie 
von Glas- und Zinkblech. Durch ihre 
Schmuckwirkung finden sie große An- 
wendung für dekorative Malereien. Die 
Farben ,,versteinern'' gewissermaßen 
in sich und mit dem Untergrund. Sie 
geben tuffmatte, dekorativ wirkende 
Oberflächen, bei denen die Struktur des 
Untergrundes nicht verdeckt, sondern 
eher betont wird. 


Silikatfarben sind wetterfest, lichtecht 
und widerstandsfähig gegen angreifen- 
de Gase, Dämpfe und Reinigungsmittel 
und dienen als hochwertige Anstriche 
für Schulen, Krankenhäuser, Siedlungs- 
bauten, Bäder, Waschküchen, Braue- 
reien, Molkereien und andere Industrie- 
bauten. Für Gebäude, die unter Denk- 
malschutz stehen, sind Silikatfarben 
der geeigneste Anstrich. Es entstehen 
harte, in jeder Rıchtung widerstands- 
fähige Deckschichten, die den Grund 
nicht abschließen, wie die filmbildenden 
Überzüge mit Öl-Emulsion oder Lack- 
farben, und denWasserdampfaustausch 
— „die Atmung’’ — nicht behindern. 


Allerdings stellt die Silikattechnik 
strenge Anforderungen an den Streich- 
grund, die nichtimmer leicht zu verwirk- 
lichen sind. Am besten eignen sich 
bisher ungestrichene Flächen, und zwar 
ein gesunder fester Kalkputz. Alte An- 
striche— gleich welcher Art— sind rest- 
los zu entfernen, da auf diesen die Sili- 
katfarben nicht haften. Voranstriche 
mit Kalkmilch oder Zementschlämme 
oder ein Glattreiben mit Zement sind 
unter allen Umständen zu unterlassen. 
Dichte glatte Putze und Betone müssen 
durch Fluatieren autgeschlossen wer- 
den, da sonst der Anstrich abblättert. 


Gipsuntergründe eignen sich nicht 


für Silikatfarben. 


Sehr zweckmäßig erscheint bei der Ein- 
planung von Anstrichen eine gute Zu- 
sammenarbeit zwischen Baufachmann 
und Maler. Zur richtigen Beurteilung 
des Anstriches sind unbedingt Probe- 
anstriche anzusetzen, um die Saug- 
fähigkeit des Untergrundes zu prüfen. 
Sind alle Voraussetzungen erfüllt, so 
hat man für die farbige Gestaltung von 
Wohn- und Industriebauten einen in 
seiner Schmuckwirkung und Wider- 
standsfähigkeit zusagenden Anstrich, 
der auf Grund seiner mehr als 70jähri- 
gen Bewährung in der Praxis mit einer 
positiven Wertung von 85 Prozent be- 
dacht worden ist. 


Silikatfarben Grünau sind in den letzten 
Jahren an vielen Gebäuden angewandt 
worden. Hier nur einige Beispiele: 
am Bogensee die Jugend-Hochschule 
, Wilhelm Pieck'', in Berlin der Tierpark 
Friedrichsfelde, in Leipzig die Wind- 
mühlenstraße, in Dresden das Johann- 
städter Krankenhaus, Haus 19, in Gera 
und in Angermünde das Rathaus, in 
Oranienburg das Schloß und in Pots- 
dam das ehemalige Schloß der Prin- 
zessin Siegismund. 
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Aufzüge 


Einteilung und bautechnische 
Anforderungen 


Dipl.-Ing. Gerd Kramer, Berlin 


Die Aufzüge gehören zu der Gruppe 
der Hebezeuge, 


Bel den Aufzuganlagen unterscheidet 
man den bautechnischen und den 
betrlebstechnischen (technologischen) 
Tell, 

Für den betriebstechnischen Tell gelten 
die Arbeltsschutz-Anordnung 909 — 
Aufzüge — und die dazugehörenden 
technischen Grundsätze, In denen In 
der Hauptsache die Ausbildung und 
die sichere Arbeltsweise des Fahr- 
korbes mit allen Sicherheitsvorkehrun- 
gen wie Fangvorrichtungen, Führung 
der Gegengewichte, Schalt- und Steuer- 
geräte und die Prüfung von Aufzügen 
geregelt werden. 


Die bautochnischen Anforderungen an 
den Fahrschacht worden In den bau- 
technischen Bestimmungen der Deut- 
schen Bauordnung (DBO) erläutert. 


Tabelle 1: Aufzüge 


Aus 
einzelne, 
sonders wichtige 
werden, 


diesen Bestimmungen sollen 
für den Projektanten be- 
Fragen behandelt 


Die Art des Aufzuges wird nach fol- 
genden Gesichtspunkten bestimmt: 


a) dem Verwendungszweck, 
b) der Bauart und 
c) dem Aufstellungsort, 


Die Aufzüge werden eingeteilt in: 


a) Personen-Aufzüge ohne Lastenbe- 
förderung (P), 

b) Personen-Aufzüge mit 
förderung (PL), 

c) Lasten-Aufzüge (L), 

d) Sonder-Aufzüge, 

о) Bau-Aufzüge. 


Lastenbe- 


Die Einteilung der Aufzüge, ihre Be- 
dienungsart und ihre Kurzbezeichnung 
sind In bezug auf bestehende staat- 
liche Standards (TGL) den Tabellen 1 
und 2 zu entnehmen, - 


Aufzüge müssen sicher benutzbar sein 
und dürfen keine Feuerübertragung zu 
anderen Gebäuden oder Gebäudeteilen 
zulassen, Sie gelten nicht als Rück- 
zugswege Im Sinne der ОВО, 


Der Aufzugschacht Ist im allgemeinen 
aus Mauerwerk oder aus Beton in feuer- 
beständiger Bauweise auszuführen. In 
elnem Schacht können bis zu drei Auf- 
züge untergebracht werden. 

Bel gemauerten Schächten Ist es zweck- 
mäßig, die Wand an den Türseiten 


Bogriffe nach TGL 32 355 :1 


| Kurz Kurz- 
Aufzugart zeichen Aufzuggruppe | Bedienungsart zeichen! Erläuterung 
| 
| Personen- pP | Solbstfahrer- | vonjedermann | PZ | 
| Aufzüge Aufzug | begrenzter | ps 
ohne Lasten- | Personenkreis 
bolördorur | 
. LUS | Führer-Aufzug! nur durch ge- PF 
| prüften Führer 
Umlaut-Aut- PU für zwei Perso- 
| zug nenjeFahrkorb 
| 
| Personen PL Selbstlahrer- | von Jedermann PLJ | vorwiegend 
| Aulzug | Aulzug Lastenbeför- 
Wild ap Führor- nur durch ge- Ro a 
€ orung Aufzug prüften Führer BONSnRE » = 
Umstell-Auf- | durch ge- Ре eat 
+ üften Fül sen. Als La- 
Ho brüten Führer | | stenaufzuad) 
m zulässig,wenn | 
| auf AuBen- 
steuerung 
umgestellt 
| werden kann 
| Laston-Aul- L Großlasten- von außen LG Fahrbühne 
zug | Aufzug darf nur beim 
| ` | Ве- und Ent- 
laden betreten | 
werden, | 
Kleinlasten- von auBen LK | Aufzug darf | 
Aufzug | nicht betreten | 
werden | 
Tabelle 2: Sonderaufzüge 
| Fahrge- | 
Autzugart Tragfihigkelt | schwindig- Erläuterungen | 
| kelt m/s | 
Schweraufzug | über 5000 kp | | für Spezial-(Industrie-)Betriebe 
Aufzug für 500 kp 0,8 Krankenhäuser, Kliniken, Heil- 
Botten- stätten 
transport 4 Personen Ausführung PS, PF ) mit Rück- 
und | sicht auf 
1 Bett den Kranken 
1600 kp 0,8 Ausführung PZ ruhlger und | 
| stoßfreier | 
| Lauf | 
erforderlich | 
Bahnhofs» | 1000 Кр Transport von Reisegepäck und | 
Autzug ExpreBgut nach und von Bahn- | 
steigen, von und nach tieferliegen- 
| tel d h tieferli 
| | den Gepäckabfertigungsstellen 
Bau-Aufzug 400...600 Кр 0,67 drehbarer Schnellaufzug, Fahr- 
schlene, Laufkatze, Schwenkarm, | 
Fahrschale 26...45 m hoch, Lade- 
tläche 1,4\1,0 m, Gewicht bel 
26 m Höhe 1150 Кр 
2000 Кр Schachtaufzug bis 40 m hoch 
Fahr- (Roll-) 5000 . . .8000 0,5 Bahnhôte, Warenhäuser, verkehrs- 


Treppen Personen h 
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reiche öffentliche Anlagen 
Steigung 30...35° 


mindestens 240 mm und an den Füh- 
rungsseiten 365 mm stark auszubilden, 
da die gesamten Aufzuglasten vom 
Fahrschacht aufgenommen werden. 


Die zulässigen Toleranzen der lot- und 
winkelrecht, glatt geputzten Wände 
dürfen 


+ 5 mm auf der Türseite, 
| 30 mm auf den übrigen Seiten 
nicht überschreiten. 


Zu jedem Aufzugschacht gehört eine 
Schachtgrube mit den darin unterge- 
brachten festen Aufsatzböcken und 
Feder- oder Olpuffern. Die maschi- 
nellen Einrichtungen der Aufzuganlage 
sind im Maschinenraum, der am zweck- 
mäßigsten am oberen Ende des Fahr- 
schachtes liegt und eine ständige Ent- 
lüftung enthalten muß, untergebracht 
(Abb. 1). Sie können auch unten neben 
dem Schacht vorgesehen werden. Eine 
derartige Anlage ist jedoch unwirt- 
schaftlich. 


Nicht in allen Fällen ist eine feuer- 
beständige Ausführung des Fahr- 
schachtes nötig. Sie kann dann ent- 
fallen, wenn eine Brandübertragung 
durch den Schacht von einem zum 
anderen Gebäudeteil nicht zu erwarten 
ist. Dies trifft zu bei Aufzügen, die 


1, an Außenseiten von Gebäuden, in 
Treppen oder Lichthöfen angeordnet 
sind, 


2. übereinanderliegende Galerien von 
Gebäuden verbinden, 


Abb.1: Längs- 
schnitt durch den 
Aufzugschacht und 
Grundriß des Ma- 
schinenraumes, 
Schachtabmessun- 
gen siehe Tabellen 
1: 200 


1 ständige Entlüftung — 2 Montage- 
trager — 3 = 24 cm nach DIN 1053 — 
4 Gegengewicht seitlich des Fahrkorbes 
— 5 Schachtgrube — 6 Montageklappe 
— 7 Schaltschrank 


or EEE 
EERIE LOOT 
F п 


Abb. 2: Schemaskizze für einen Umlauf- 
Aufzug 1: 100 

Schachtabmessungen für Umlauf- 
Aufzüge (PU) nach DIN 15307 (Per- 
sonen-Umlauf-Aufzug für zwei Per- 
sonen je Fahrkorb) siehe Tabelle 5 


Abb. 3: Einflügelige Fahrschachttür 
(ohne Füllung) gemäß DIN 18090 (Е) 


A Ansicht mit waagerechtem und senk- 
rechtem Schnitt 


1 Stahlstifte durch Drahtgeflecht und 
Fensterrahmen gesteckt — 2 Lichte 
Fensterhöhe — 3 Lichte Türhöhe — 
4 Türaufhängung — 5 Lichte Türbreite 
— 6 Rippenabstand — 7 Mindestens 
drei Maueranker an jeder Seite — 
8 VerschluBriegel (Lage nach Wahl des 
Herstellers) 


B Schnitt E—F (vergrößert) 


1 Je drei bis vier Löcher im oberen 
und unteren U-Profil 


C Schnitt A—B (vergrößert) 

1 Lichte Türbreite — 2 Drahtspiegelglas, 
6 bis 8mm — 3 Asbest, 2 mm — 4 Alu- 
Zierrahmen — 5 Die angegebenen Über- 
deckungen von 15 mm sind Mindest- 
maße — 6 Flurseite — 7 Schachtseite 


D Schnitt C—D (vergrößert) 
1 Punktgeschweißt — 2 Geklemmt 


BE 
LR 
ао | 


Abb. 4: Zweifliigelige Fahrschachttür 
(ohne Füllung) gemäß DIN 18090 (Е) 


A Ansicht mit waagerechtem und senk- 
rechtem Schnitt 


1 Türverschluß — 2 Stahlstifte durch 
Drahtgeflecht und Fensterrahmen ge- 
steckt — 3 Lichte Türhöhe — 4 Lichte 
Fensterhöhe — 5 Rippenabstand — 
6 Mindestens drei Maueranker an jeder 
Seite — 7 Türaufhängung — 8 Lichte 
Türbreite 


3. Geschosse in Gebäuden der Brand- 
gefahrenklasse A und В ent- 
sprechend den §§ 181 und 182 der 
DBO verbinden, 


4. zwei unmittelbar übereinanderliegen- 
de Geschosse in Gebäuden der Ge- 
fahrenklasse C entsprechend den 
88 181 und 182 der DBO verbinden, 


5. als Bremsaufzüge in kleineren Ge- 
treidemühlen eingebaut werden. 


Die Aufzugschächte müssen an den 
Zugangsstellen in den einzelnen Ge- 
schossen zur Vermeidung von Unfällen 
grundsätzlich Abschlußtüren erhalten. 
Bei den Fahrkörben von Selbstfahrer- 
Aufzügen mit einer Fahrgeschwindig- 
keit bis 1,25 m/s kann auf eine Ab- 
schlußtür verzichtet werden. 


In diesen Fällen ist die Innenseite der 
Schachtwände wie folgt auszubilden: 


1. unnachgiebig, das heißt die Wand 
darf bei Druck nicht mehr als 1 cm 
nachgeben, 


2. eben, das heißt keine waagerechten 
Vorsprünge oder Vertiefungen von 
mehr als 5 mm, 


3. glatt, das heißt Zementglattstrich, 
Öl- oder Lackanstrich, Blech-, Holz- 
oder Wandplattenverkleidung (Draht 
nicht zulässig). 


Wohn-, Verwaltungs- und andere ge- 
sellschaftliche Bauten sind bei mehr 
als fünf Folgegeschossen mit einem 
Personen-Aufzug zu versehen. Bis zu 
zehn Geschossen ist dabei eine Fahr- 
korb-Grundfläche von mindestens 
1,25 m°, darüber wegen eines eventu- 
ellen Möbel- oder Lastentransportes 
eine solche von mindestens 2,5 m? 
vorzusehen. 


В Schnitt L—M (vergrößert) 
1 Je drei bis vier Löcher im oberen und 
unteren U-Profil 


C Schnitt G—H (vergrößert) 


1 Drahtspiegelglas, 6 bis 8 mm — 
2 Lichte Türbreite — 3 Schachtseite — 
4 Asbest, 2 mm — 5 Alu-Zierrahmen — 
6 Die angegebenen Überdeckungen von 
15 mm sind Mindestmaße — 7 Flurseite 


D Schnitt J—K (vergrößert) 
1 Punktgeschweißt — 2 Geklemmt 


(In der Mitte kann eine Schlagleiste 
vorgesehen werden) 


Die Aufzugschachtabmessungen unter 
Zugrundelegung der höchstzulässigen 
Beförderungszahl von Personen sind 
den nachstehend aufgeführten Tabellen 
zu entnehmen (Tabellen 3, 4, 5 und 
Abb. 2). 


Bestimmte Anforderungen werden an 
die Zugangstüren zu Fahrschächten 
gestellt. 


Zur Verhinderung der Brandübertra- 
gung innerhalb eines Gebäudes wird 
gefordert, wenn die Aufzüge in gewerb- 
lichen oder industriellen Räumen mit 
einer erhöhten Brandgefahr (Brandge- 
fahrenklasse С bis Е gemäß DBO) 
liegen, daß sie entweder als Hohltüren 
aus Stahlblechen mit einer Mindest- 
Wanddicke von 1,5 mm oder als feuer- 
hemmende Türen ausgeführt werden, 
wobei auf ein schnelles, selbsttätiges 
Zufallen der Türen verzichtet werden 
kann. Die Vertreter der Herstellerbe- 
triebe von Aufzuganlagen sind aller- 
dings der Meinung, daß die Forderung 
nach einer feuerhemmenden Tür zu weit- 
gehend ist, da eine direkte Brandüber- 
tragung für den Aufzugschacht von 
Geschoß zu Geschoß praktisch unmög- 
lich ist. Nach ihrer Meinung genügen 
blechbeschlagene Holztüren, die nach 
den bautechnischen Bestimmungen 
jedoch nicht als feuerhemmend gelten. 
Der DIN-Entwurf 18090 zeigt je ein 
Beispiel einer einflügeligen und zwei- 
flügeligen Fahrschachttür ohne Füllung 
(Abb. 3 und 4). 


Je nach Art des Aufzuges und seiner 
Verwendung für den jeweiligen Zweck 
wird das Innere der Kabinen ausge- 
staltet. 


Die Tabelle 6 gibt an, in welcher Weise 
das Innere der Kabinen ausgeführt wird. 


Tabelle 3 


Aufzug- und Schachtabmessungen für Personen-Aufzüge 
ohne Lastenbeförderung (P) nach TGL 32 33 51:1 


Tragkraft | Fahrkorb- | Schacht 
| | Grund- Gegengewicht 
| Per- fläche seitlich hinter 
Кр зопеп- m? Fahrkorb | 
| Anzahl | - < f 
| Breite (В) х Tiefe (T) | Breite (В) X Tiefe (T) 
1,0 1600 x 1350 1350 x 1700 
300 1,25 1600 X 1650 1350 X 2000 
500 6 1,6 1800 x 1650 1550 x 2000 
2100 x 1350 850 x 1700 
5* | 2650 x 3050 2250 x 3500 
800 10 2,5 2250 X 2050 1850 x 2500 
2650 X 1650 2250 x 2100 
1250 16 4,0 2650 X 2450 2250 x 2900 
3050 x 2050 2650 x 2500 
| 2650 x 3050 2250 3500 
1600 20 | 
| | | 29 3650 X 2050 3200 x 2500 
3050 x 3050 2650 x 3500 
2000 25 
| oe 3650 x 2450 3250 x 2900 


* Für Bettentransport (Krankenhaus) 


Schemaskizzen STEREO TER TRITT 
1 : 100 RT < et 
вод = | LES |= 
ам int N | se a 
ker 
Gegengewicht 
seitlich des Fahrkorbs hinter dem Fahrkorb 
(möglichst vermeiden) 
Tabelle 4 


Aufzug- und Schachtabmessungen für Personen-Aufzüge 
mit Lastenbeförderung (PL) nach TGL 32 33 52:1 


Tragkraft in k 
ere | Personen | 500 800...3000 5000 
а ohne Lasten 
m | | Breite (В) X Tiefe (T) 
1 4 1600 x 1350 
1,6 6 1800 x 1650 
| 2,5 | 10 2100 x 2050 2250 x 2050 
4 16 2650x2450 | | 
6,3 25 8050 X 3050 3250X 3050 | 
| 8 | 32 3050 X 3850 | 3250 X 3850 
| 10 40 3650 X 3850 | 3850% 3850 | 


Schemaskizzen 


хх 
ооо 


1: 100 ООО 
& 
> 
5—4 
Türen 
gegenüberliegend auf einer Seite 
Tabelle 5 


Aufzug- und Schachtabmessungen für Kleinlasten-Aufzüge (LK) 
nach TGL 323354:1 


Tragkraft Grundflache Schacht 
Кр | m° Breite (B) X Tiefe (T) 
| | 0 есь ll 
50 | 0,5 1010X 730 
rs; | 1180X 900 
100 | 0,5 a 
| 0,63 1380 x 1100 
SchachtmaBe sind lichte FertigmaBe 
Tabelle 6 
Personen-Aufzüge | Lasten-Aufzüge | Kleinlasten- | 
(P) | (L) Aufztige 
| Holz oder Stahl 
Wande Holzfurnier oder verschweiBte, | Kunststoff 
Plastikfolie (farbig) abgekantete oder 
oder Lackanstrich Blechschalen _Lackanstrich = 
FuBboden Pah Linoleum — Hartholz E _ Linoleum 
Beleuchtung — direkt oder indirekt | direkt = 
Ausstattung Handleiste, Spiegel 
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Die stationare und 
transportable Filmapparatur 


Wir verôffentlichen eine Ubersicht über die wesent- 
lichen technischen Einrichtungen und Geräte in 
Bildwerferraumen. Sie sollen das in den Detail- 
blättern (,,Deutsche Architektur’, Heft 6/1958) be- 
handelte Thema über ,,Bildwerferraume der Ge- 
fahrenklasse A'' ergänzen. 


Bildtonmaschine О, и. D: УЕВ Kinowerke, Dresden 


Projektor, Filmtrommeln, Fuß und Lampe bilden eine 
konstruktive Einheit. Ein solider Gußfuß trägt die um 
die untere Feuerschutztrommel neigbare Maschine. 
Das Projektorwerk vereinigt Bild- und Tonteil. 


Stirnrädergetriebe — Auswechselbares Malteser- 
kreuzgetriebe — Umlaufölung mit Kinospezialöl — 
Zugfreies Einstellen der Blende während der Pro- 
jektion möglich — Objektivträger mit Filmtür parallel 
verschiebbar — Filmweg vollkommen gekapselt, durch 
große Glasscheibe gut beobachtbar — Filmführung 
mit eingebauter Luft- oder Wasserkühlung — Betrieb 
mit Beck- oder Reinkohle möglich, automatische 
Zündung über Druckknopftaste — Dadurch Aus- 
lösung des automatischen Kohlennachschubes mit 
getrennter Regelung der positiven und negativen 
Kohle — Handregelung möglich. 


Die gesamte elektrische Einrichtung der Maschine 
ist im rückwärtigen Teil der unteren Feuerschutz- 
trommel übersichtlich und leicht zugänglich unter- 
gebracht und umfaßt den synchrenlaufenden An- 
triebmotor und den kollektorlosen Kohlennachschub- 
motor. Die wesentlichen Bedienungs- und Kontroll- 
elemente der Maschine sind gemeinsam auf einer 
Bedienungsplatte angeordnet. 


1 und 2 Bildtonmaschine D, 
VEB Kinowerke, Dresden 


Bildtonmaschine für 35 mm Normalfilm im Seiten- 
verhältnis von 1:1,37 


3 Bildtonmaschine D, VEB Kinowerke, Dresden 


Bildtonmaschine für 35 mm Normalfilm (größere 
Lampenleistung) im Seitenverhältnis von 1:1,37 


> 


Bildtonmaschine D, УЕВ Kinowerke, Dresden 


mit Zylinderlinsen — Anamorphot für 35 mm 
Normalfilm, Lichtton im Seitenverhältnis von 
1:2,35 


сл 


Bildtonmaschine D, УЕВ Kinowerke, Dresden 


mit Prismenanamorphot (Prokimaskop) für 35 mm 
Normalfilm und Vier-Kanal-Magnettongerat im 
Seitenverhältnis von 1:2,55 und 1 : 2,35 


6 Biidtonmaschine D, und D, 
Bedienungsplatte 


7 Bildtonmaschine D, und D, 
Projektor 


8 Tonfilmverstärker ,,Präcition II‘‘ 
Firma Clamann und Grahner, Dresden 


Die gesamte Anlage besteht aus Vorverstärker, 
Endverstärker, Saalregler, Tonlampenheizgerat 
und Feldgleichrichter. Sie kann einheitlich zusam- 
men oder getrennt voneinander im Bildwerfer- 
raum montiert werden. Sie findet Verwendung 
für Ein- und Zwei-Kanallichttonwiedergabe und 
kann als Einfach- oder Doppelanlage geschaltet 
werden. 


9 Tonfilmverstärker ,,Praciton И!“ 
Firma Clamann und Grahnert, Dresden 


Der Tonfilmverstärker ,,Praciton Ill‘‘ findet Ver- 
wendung für die Tonwiedergabe von Filmen für 
Ein-Kanal-Lichtton und fiir Ein- bis Vier-Kanal- 
Magnetton. Für das anamorphotische Мег- 
Kanal-Verfahren enthalt er einen Effektkanal mit 
dem dazugehôrenden Schleusenverstärker. Die 
Anordnung der Gerate ermôglicht die Bestiickung 
für Ein-Kanal-Lichtton und weitere stufenweise 
Ergänzung bis zur kompletten Anlage für Vier- 
Kanal-Magnetton (Baukasten-System). Die An- 
lage besteht aus 10 DIN-Einschub-Chassis, die 
in einem Drehgestell untergebracht sind. Die 
Einschübe im Hauptverstärkergestell sind, von 
oben nach unten gesehen, wie folgt angeordnet: 
1. Abhörverstärker, 2. Meßfeld, 3. Magnettonvor- 
verstärker, 4. Umschalteinrichtung, 5. bis 8. End- 
verstärker, 9. Feldgleichrichter und 10. Ton- 
lampengleichrichter. 

Ferner gibt es folgende Zusatzgerate: 


1. Saalregler, 2. Das Bedienungsgerat, 3. Den 
Lichttonvorverstarker. 


РОТЕ ЕРОХИНА ieee 
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Kino-Trockengleichrichter Typ TKD 45/65 V 
Leistung 45 bis 65 Amp. 


VEB Elektro-Apparate-Werke, Berlin-Treptow 


Der Kino-Trockengleichrichter ist für Bildwerfer- 
Bogenlampen vorgesehen und besteht aus: Um- 
spanner mit getrennten Wicklungen, Selensäulen, 
Anodendrossel, Zehnstufen-Regulierschalter, 
Strom- und Spannungsmesser, Netzschalter fur 
Drehstrom, Signallampe und Sicherungen. 


Samtliche Teile werden in ein allseitig abge- 
decktes, oben abgeschräates, graulackiertes 
Gestell eingebaut. 


Quecksilberdampf-Glasgleichrichter 
Typ QKD 


Leistung 60 bis 80 Amp. 
VEB Elektro-Apparate-Werke, Berlin-Treptow 


Der Gleichrichter dient zum Speisen der Bogen- 
lampen in Kinovorführmaschinen und besteht aus: 
Umspanner, Glaskörper, Ventilator zur Belüftung 
des Glaskörpers, Federzündeinrichtung, Gleich- 
stromsicherung, Drehstromschalter, Netzsiche- 
rungen, Signallampe und Anschlußklemmen für 
Dreh- und Gleichstromanschluß. 


12 
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Kinolautsprecherkombination Typ 51 
Firma Karl Krüger, Berlin N4 


Die Lautsprecherkombination besteht aus je einem 
elektrodynamischen Tiefton- und Hochtonlaut- 
sprecher, die in einem gemeinsamen Gestell ein- 


12 


gebaut und durch eine Frequenzweiche zusam- 
mengeschaltet sind. 


Der Tieftonlautsprecher gibt den Frequenzbereich 
von 40 bis 4000 Hz wieder, während der Hochton- 
lautsprecher mit vorgesetztem Exponentialtrichter 
einen Frequenzbereich von 3000 bis 15000 Hz ab- 
strahlt. 


451 


Zu UNSEREN Deraiıs 


Selbstbedienungsgaststätten 


Auf der Neuererkonferenz im März 1956 
in Leipzig wurde gefordert, daß in 
jedem Bezirk der Deutschen Demo- 
kratischen Republik vorerst eine Selbst- 
bedienungsgaststätte einzurichten ist. 
Bis heute bestehen hinsichtlich der 
Organisationsformen und technischen 
Einrichtung von Selbstbedienungsgast- 
stätten noch immer erhebliche Unklar- 
heiten. 

Wenn auch der Versuch, bestehende 
Gaststätten in Leipzig, Halle, Rostock, 
Güstrow, Freiberg und Stralsund in 
solche für Selbstbedienung umzu- 
gestalten, gelungen erscheint, können 
alle diese Versuche noch nicht als der 
vollendete Typ einer Selbstbedienungs- 
gaststätte angesehen werden. Wodurch 
unterscheidet sich nun eine Selbst- 
bedienungsgaststätte von den übrigen, 
welchem Zweck dient sie, welches ist 
das zweckmäßigste System, wie wird 
sie betrieben, wie ist sie eingerichtet, 
und welche Vorteile bietet sie? 


Der Typ der Selbstbedienungsgast- 
stätten hat sich im sozialistischen und 
kapitalistischen Ausland in zahlreichen 
Warenhäusern, Messehallen und Werk- 
kasinos bereits vollauf bewährt. In der 
UdSSR sollen bis 1960 die meisten 
Speisebetriebe und Gaststätten auf 
Selbstbedienung umgestellt werden. 
In der Lettischen SSR sind bis heute 
schon etwa 50 Prozent aller einschlä- 
gigen Betriebe entsprechend eingerich- 
tet. 

Vorwiegend wird sich die Errichtung 
einer Selbstbedienungsgaststätte nur 
in größeren Orten, an Verkehrsknoten- 
punkten und Aufbauschwerpunkten, 
in Stadt- und Industriezentren, in Kur- 
und Erholungsorten mit starkem Ver- 
kehr sowie auf Ausstellungen und 
Messen unter Berücksichtigung der 
vorhandenen Gaststätten lohnen, wo 
Verkehr, Passantenbetrieb und Lage 
es erfordern. 


Den verschiedenen Systemen der 
Selbstbedienungsgaststätten sind eine 
Anzahl von Grundregeln gemeinsam: 


1. Klare und übersichtliche, vom Gast 
sofort erfaßbare Organisation des 
Systems und seiner Bedienungs- 
vorgänge. 

2. Der Gast muB- sofort einen um- 
fassenden Überblick über Speisen, 
Getränke und Preisgestaltung er- 
halten. Gliederung, Reihenfolge 
und Anordnung des Warenange- 
botes sind entsprechend zu wählen. 

3. Aufteilung des Gastraumes, An- 
ordnung von Büfett und Geschirr- 
rückgabe sind so zu wählen, daß 
Selbstbedienung und Platzwahl 
auf kürzestem Wege ohne Über- 
schneidung des Betriebsablaufes 
erfolgen können. 

4. Die Zubereitungsräume, und zwar 
die warme Küche und die kalte 
Küche, müssen in unmittelbarer und 
direkter Verbindung zu den dazu- 
gehörenden Ausgaben stehen. 

5. Speisen und Getränke sind in hier- 
für geeigneten Geschirrteilen zu 
verabreichen. 

6. Bereitstellung eines einfachen, aber 
differenzierten und abwechslungs- 
reichen Speisen- und Getränke- 
angebotes und damit ökonomische 
Bemessung der Betriebsräume. 

7. Möglichst Anschluß an eine Groß- 
küche zum Bezug vorbereiteter 
Zutaten, denn dann können Vor- 
bereitungs-, Kühl- und Lagerräume 
bei der Grundrißgestaltung in Weg- 
fall kommen. 

8. Bereitstellung von Steh- und Sitz- 
plätzen etwa im Verhältnis 30: 70. 

9. Modern gestaltete Werbung. 

10. Geschirrabräumer sind einzusetzen. 

11. Alle Produktions-, Vorbereitungs- 
und Gasträume sollen in einer 
Ebene liegen. 
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12. Dem Getränkebüfett ist ein Ge- 
tränke-Lagerraum beizuordnen. 
13. Jedes Kühlaggregat ist durch eine 

eigene Kühlmaschine zu betreiben. 
14. Die Beheizung muß zentral er- 
folgen. 
15. Die Sozialräume sind den Arbeits- 
schutzbestimmungen entsprechend 
zu bemessen und auszugestalten. 


Die interne Funktion, betriebliche 
Organisation und Raumordnung sind 
in allen Systemen annähernd die 
gleichen. x 
Unterschiede ergeben sich lediglich 
in der Anordnung der Ausgaben, Ent- 
nahmen und Büfetts sowie als wich- 
tigstes Moment: in der Art der Kassie- 
rung. 

Im Verlauf der Entwicklung von Selbst- 
bedienungsgaststätten haben sich im 
In- und Ausland mehrere Systeme be- 
währt, von denen das Bon-, das Ticket- 
und das Schwedische System bei Ein- 
führung dieses Gaststättentyps in der 
Deutschen Demokraischen Republik 
Berücksichtigung finden können. 


Das Bonsystem ist das in der Deut- 
schen Demokratischen Republik bisher 
am meisten angewandte, jedoch nicht 
das idealste System. 

Kommen die in der Entwicklung be- 
griffenen Anbaublockgeräte statt der 
üblichen Koch- und Bratgeräte bei den 
verschiedenen Systemen zum Einsatz, 
kann mit diesen die Bereitung der 
Speisen zum Teil auch in der Ausgabe 
erfolgen. Eine erhebliche Platz-, Per- 
sonal- und Materialeinsparung sind 
dadurch zu erzielen. 


Das Ticketsystem wurde in der 
Deutschen Demokratischen Republik 
bisher noch nicht angewendet. Es ist 
aber in Südeuropa und Südamerika 
weit verbreitet und beliebt. 


Beim Schwedischen System ist die 
gedachte absolute Funktion der Selbst- 
bedienungsgaststätte am folgerich- 
tigsten gewahrt, das heißt, der Gast 
bedient sich vollkommen selbst. 


Dieses System zeichnet sich durch 
zahlreiche Vorteile gegenüber anderen 
aus: 
Wegfall jeglicher Wartezeit für den 
Gast, 
zum Teil vom Gast kontrollierbare 
Zubereituna der Speisen, 
kein Schwund bei Entnahme von 
Getränken in Flaschen, 
Anreiz zu Kontaktkäufen und höherer 
Verzehr durch gute optische Wir- 
kung der bereitgestellten Waren, da- 
durch größerer Warenumschlag, 
schnellste Aufrechnung der 
nommenen Posten, 
keine doppelten Wege des Gastes, 
keine Kreuzungen der Gästewege. 


ent- 


Personal im Gastraum wird nur noch 
zum Nachfüllen der Büfetts, bei der 
Ausgabe warmer Speisen, eventuell 
Getränke vom Hahn, an der Kasse und 
bei der Abräumung der Geschirrteile 
benötigt. 


Zu der Selbstbedienungs-Büfett-Reihe 
wird der Gast in einen etwa 60 cm brei- 
ten, gegen den Gastraum durch ein 
Geländer abgetrennten Gang geleitet, 
der parallel zu den Entnahmen und 
Büfetts verläuft. Aus einem Regal kann 
der Gast ein Tablett sowie Bestecke, 
Servietten und Teller entnehmen. Er 
setzt das Tablett auf die in Tischhöhe 
um die Ausgaben laufende etwa 40 cm 
breite Metallschienenbahn. Zwangs- 
laufig wird der Gast am gesamten 
Sortiment vorbeigeführt und entnimmt 
nacheinander in freier Wahl selbst 
alle mit Preisen ausgezeichneten Ge- 
richte und die in Flaschen gefüllten 
Getränke nebst Gläsern. Am Ende der 
Ausgabe sitzt erhöht die Kassiererin, 
übersieht mit einem Blick die ent- 


nommenen Posten, öffnetdie Flaschen 
und errechnet auf einer Aufrechnungs- 
kasse den zu zahlenden Betrag. 

Der Gast zahlt nur einmal und begibt 
sich mit dem gefüllten Tablett zu einem 
Sitz- oder Stehplatz. 

Das Kuchenbüfett mit Kaffeeausgabe 
wird manchmal vom Selbstbedienungs- 
büfett getrennt und an günstiger Stelle 
im Gastraum angeordnet. Der Gast 
erhält von einer Bedienung den in 
Expresso-Maschinen frisch gebrühten 
Kaffee und den Kuchen gegen sofortige 
Bezahlung. 

Die einwandfreie betriebliche Organi- 
sation dieses Systems erfordert bei der 
Grundrißgestaltung besondere Über- 
legungen. Gast-, Produktions- und 
Personalzone sind klar zu trennen. 


Die Einrichtung der Gastzone, die etwa 
45 bis 60 Prozent der gesamten bebau- 
ten Fläche einnimmt, erfordert eine 
Gestaltung, die je nach Lage und Ort 
verschieden sein wird. Auf alle Fälle 
sind weitestgehend örtlich vorhandene 
Materialien und moderne Kunststoffe 
zu verwenden, die eine lichte, prak- 
tische und hygienische Raumgestal- 
tung erlauben. Viel Licht, viel Glas, 
sparsamer Wand-, Decken- und Tisch- 
schmuck in angenehmen Farben in 
Verbindung mit modernen Möbeln 
geben dem Raum seine Note. 

Die Büfetts sind sachlich und in neu- 


zeitlicher Konstruktion mit allen tech- 
nischen Feinheiten zu gestalten; Ham- 


burger Büfetts, eventuell Milchbar- 
anlagen, beheizte und unbeheizte 
Rechauds, Wurstkessel und Röster, 


Kühlvitrinen, Umluft-Kühltische, Ge- 
tränke-Büfetts oder -Entnahmen mit 


und ohne Rückbüfetts, Eiskonser- 
vatoren, gekühlte Küchenbüfetts in 
Verbindung mit modernen Kaffee- 


Brühmaschinen, Spezialregale für Ta- 
bletts und Bestecke sowie Imbiß- und 
Getränke-Automaten können zur Auf- 
stellung gelangen. 

Eine automatische  Geschirr-Rück- 
führung zur Spüle kann unter Um- 
ständen die mit Abräumwagen durch- 
zuführende Geschirr-Abraumung we- 
sentlich erleichtern. 

Getrennte Ein- und Ausgänge mit zug- 
freien Windfängen sind unerläßlich. 


Ein Stand für Verkauf von Tabak- und 
Süßwaren sowie Eis zum Gastraum 
und zur Straße trägt zur besseren Ren- 
tabilität der Gaststätte oft entscheidend 
bei. 

Für die Anlage und Ausstattung der 
Produktionsräume gelten sinngemäß 
die Hinweise der Richtlinie für Gemein- 
schaftsküchen der Deutschen Bau- 
akademie, soweit nicht zusätzliche 
Geräte wie Grills erforderlich werden. 


Die Werbung an den Fassaden ist meist 
nur auf wenige Akzente zu beschrän- 
ken. Beleuchtete und gekühlte Vitrinen 
am Eingang oder in Fenstern mit einem 


Querschnitt der zur Wahl stehenden 
Gerichte und Getränke ziehen die 
Gäste an. 


Gutlesbare und ausgeleuchtete Trans- 
parente mit dem gesamten Angebot im 
Gastraum erleichtern dem Gast dieAus- 
wahl. Hinzu kommen noch die viel- 
fältigen Werbemöglichkeiten in Presse 
und Kino, Ankündigung der Spezial- 
gerichte, des Wochenspeisenplanes 
und besonderer Schlager. Automaten 
haben neben dem Reiz zum Verzehr 
eine besonders große Werbewirkung. 


Im Zusammenhang mit den vorstehend 
genannten Selbstbedienungssystemen 
sind noch einige andere Arten von 
Selbstbedienungsgaststätten erwäh- 
nenswert: die Imbißstube, die Snack- 
bar, die Cafeteria und die Expresso- 
stube. 

Die Imbißstube in vielerlei Gestalt, ihre 
vereinfachte und verkleinerte Form, ist 
als der Vorläufer der Selbstbedienungs- 
gaststätte anzusehen. 

Die Snackbar (snack = kleiner Imbiß, 
engl.) ist ein beliebter englischer 
Gaststättentyp. 

Die Cafeteria ähnelt der Selbstbedie- 
nungsgaststätte im Schwedischen Sy- 
stem und der Snackbar. 

Die Expressostuben sind kleine Selbst- 
bedienungsgaststätten mit Bar, Steh- 
und wenigen Sitzplätzen. 

Den Mittelpunkt bildet ein barähnliches 
Büfett mit einer modernen Expreß- 
Kaffeemaschine. 


Zahlreiche neue Selbstbedienungs- 
gaststätten werden in nächster Zeit 
auch in der Deutschen Demokratischen 
Republik entstehen und durch ihre 
neuartige Funktion, Ausstattung und 
Einrichtung — wie die Selbstbedie- 
nungsläden für Lebensmittel und 
Industriewaren bereits beweisen — 
viele begeisterte neue Anhänger und 
Gäste für diese Art der Gaststätten- 
kultur in der Deutschen Demokra- 
tischen Republik gewinnen. Da hierfür 
das Schwedische System der Selbst- 
bedienungsgaststätte allen Forde- 
rungen, die wir heute an eine solche 
stellen müssen, am weitesten ent- 
gegenkommt, kann seine Anwendung 
besonders empfohlen werden. Ein 
großer Kreis von Gästen, der bisher 
aus Zeitmangel oder mangelnder Ge- 
legenheit kein warmes Mittagessen ein- 
nehmen konnte, wird die Anordnung 
unserer Regierung zur Errichtung der- 
artiger Gaststätten sicher sehr be- 
grüßen. 


Die in der Deutschen Bauakademie er- 
arbeitete Richtlinie für Selbstbedie- 
nungsgaststätten wird in der Deut- 
schen Bau-Enzyklopädie erscheinen 
und in Kürze der Öffentlichkeit über- 
geben. Die benötigten Geräte und 
Einrichtungen sind durch das Groß- 
handelskontor für Handelsausrüstun- 
gen in Halle zu beziehen. 


3-Etagen-Selbstbedienungskühlvitrine, 2,50 m lang, 1,75 m hoch, 0,95 m breit, 
luftgekühltes Aggregat 1400 Kilokalorien, gekühlte Abstellflächen 2,72 m?. Außen- 
verkleidung: Stahlblech einbrennlackiert, Innenverkleidung: Decelith. — Hersteller: 


VEB Kühlautomat, Berlin-Johannisthal 
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Abb. 1: Funktionsschema für 
drei Systeme 1:300 


| Schwedisches System 
Il Bon-System, Kasse und Bonausgabe 
Ш Ticket-System, Kasse und Ticket- 
ausgabe 


A Vorbereitung 

B Wirtschafts- und Personalzugang 
C Zubereitung 

D Entnahme und Ausgabe 

E Verzehr 

F Ein- und Ausgang 


1 Windfang 

2 Gastraum 

3 Vitrinen 

4 Direktverkauf 

5 КаНее- und Kuchen-Büfett 

6 Entnahme- beziehungsweise 
Ausgabe-Büfett 

7 Spüle 

8 Küchenräume 

9 WC für Gäste 


Selbstbedienungs- 
gaststatten 


10 Lager und Kühlraum 
11 Vorbereitungsräume 
12 Sozialräume für das Personal 


Abb. 2: Grundrißskizze Bon- 
System 1:300 


Windfang 

Gastraum 

Kassen 

WC für Männer, Gäste 

WC für Frauen, Gäste 

Warme Speisen 

Kalte Speisen 

Kaffee und Kuchen 
Getränke-Büfett 

10 Milchgetränke und Eis 

11 Stehplätze 

12 Getränke-Lager 

13 Vorraum 

14 Spüle 

15 Büro 

16 Abfälle 

17 Windfang 

18 Warenannahme 

19 Kühlraum 

20 Kaffee-Küche 

21 Kalte Küche 

22 Hauptküche 

23 Fleischvorbereitung 

24 Fischvorbereitung und Bratküche 
25 Tagesvorräte 

26 Topfspüle 

27 Kartoffel- und Gemüsevorbereitung 
28 Trockenlager 

29 Personalaufenthaltsraum 

30 Garderobe und WC für Frauen 
31 Garderobe und WC für Männer 


хочояроюмю 2 


Abb.3: Verkehrsweg beim Bon- 
System 1: 300 


Eintritt 

Bon lôsen , 

Warme Speisen — Abholung 
Verzehr 

Erneut: Kasse 
Getränkeabholung 


Verzehr 

Ausgang 

1 Vitrinen 

2 Gastraum 

3 Eis und Milchgetränke 
4 Kaffee und Kuchen 

5 Bier — Getränke 

6 Kalte Speisen 

7 Warme Speisen 


Abb. 3 


Helbsthadienungs 
yasistätten 


Abb, 4; Grundrifiskizze Ticket 


System 11300 


Intarnallannl Iypluche Form Vorhe Warme Spelisen und warme Küche 
relunasäume enttallon, da alner Groß # Milehgetranke 
küche angeschlossen 9 Bler und sonstiges 
А Witteehallee und Persanslelngang 10 Kassenstand 
В Gaalealngang 11 Vorfaum zur Spule 
12 WE für Frauen, Gäste 
1 Windlanu 14 WO für Männer, Gäste 
¥ Иявев und Tlokal 14 Bpüle 
4 Gnatiauin 19 Tagosyorrhte 
A Blar und halle Gelränke 16 Trockenaniage 
§ Kuehen und Katloe 17 Warenannahme 
§ Kalle Bpaluon 18 Abtälle 
1 Warme Speleen 10 Windfang 
N Ив ног Gnalraum 20 Flur 
u Sovlalihume für dae Personal 91 WO und Gardarobe für das Personal 


10 Lager 

1) Warenannatne 

18 Windiang und Phat 
14 Tauouvorräte 

id Warme Kiel 

Ib Malle Miele 


IH Kalten und KuchenbLager und Spite YH Objektlelter 


17 Belrhnhu Lau 

1H Kleiner Kullraum 

10 Bnschliendle 

su WO fit Ой 

Ui Bare und Obleklleller 
OY Verkindungsunnd 


Abb. В: Verkelitaweg beim Emplang von warmen Speleen 


Tloket»Byslom 11000 


BI Verzehr 
Hiohel Baitang Ausgang 
Zwanunlono Außwahlind Tlokelloehung 1 Gnstraum 


Eniplanı an der Autoltrelhe 
Vuiseli 


Fallen an der Kasse am Auagang A Kalte Вре!вен 


| Gnaliauin 


à Kann und TlohebAusuahe 6 GetrAnke 


4 GetrAnke 
Я Kalle Bpeleen 
В Warme Эрнан 
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Abb, 6: Grundribskizze 
Schwedisches System 14400 


В Warst» und Personalaingarg 

1 Ein» und Ausgang 

2 Gastraum 

Я Katlade und KuchoneBifett 

4 Eingang хит Ив И 

6 Ms und SUfiwaren 

9 Kalte Spelsen und КаМо Klichs 
/ 


20 PorsonalAutenthaliaraum 

v4 Kartoffele und Gemüse-Vorbereltung 
YA Vielschvorbereltung 

26 Kühlraum 

20 Gang 

v7 Büro 


Abb, 7: Verkehreweg balm 
Bohwedischen System 1: 900 


Fintrikt 

Tablaltentnahme 

Selbetenthahme von Bia und Site 
spalson, kalte Spelsen 


Getränke, zum Tell КаНее 
Salbstentnahme von Kuchen 
Zahlen an det Kasse 


D Tablette und Hontocke 
à Ela und Büßspelsen . 


5 Warme Bpelsen 
7 КаМов und Kuchen 


N Kasse 
0 Verkauf zur Blralle und nach Innen 
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Selbstbedienungs- 
gaststatten 


Abb.8: Kühltresen für Brötchen 
und kalte Speisen 1:25 


1 Belegte Brötchen und Salate 
2 Kalte Platton 

3 Gekühlte Vorräte 

4 Tablett-Gleitbahn 

5 Schranke 

6 Beleuchtung 


Abb. 9: Tresen für warme 
Spelsen 1: 25 


1 Salate 

2 Warme Spelsen 

3 Kühlfach für Vorräte 
4 Metallschlenen-Band 
5 Infrarotstrahler 

6 Beleuchtung 


Abb. 10: Kühltresen für Ge- 
tränke In Flaschen 1:25 


1 Gläser 

2 Flaschen 

3 Kühlwanne 

4 Gekühlte Vorräte 
5 Tablett-Gleitbahn 
6 Be’euchtung 


_ Selbstbedienungs- 
gaststatten 
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Abb.11: Entnahmeregal für 
Bestecke und Tabletts, 
Schwedisches System 1:25 
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1 Servietten und Bestecks 
2 2 Teller 

3 Tabletts 

4 Papier 

5 Metalischienen-Band 

6 Beieuchtung 
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Abb. 12: Kühltresen für Milch 
und Milchgetränke 1:25 
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[РИГУ ИУ РРР ЖИР, 
1 Glaser 


2 Milch in Flaschen 


Й 
3 Milchautomat Abb. 11 2 ; : RE LE à Abb. 12 \ 
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Zu Ehren des V. Parteitages 


Viele Verpflichtungen, die zu Ehren 
des V. Parteitages der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands von den 
Architekten und Ingenieuren aus den 
staatlichen Entwurfsbüros und von den 
Mitgliedern des Bundes Deutscher 
Architekten eingegangen wurden, rei- 
chen über den Termin des V. Partei- 
tages hinaus, so daß wir heute mit der 
Veröffentlichung solcher Verpflich- 
tungen fortfahren. 


Brandenburg (Havel) 


Die Kollegen des Entwurfsbüros für 
Hochbau Brandenburg verpflichteten 
sich, die Arbeitsproduktivität zu er- 
höhen und an den Staatshaushalt bis 
zum 30. Juni 1958 70000 DM über- 
planmäßigen Gewinn abzuführen. Des 
weiteren wollen die Kollegen bis zum 
30. Juni 1958 in gemeinsamer Arbeit 
tür die LPG in Radewege einen Rinder- 
offenstall errichten. 


Im Rahmen des Nationalen Aufbau- 
werkes übernahm der Chefarchitekt des 
Entwurfsbüros, Architekt BDA Herr- 
mann, die kostenlose Projektierung 
einer Zementtankstelle. Kollege Siewert, 
Leiter der Normengruppe, will für die 
Freilichtbühne auf dem Marienberg 
die sanitären Anlagen kostenlos pro- 
jektieren. 


Cottbus 


Mitglieder der BDA-Bezirksgruppe Cott- 
bus übernahmen unter anderem die 
Verpflichtung, zwei Objekte für den 
Tierpark Cottbus — Baukosten 25 000 
DM und 15 000 DM — und ein Um- 
kleidegebäude für das Pressefest- 
gelände in Cottbus — Baukosten 
35 000 DM — kostenlos zu projektieren. 


Dresden 


Das Entwurfsbüro für Industriebau 
Dresden II erfüllte den Produktionsplan 
im |. Quartal 1958 mit 93,1 Prozent. Die 
Belegschaft verpflichtete sich, bei 
gleichbleibender beziehungsweise ver- 
besserter Qualität der Projektierungs- 
arbeiten den Rückstand von 6,9 Prozent 
in der Planerfüllung bis 30. Juni 1958 
aufzuholen. Die zusätzlichen Produk- 
tionsleistungensollen vorwiegend durch 
die noch bessere Ausnutzung der 
Arbeitszeit und die konsequente Aus- 
nutzung der Materialien der 2. Bau- 
konferenz und der Industriebau- 
konferenz erzielt werden. 


Zwei srigaden des Entwurfsbüros 
arbeiten vorwiegend für einen wichtigen 
Exportauftrag. Die Kolleginnen und 
Kollegen erklärten sich trotz Termin- 
kürzungen und technologischer Schwie- 
rigkeiten bereit, angesichts der Wichtig- 
keit des Exportauftrages durch zusätz- 
liche Projektierungsleistungen alle Vor- 
aussetzungen zu schaffen, damit die 
Produktionsstätte am 1. Januar 1961 
die für die sozialistische Wirtschaft 
erforderliche Produktion aufnehmen 
kann. 

In einer Belegschaftsversammiung ver- 
pflichteten sich alle Mitarbeiter, einen 
gemeinsamen dreistiindigen Arbeits- 
einsatz auf einer Volksbaustelle der 
durch anglo-amerikanische Bomber zer- 
stôrten Stadt Dresden durchzuführen. 


AuBer dieser kollektiven Verpflichtung 
erklärten sich die Mitarbeiter bereit, bei 
dem Bau einer Sportanlage, eines 
Motorradschuppens sowie bei der 
Restaurierung des Betriebs-Garten- 
grundstückes weitere 500 Stunden Auf- 
bauarbeit zu leisten. 


Technische Mitarbeiter, insbesondere 
Architekten, verpflichteten sich, ein 
Projekt fiir den Wiederaufbau des 
Ruderhauses Рипа, das durch die 
letzte Hochwasserkatastrophe stark be- 
schadigt wurde, auszuarbeiten. In 800 
Stunden freiwilliger Projektierungs- 
arbeit wurde ein Gebührenwert von 
6000 DM geschaffen. Die Verpflichtung 
wurde bereits zu 80 Prozent erfüllt. 
Die Auslieferung der Projektierungs- 
unterlagen erfolgt bis 15. Juni 1958. 


Auf der Grundlage des abgeschlosse- 
nen Patenschaftsvertrages mit der 
LPG ,,Kurt Schlosser‘‘' in Dresden- 
Hellerau wurden 400 freiwillige Pro- 
jektierungsstunden mit einem Ge- 
bührenwert von 2500 DM für den wel- 
teren Aufbau der LPG geleistet. 


Frankfurt (Oder) 


Die Kollegen Marquardt, Sylten und 
Peters vom Entwurfsbüro für Hochbau 
Frankfurt (Oder) übernahmen die Ver- 
pflichtung, in einer innerbetrieblichen 
Vortragsreihe zur Klärung ideologi- 
scher Probleme des Bauens zu folgen- 
den Themen zu sprechen: 

Die gesellschaftlichen Voraussetzun- 
gen der Typenprojektierung und ihre 
Auswirkung auf die Architektur und 
den Städtebau 


Die sozialistische Umgestaltung des 
Dorfes und ihre bauliche Übersetzung 


Architektur und bildende Kunst in der 
Sicht der Kulturkonferenz der Sozia- 
listischen Einheitspartei Deutschlands 


Im Rahmen des Nationalen Aufbau- 
werkes verpflichteten sich die Mit- 
arbeiter des Entwurfsbüros zur Über- 
nahme folgender kostenloser Projek- 
tierungsarbeiten: 


Ausbau einer Ruine als Kinderhort 
Ausbau einer Ruine als Einraumwoh- 
nungen 

Hebebühne für Kraftfahrzeuge 
Schießplatz für die Gesellschaft für 
Sport und Technik 

Teilprojekt für die Be- und Entwässe- 
rung des Jugenddorfes Genschmar 
Zwei Kinderspielplätze 


Gera 


Im Entwurfsbüro für Hochbau Gera 
wurde auf Grund von Einzelverpflich- 
tungen der verschiedenen Abteilungen 
und Brigaden die Gesamtverpflichtung 
des Betriebes abgegeben, die durch 
die Reorganisation beziehungsweise 
Bildung der Bauämter hervorgerufenen 
Schwierigkeiten zu beseitigen, das 
heißt, den im 1. Quartal 1958 entstan- 
denen Planrückstand bis zum Juli 
aufzuholen. 


Karl-Marx-Stadt 


Im Entwurfsbüro für Industriebau Karl- 
Marx-Stadt wurden unter anderem fol- 
gende Verpflichtungen abgegeben: 


Die Brigade Schall will die Termin- 
erfüllung trotz nachträglicher techno- 
logischer ‘Anderungen für das Aus- 
führungsprojekt eines Färbereibaus zur 
Gewährleistung der Exportverpflichtung 
‘des VEB ,,Roter Farber‘ erreichen. 


Die Brigade Kasten/Môckel verpflich- 
tete sich zur vorfristigen Fertigsteilung 
des Teilobjektes ,,Quarzit-, Petrolkoks, 
Salzlager, SiC-Rohmaterialaufbereitung 
und Schwefelzementherstellung‘‘' des 
Exportauftrages für die Volksrepublik 
China um 14 Tage. 


Die Brigade Fleischer verpflichtete sich 
ebenfalls zu einer vorfristigen Termin- 
erfüllung, indem sie das Ausführungs- 
projekt für die Erweiterung der Mon- 
tagehalle im VEB Trafowerk Reichen- 
bach 14 Tage früher ausliefert, um die 
Produktionssteigerung auf dem Gebiet 
der Energieerzeugung zu unterstützen 
und zu fördern. 


Die Brigaden Simm und Ludwig gaben 
als Spezialbrigaden Tiefbau und Gleis- 
bau für das Bauvorhaben ‚Umbau und 
Modernisierung der Straßenbahn — 
Trasse Annaberger Straße‘‘ Verpflich- 
tungen ab, die Ausführungsprojekte 
vorfristig fertigzustellen, damit sie 
rechtzeitig der Aufbauleitung zur Ver- 
fügung stehen und die Bauarbeiten 
noch in diesem Jahr begonnen werden 
können. 

Die Fachgruppenleiter für Architektur, 
Statik/Konstruktion und Kostenplanung 
verpflichteten sich, die auf der In- 
dustriebaukonferenz vom 16. bis 18. Ja- 
nuar 1958 in Leipzig gegebenen Empfeh- 
lungen über Grundsätze und Maß- 


nahmen zur Verbesserung der Arbeit 
im Industriebau insbesondere über die 
Betriebssektion der Kammer der Tech- 
nik und des Bundes Deutscher Archi- 
tekten zu popularisieren und sich für 
deren Verwirklichung anläßlich ihrer 
Tätigkeit im Entwurfsrat einzusetzen. 


Der Kollege Wicke verpflichtete sich 
als BGL-Vorsitzender und stellver- 
tretender Brigadeleiter, für eine ge- 
plante Ausstellung des Kreisfriedens- 
rates Karl-Marx-Stadt, die unter dem 
Motto ‚Beziehungen zum Ausland im 
Dienste des Friedens‘' steht, im Be- 
triebsrahmen und darüber hinaus ein 
Kollektiv zu bilden und einen besonders 
wirkungsvollen Beitrag zum Bild der 
Ausstellung von seiten der Wirtschaft 
zu leisten. 

Von den Kolleginnen und Kollegen des 
Entwurfsbüros wurde für die Mitarbeit 
im Nationalen Aufbauwerk die Ver- 
pflichtung von insgesamt 1900 Stunden 
für das Jahr 1958 abgegeben. Diese 
Verpflichtung soll zu 70 Prozent bis 
zum 30. Juni 1958 erfüllt werden. 


Magdeburg 


Im Entwurfsbüro für Hochbau Magde- 
burg haben sieben Brigaden folgende 
Verpflichtungen abgegeben: 


Projektierung desSchwimmbades Nord; 
Pettenkoferstraße 
Projektierung des 
Eulengraben 
Projektierung für den Wiederaufbau 
eines Mehrfamilienhauses in der Schil- 
lerstraße 

Projektierung einer Trafostation für 
das Stadion ‚Neue Welt‘ 
Projektierung von Rinderoffenställen 
für die LPG ,,Freie Scholle" in Gütter 
und für die LPG ,,Klement Gottwald‘ 
in Niederndodeleben 

Weiterhin sind Einzelverpflichtungen 
in Höhe von 720 Arbeitsstunden ab- 
gegeben worden. 


Die Gebühren für diese Projektierungen 
und die Erlöse aus den Einzelverpflich- 
tungen fließen dem Nationalen Aufbau- 
werk Magdeburg zu. 


Außerdem haben sich fünf Kollegen 
zu 130 Aufbaustunden bei ihrer Be- 
triebssportgemeinschaft verpflichtet. 


Darüber hinaus wollen 40 Kolleginnen 
und Kollegen 130 Aufbaustunden bei 
der Enttrümmerung der Stadttheater- 
ruine beziehungsweise der Stadthalle 
leisten. 


Klubhauses am 


Plauen 


Fünf Kollektive und Kollegen der Ab- 
teilung Gütekontrolle des Entwurfs- 
büros für Hochbau Plauen verpflichteten 
sich zur vorfristigen Fertigstellung von 
Projekten für Wohnungsbauten, für 
mehrere Industriebauten und für ein 
Heizkraftwerk. Die Termine wurden 
zum Teil um einen Monat beziehungs- 
weise drei Monate vorverlegt. 


Zur Verwirklichung der Beschlüsse der 
2. Baukonferenz wurden Verpflich- 
tungen eingegangen, die die Einspa- 
rung von Material und Kosten zum Ziel 
haben. Hierzu gehören unter anderem 
die Untersuchungen zur Einführung 
wirtschaftlicherer Konstruktionen wie 
Spannbeton und die Vorarbeiten zur 
Einführung der Ziegelgroßblockbau- 
weise. 

Die Verpflichtungen der Kollegen im 
Nationalen Aufbauwerk belaufen sich 
auf etwa 4400 Arbeitsstunden mit einem 
Wert von 26400 DM. Neben der Arbeit 
auf den Baustellen erklärten sich viele 
Kollegen zur Anfertigung von kosten- 
losen Projektierungsarbeiten für fol- 
gende Objekte bereit: 

Ambulatorien der SDAG Wismut in 
Plauen, Pionierpark, Pionierkultur- 
haus, Kindergarten Reißigerstraße, Al- 
tersheim, Schillergedenkstein, Bürger- 
meisterei Voigtsgrün und Stadtpark 
Plauen. 


Potsdam 


Auf Grund der Beschlüsse des 33. Ple- 
nums des Zentralkomitees der Sozia- 
listischen Einheitspartei Deutschlands 
haben auf Vorschlag der Bezirksleitung 


Potsdam der Sozialistischen Einheits- 
partei Deutschlands der Rat des Be- 
zirkes Potsdam und der Rat der Stadt 
Potsdam beschlossen, im Jahre 1959 
im Stadtzentrum von Potsdam min- 
destens 500 Wohnungen in der Groß- 
blockbauweise zu errichten. 


Die Architekten und Ingenieure des 
Entwurfsbüros für Hochbau Potsdam, 
die mit der Projektierung dieses Bau- 
vorhabens beauftragt sind, verpflich- 
teten sich, den festgelegten Termin 
vom 30. September 1958 für die Aus- 
lieferung der Ausführungszeichnungen 
vorzuverlegen, und zwar sollen die 
Ausführungszeichnungen im einzelnen 
wie folgt ausgeliefert werden: 


Kupferschmiedgasse, Südseite, und 
Französische Straße, 
Маз веет ат 30. 6. 58 
Franzôsische StraBe, 
Яо а: о: am 5.8.58 


Bassinplatz, erster Block am 15. 8. 58 
Bassinplatz, zweiter Block am 30. 8. 58 
Bassinplatz, dritter Block am 20. 9. 58 
Platz der Einheit, erster 


Block So ete am 30. 8. 58 
Platz der Einheit, zweiter 

BOOK RSS eee wt nate am 15. 9. 58 
Platz der Einheit, dritter 

ол ane ор ат 25. 9. 58 


Durch die Einhaltung dieser Verpflich- 
tung wollen die Kollegen des Entwurfs- 
büros die Voraussetzung für den Ab- 
schluß der Gründungsarbeiten noch 
in diesem Jahr schaffen. 


Die Betriebsleiter der Bau- und Bau- 
stoffbetriebe sind zur vorbildlichen 
Arbeitsvorbereitung und Baustellen- 
einrichtung schon während der Ent- 
trümmerung und die Bevölkerung zu 
freiwilligen Arbeitseinsätzen zur Ent- 
trümmerung der Baustellen aufgerufen 
worden. 


Architekt BDA Meißner, Brigadeleiter 
der Brigade Mahlow des Entwurfsbüros 
für Hochbau Potsdam, verpflichtete 
sich, mit seinen engeren Mitarbeitern 
die Entwurfsbearbeitung der neu zu 
bauenden Rinderstallungen für die 
LPG ‚‚Bereitschaft‘‘ in Blankenfelde, 
Kreis Zossen, auf dem alten Gutshof 
kostenlos durchzuführen. 


Es handelt sich um die Projektierung 
des Um- und Ausbaus der ehemaligen 
Gutsscheune in Verbindung mit den 
neu zu errichtenden Rinderoffenställen 
für 120 Milchkühe sowie um die Pro- 
jektierung der notwendigen Außen- und 
Nebenanlagen und des neuen, frei- 
stehenden Melkhauses. 


Die voraussichtlichen Projektierungs- 
kosten betragen etwa 5000 DM. 


Für die Rinderoffenställe wird das 
Wiederverwendungsprojekt Branden- 
burg informatorisch für die Funktionen 
verwendet. 


Architekt BDA Funcke verpflichtete 
sich zur kostenlosen Projektierung des 
Parks von Babelsberg und Architekt 
BDA Kretschmer zur kostenlosen Pro- 
jektierung eines Sportklubhauses für 
den Sportplatz Potsdam-Templin. 


Stralsund 


Um die Erfüllung des Planes für das 
erste Halbjahr 1958 des Entwurfsbüros 
für Industriebau Nord bis zum 30. Juni 
1958 zu sichern, verpflichtete sich die 
Belegschaft des Technischen Büros 
Stralsund, den Halbjahrplan bis zum 
20. Juni 1958 vorfristig zu erfüllen. 


Die Belegschaft des Technischen 
Büros Rostock verpflichtete sich, in 
diesem Zusammenhang zusätzliche : 
Projektierungen mit einem Wert von 
120 000 DM gegenüber demselben Zeit- 
raum des Vorjahres zu leisten. 


Das Technische Büro Stralsund ver- 
pflichtete sich, alle Ausführungs- 
zeichnungen für den Überseehafen 
Rostock für die Bauvorhaben 1958 bis 
zum 30. Juni 1958 endgültig abzu- 
schließen und Teilausführungsunter- 
lagen zuliefern, die den kontinuierlichen 
Bauablauf gewährleisten. 

Beide Technischen Büros übernahmen 
die Verpflichtung, sich zur Erfüllung 
dieser Aufgaben gegenseitig zu unter- 
stützen. 
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DIE Diskussion GEHT WEITER 


Fragen an eine theoretische 
Konferenz 


Am 17. April 1958 fand eine Vortrags- 
veranstaltung der BDA-Bezirksgruppe 
Erfurt statt, die als erste Vorbereitung 
für die vom Bundeskongreß beschlos- 
sene theoretische Konferenz gedacht 
war. Angeregt durch die Dissertation 
unseres Vorstandsmitgliedes Dr.-Ing. 
Chr. Schädlich Uber die ,,Grundzüge 
der klassischen Architekturtheorie‘' 
hatten wir diesen gebeten, über ‚‚Inhalt- 
Form-Beziehung und das Wesen der 
architektonischen Form'' zu sprechen. 
Den Ausgangspunkt der Betrach- 
tungen bildete die Dialektik der Inhalt- 
Form-Beziehung, wobei der Vor- 
tragende mit Besenbruch differenzierte 
zwischen Inhalt= Wirklichkeit, mensch- 
liches Sein, und Inhalt= Aussage über 
die Wirklichkeit, die effektiv durch eine 
künstlerische Form hervorgebracht 
wird. Anschließend wurden die Kom- 
ponenten des Inhaltes (biologische 
Elemente, Gefühlsregungen, praktische 
Nützlichkeitsforderungen, ideologische 
Anschauungen) kurz charakterisiert 
und in ihrer Bedeutung für den Inhalt- 
Begriff eingeschätzt. 

Die speziellen Erörterungen über die 
architektonische Form gingen von den 
Schönheitsdefinitionen aus, die L.B. 
Alberti in seiner Schrift ,,Zehn Bücher 
über die Baukunst‘‘ gegeben hat. Da- 
nach ist die Schönheit eine Art Über- 
einstimmung und ein Zusammenklang 
der Teile zu einem Ganzen, das nach 
einer bestimmten Zahl (numerus), einer 
besonderen Beziehung (finitio) und 
Anordnung (collocatio) ausgeführt 
wurde, wie es das Ebenmaß (concin- 
nitas) als oberstes Naturgesetz fordert. 
Die in dieser Definition enthaltenen 
Gedanken wurden dahingehend verall- 
gemeinert, daß der Zusammenklang 


derTeile zu einem einheitlichen Ganzen 
das Wesen der baukünstlerischen Form 
überhaupt charakterisiert. Die Teile, 
das sind die verschiedenartigsten 
Formelemente. Die Beziehung bindet 
sie zum Ganzen — sei es durch Pro- 
portionalität oder rhythmische Gliede- 
rungen. Eine künstlerische Aussage 
über die Wirklichkeit ist nur über das 
Ganze denkbar. Die Einzelteile haben 
keinen Symbolcharakter, sondern ge- 
winnen ihre künstlerische Bedeutung 
erst im Rahmen der Gesamtkomposi- 
tion, die als einmalige schöpferische 
Leistung allein in der Lage ist, zu- 
sammenhängende Aussagen über die 
Wirklichkeit emotinal erlebbar zu 
machen. 

In der Diskussion, an der auch Kollege 
Hauptarchitekt Hans Schmidt vom 
Institut für Typung und Kollege Winzer 
vom Bundessekretariat als Gäste dieser 
Veranstaltung teilnahmen, kam zum 
Ausdruck, daß es notwendig ist, die 
vom Vortragenden angeschnittenen 
Probleme bei weiteren Vortragsver- 
anstaltungen mit Bildmaterial zu er- 
läutern, da wir Architekten ,,Augen- 
menschen‘‘ sind und leider oft dazu 
neigen, derartig theoretisch wissen- 
schaftliche Erörterungen als zu abstrakt 
abzulehnen. 

Wir müssen jedoch unsere Bemühun- 
gen unbedingt fortsetzen, durch eine 
Klärung der Grundbegriffe zu exakten 
Definitionen der Inhalt-Form-Beziehung 
bei der Betrachtung der Architektur 
als Kunstgattung vorzustoßen, damit 
unsere Diskussionen über architekto- 
nische Schönheitsbegriffe nicht in ein 
ästhetizistisches ‚‚Kunstgefasel‘‘ aus- 
arten. Dabei wird es notwendig sein, 
sich mit der marxistischen Ästhetik 
auseinanderzusetzen und bei einer 
künftigen Vortragsveranstaltung hierfür 
einen geeigneten Referenten durch 


Vermittlung des Bundessekretariats 
zu gewinnen. 
Die theoretische Konferenz wird sich 
voraussichtlich vornehmlich mit den 
Problemen des sozialistischen Wohn- 
komplexes befassen. 
Unsere Vorstellungen vom sozialisti- 
schen Wohnkomplex sind bekanntlich 
noch unklar, zumal das gebaute voll- 
kommene Beispiel noch fehlt. Die bis- 
herigen Wettbewerbe Hoyerswerda und 
Fennpfuhl brachten noch keine ein- 
deutigen Ergebnisse. Die theoretische 
Auseinandersetzung über die Probleme 
des sozialistischen Wohnkomplexes 
kann vor allen Dingen nicht an unseren 
bestehenden Städten und Stadtteilen 
vorbeigehen. Auch diese müssen 
ja irgendwann einmal im Sinne der 
Wohnkomplexe umgeformt werden, 
wobei die noch unübersehbaren Auf- 
gaben der Altstadtentkernung und 
Sanierung bis jetzt noch nicht in Be- 
tracht gezogen wurden. 
Als Quintessenz dieser Vortrags- 
veranstaltung und Diskussion kann 
man sagen, daß die Lehren der klas- 
sischen Architekturtheorie geschicht- 
lich bedingt sind, daß sie durchaus 
auch das unmittelbare Verhältnis zwi- 
schen Baukunst und Bautechnik er- 
kannten, daß wir aber heute eine Archi- 
tekturtheorie brauchen, die uns bei 
der Lösung der Aufgaben nützt, welche 
der sozialistische Städtebau und die 
Anwendung moderner industrieller 
Baumethoden von uns verlangen. 
Haubenreißer 


Besichtigung 
der Baustelle Striesen 


Am 5. März 1958 führte die BDA- 
Bezirksgruppe Dresden eine Besichti- 
gung der Baustelle Dresden-Striesen 
mit anschließender Diskussion durch. 
Kollege Haensch führte die Anwesen- 
den durch das Baugelände und gab 
zu den einzelnen Wohnblöcken die ent- 
sprechenden Erläuterungen. In Striesen 
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befinden sich Wohnblöcke, die ur- 
sprünglich in Ziegelbauweise gedacht 
waren und dann für die Großblock- 
bauweise umprojektiert wurden, und 
solche in Großblöcken in Querwand- 
bauweise sowie einige Blöcke, die teils 
in Großblöcken und teils in Paneel- 
bauweise errichtet wurden. Die farbige 
Behandlung der Blöcke wurde sehr 
begrüßt. 

Auf die Frage, wie man das Problem 
des zügigeren Nachkommens mit dem 
Ausbau in Zukunftlösen will, antwortete 
Kollege Haensch, daß man zwar den 
Bau nach den regionalen Typen in See- 
vorstadt und Johannstadt fortsetzen 
wird, aber dabei ist, für die Querwand- 
bauweise neue Typen zu entwickeln, 
wobei von dem üblichen Raster von 
3,75 м zu einer unterschiedlicheren 
Achsteilung übergegangen wird. Die 
neuen Wohnungsbauserien sollen vor- 
gefertigte Installationselemente — In- 
stallationszellen zwischen Küche und 
Bad, in denen alle Rohrbündel in 
Geschoßhöhen zusammengefaßt sind 
— erhalten. Desgleichen sollen Dach- 
konstruktionen —  Wellasbest-Ein- 
deckung in Längskonstruktion — ent- 
wickelt werden, die der Montagebau- 
weise gerechter werden. 


Bemängelt wurde die Bauausführung 
— schlechter Verputz, undichte Abfall- 
rohre und Dachrinnen sowie vergesse- 
ner Schneefang. 

Die Herstellung von Großblöcken mit 
Außenputz wurde vom Ausführungs- 
betrieb abgelehnt, da durch die Massie- 
rung in Striesen die Blöcke zwischen- 
gelagert werden müssen und dadurch 
alle feinen Kanten der vorgeputzten 
Blöcke beschädigt würden. 

Die Besichtigung eines bezugsfertigen 
Blockes mit Ein- und Eineinhalbzimmer- 
wohnungen ergab, daß die grundriß- 
liche Lösung keinesfalls modernen 
Ansprüchen genügt. 

Als Nachteil der Großblockbauweise 
wurde bezeichnet, daß sie für die Ent- 
wicklung von Wohnungsgrundrissen 
Schwierigkeiten insofern mit sich 


Bauberatung, Projektierung und Einbau moderner Kinoanlagen 
für Normalbild und anamorphotische Breitbildprojektion 


Lieferung kompletter stationärer und transportabler 


Kinoapparaturen und der dazu benötigten elektrischen und 
elektroakustischen Geräte : 


Bau von Tonfilmwagen 


für Filmtheater, Kulturhäuser, Werkkinos 


bringe, als man dabei ап ein gewisses 
Schema gebunden sei und vor allem 
beim Beschranken auf möglichst wenig 
Blockelemente zu wenig Varianten 
komme. 

Die Großblockbauweise dokumentiere 
rein äußerlich ein modernes Bauen, 
während man in der Gestaltung der 
Grundrisse organisch noch nicht zu 
neuen Lösungen gekommen sei und 
immer noch dieselben Grundrisse wie 
vor 50 Jahren verwende, obwohl die 
Lebensform andere verlange. Bedauer- 
licherweise sei festzustellen, daß an 
Neuentwicklungen bisher noch nicht 
gearbeitet werde. 


Da die Querwandbauweise Freiheit in 
der Querrichtung des Gebäudes bringt 
und die Längsbauweise in der Längs- 
richtung, liegt eigentlich die Entwick- 
lung neuer Wohnungstypen, die un- 
seren heutigen Ansprüchen genügen, 
in der letzteren. 


Es wurde angeregt, einen Wettbewerb 
über moderne, zeitgemäße Grundrisse 
in industriellen Bauweisen anzustre- 
ben, die in der Fassade auch Varianten 
zulassen, damit die jetzige Starrheit 
wegfällt. 


Nicht zu verkennen sei, daß die Wirt- 
schaftlichkeit im Grundriß beginne. 


Bei der Diskussion über das Verhältnis 
der Zwei- zu den Dreizimmerwohnungen 
stellte man fest, daß, um den Fehl- 
bedarf von 75 Prozent Kleinwohnungen 
decken zu können, im jetzigen Woh- 
nungsbauprogramm ungefähr 45 Pro- 
zent kleinere Wohnungen’ aufgenom- 
men werden müßten, obwohl nach- 
weisbar in den AWG noch immer 


größere Wohnungen — 80 Prozent 
Dreizimmerwohnungen — gewünscht 
würden. 


Der zur Zeit für unsere neuen Woh- 
nungen gültige Mietindex belaufe sich 
auf10 Prozent gegenüber früher 20 Pro- 
zent des Einkommens. 

Augart 


Es gibt nur einen Weg 


Werte Dresdner Kollegen! 


Die Zeitschrift ,, Deutsche Architek- 
фиг hat mir einen Bericht über eine 
Diskussion, die bei Euch stattgefunden 
hat, Ubersandt, und mich gebeten, 
einige Worte dazu zu sagen, da ich als 
langjähriger Mitarbeiter des Instituts 
für Typung mit der Typenprojektierung 
auf dem Gebiet des Wohnungsbaus 
vertraut bin. 

Ich möchte Euch nicht verhehlen, daß 
mich Euer Bericht einigermaßen be- 
unruhigt hat, und das um so mehr, als 
ich — wie jeder von uns — gerade von 
den Dresdner Kollegen weiß, welche 
Pionierarbeit sie bereits im Jahre 1955 
für die Durchsetzung der Großblock- 
bauweise und der damit zusammen- 
hängenden Typenprojektierung ge- 
leistet haben. Damals eiltet Ihr der 
Entwicklung voraus, und Ihr habt auch 
uns im Institut für Typung manch wert- 
volle Anregung gegeben. 


Wie steht es aber heute? Aus dem 
Bericht geht hervor, daß Ihr den Bau 
nach regionalen Typen in Seevorstadt 
und Johannstadt auch in Zukunft, daß 
heißt auch im Jahre 1959, fortsetzen 
wollt. Diese Absicht steht offenbar im 
Widerspruch zu den gesetzlichen Maß- 
nahmen unserer Regierung auf dem 
Gebiet des Wohnungsbaus, denn im 
Jahre 1959 soll prinzipiell und überall 
nicht mehr nach regionalen Typen ge- 
baut werden, sondern nach den Typen 
1W/58 und TW/58, die Euch ja durch 
Übersendung aller Unterlagen sowie 
durch Verôffentlichungen des Mini- 
steriums für Bauwesen hinreichend 
bekannt sind. Es entsteht die Frage, 
welche ernsten Gründe dafür vorliegen, 
daß Ihr diese allgemeinen gesetzlichen 
Regelungen durchbrecht. 


Wohlgemerkt stehe ich auf dem Stand- 
punkt, daß es keine Regel und auch 
keine Gesetze ohne Ausnahme gibt. 
Aber im Fall der Abweichung von 
gesetzlichen Vorschriften ist es not- 
wendig — das verlangen die Normen 
unseres gesellschaftlichen Lebens —, 
sich eine solche Ausnahmegenehmi- 
gung beim Ministerium für Bauwesen 


zu erwirken. Soviel mir bekannt ist, ist 
das bei Euch nicht geschehen. 


Aber das ist nicht das einzige, was 
mich beunruhigt. Für noch wichtiger 
halte ich Euer Bestreben, neue Typen 
zu entwickeln. Ihr begründet es damit, 
daß an Neuentwicklungen angeblich 
bisher noch nicht gearbeitet werde, 
und daß man in der Gestaltung der 
Grundrisse noch nicht zu neuen Lö- 
sungen gekommen sei, da man immer 
noch dieselben Grundrisse wie vor 
50 Jahren verwende. 

Das ist nicht richtig! Die Grundrisse 
IW/58 und TW/58 stellen in der Tat 
Neuentwicklungen dar. Sie fassen die 
Erfahrungen, die in den letzten Jahr- 
zehnten hinsichtlich der Grundriß- 
gestaltung von Wohnungen gesammelt 
worden sind, zusammen und stellen 
das Maximum dessen dar, was unter 
den gegenwärtigen ökonomischen und 
technischen Bedingungen in der 
Deutschen Demokratischen Republik 
erreicht werden kann. 

Ich glaube, es wäre nicht schlecht, 
wenn sich auch unsere Kollegen in 
Dresden einmal, wie es die Partei der 
Arbeiterklasse allen Bürgern unserer 
Republik empfohlen hat, mit den Fra- 
gen des dialektischen Materialismus 
auseinandersetzten. Dann müßten sie 
meines Erachtens folgendes erkennen: 
Die wichtigste Aufgabe, die gegen- 
wärtig in der Wohnungspolitik vor uns 
steht, ist die Lösung der Wohnungs- 
frage. Bekanntlich besteht im Kapitalis- 
mus ein unlösbarer Widerspruch zwi- 
schen dem Bedarf an Wohnungen und 
der Produktion von Wohnungen. Auch 
in der sozialistischen Gesellschaft — 
in der Periode des Übergangs vom 
Kapitalismus zum Sozialismus — be- 
steht dieser Widerspruch. Aber im 
Gegensatz zum Kapitalismus ist dieser 
Widerspruch im Sozialismus lösbar. 


In sehr ausführlichen und langen Be- 
ratungen innerhalb des Ministeriums 
für Bauwesen und innerhalb der Deut- 
schen Bauakademie sowie auch inner- 
halb des Bundes Deutscher Archi- 
tekten sind die Wege untersucht wor- 
den, die wir beschreiten müssen, um 
diesen Widerspruch zu lösen. Schon 
auf der 1. Baukonferenz und in er- 
weiterter Form auf der 2. Baukonferenz 
ist dieser Weg ausgearbeitet worden 
und hat zu einem praktischen Resultat 
geführt. Dieses für die Praxis verwend- 
bare Resultat sind eben die Typen- 
serien IW/58 und TW/58. Jede Ab- 
weichung von diesen durch uns ge- 
meinsam festgelegten Weg hindert und 
hemmt uns bei der Lösung des Wider- 
spruchs. 

Natürlich bedeuten diese Typenserien 
nicht die letzte Lösung. Aber sie sind 
diejenige Lösung, die im Jahre 1958 
und in den nächsten Jahren durch- 
gesetzt werden muß. 

Die Gestaltung der Wohnungen fir eine 
neue Lebensform unserer Menschen 
ist eine sehr große Aufgabe, die 
von allen Architekten gelöst werden 
muß. Das kann natürlich nicht von 
einem Tag zum anderen geschehen. 
Gut vorbereitete und gewissenhaft be- 
urteilte Wettbewerbe können viel dazu 
beitragen, der Lösung der Aufgabe 
näher zu kommen. Es bleibt jedem 
Architekten und auch den Kollegen des 
Entwurfsbüros für Hochbau Dresden 
unbenommen, an der weiteren Be- 
arbeitung dieser Typen mitzuwirken. 


Aber das Prinzip der kollektiven Arbeit 
verlangt, daß diese Arbeiten gegen- 
seitig mitgeteilt werden, und daß eine 
Realisierung solcher Projekte und ihre 
Umsetzung in die Praxis nur in Ab- 
stimmung mit dem Institut für Typung 
möglich ist. 

Auch wir arbeiten laufend an der Ver- 
vollkommnung der Typen des indu- 
striellen und traditionellen Wohnungs- 
baus, an ihrer Entwicklung und an der 
Ausarbeitung weiterer Typenprojekte, 
und wir werden uns nicht verschließen, 
auch die Erfahrungen und Erkenntnisse 
der Kollegen aus den Staatlichen Ent- 
wurfsbüros zu berücksichtigen, ja, 
wenn zweckmäßig, ihnen auch be- 
stimmte Aufträge zur Weiterentwick- 
lung zu vermitteln. 


Mit kollegialen Grüßen 
Hentschel 


Elastische 
dauerk | | 
а Fußbodenbeläge 


für Industrie-, Wohnungs- und Kulturbauten 


auf Holz-, Beton-, Ziegel-Untergrund usw. sowie Steinholz, Rowid, 
Spachtelbeläge, Linolestriche führt auf Grund jahrzehntelanger Erfah- 
rungen kurzfristig aus 


Produktionsgenossenschaft des Handwerks 


Fußbodenbau KARL-MARX-STADT 
Fritz-Reuter-Straße 40, Tel. 40131 - Straßburger Straße 29/31, Tel. 33033 


Beratung + Projektierung 


Spezial-Fußböden Marke „KÖHLIT“ 


als schwimmende Estriche in verschiedenen Ausführungen mit 
Le besten schall- u. wärmedämmenden Eigenschaften sowie Indu- 
striefußböden, Linoleumestriche и, Kunststoffbeläge verlegt 


STEINHOLZ-KOHLER KG (mit staatl. Beteiligung) 
Berlin-Niederschönhausen, Blankenburger Straße 85-89 
Telefon 485587 und 483823 


SUN 


ves (к) GUMMI-METALIWERK VELTEN 
AKUSTIK-ISOLIERUNGEN 


Maschinenisolierungen 
gegen Schall und Erschütterungen 


Trittschallisolierungen 
Schalldämmende Wände und Türen, Isolierun- 
gen gegen Wärme und Kälte 


Akustikregelungen 
in Kinos, Theatern, Kultursälen und Funkräumen 
Geräuschisolierungen in Lüftungsanlagen 


Büro: Berlin - Friedrichsfelde 
Schloßstr. 34 - Tel. 554121 


KEp 


SPEZIAL 


HARTBETON 
ERECT? 


Gesetzlich geschütites Warenzeichen 


das Hartbeton-Material 


mit Zuschlagstoffen der Härten bis 9,75 nach Mohs 


Werk: Berlin - Heinersdorf 
Asgardstr. 20 : Tel, 481610 


tur schwer 
beanspruchte Industrie-Fußböden und Treppenstufen 
Ausführung der Arbeiten durch Fachkräfte 
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Betonstein- | 
werk 


Е. OTTO SEMMLER 


Karl-Marx-Stadt 
Leninstraße 16 
Telefon 401 48/49 


Treppen 


Fassaden 


Der fuBwarme 


industrie- 


fuBboden 


für hochste Beanspruchung 


bei niedrigstem Verschleiß 
Deutsche 
Xylolith-Platten-Fabrik 


Otto Sening & Со. 


Freital |/Dresden 


Fußböden 


Hilbersdorfer 
Porphyrbrüche 
Steinmetzbetriebe 


Papiersteinfußböden 


fugenlos für alle Zwecke 
Treppenstufen — Wandbelag 
Innenfenstersohlbänke 


Iwan Otto Kochendorfer 


Leipzig C1 - Straße der Befreiung 
8. Mai 1945 Nr. 25 - Ruf 63817 


ROHSTOFF-GESELLSCHAFT fiir das Holzgewerbe 


Nachf. Frank & Co. * 


Wittenberger StraBe 17 - Tel. 50951 


Leipzig C 1 


> DUROMIT 


Duromit FESTHARTBETON 


WEISE & BOTHE, LEIPZIG W 43, Bahnhof Knauthain, Ladestraße - Fernruf 45938 


verleiht Beton-Fußböden: 


1. hohe Druckfestigkeit 4. hohe Abschliff-Festigkeit 
2. hohe Schlagfestigkeit 5. Staubfreiheit, ist gleit- 
3. hohe Dichtigkeit 


und trittsicher 


456 


DRESDENER 


LACK-UND FARBENFABRIK 


Nachfolger Jajschik & Co. 


Dresden N 30 


Erzeugung von 


Räucherbeizen, Mattine 


Rankestraße 36 


Lacken aller Art für Industrie und Handel, Wachsbeizen, 


Fernruf 50664 


Zum städtebaulichen 
Wettbewerb von Nordhausen 


Dipl.-Ing. Sera Polenz 


Wir veröffentlichten im Heft 1/1958 die 
Ergebnisse des Wettbewerbes für die 
Rautenstraße n Nordhausen. Nach- 


stehender Beitrag nimmt zu den Vor-. 


schlägen, die dabei entwickelt wurden, 
Stellung. 


Jede Stadt besitzt kennzeichnende 
Eigenheiten ihres Siedlungsplanes, die 
für die Anlage der Stadt und den Ablauf 
des gesellschaftlichen Lebens in ihr 
über Jahrhunderte hinweg von großem 
Einfluß sind. Nordhausen, am Süd- 
rande des Harzes gelegen, ist heute 
sowohl Markt für die Belieferung und 
die Erzeugnisse der sich in südöst- 
licher Richtung weitenden Niederung 
der Goldenen Aue als auch seit alters 
her Tor zum Südharz. 7 


An einer alten HandelsstraBe, die von 
Westen nach Osten verlauft, ist schon 
im frühen Mittelalter südôstlich und zu 
Füßen eines ursprünglich bewaldeten 
Hochplateaus über dem Tal der Zorge 
einebefestigte Niederlassung gegründet 
worden. Im 10. Jahrhundert bemächtigte 
sich ihrer der Sachse Heinrich und 
aründete auf beherrschender Höhe des 
Plateaus zwischen dem fränkischen 
Heerlagerplatz und einem noch älteren, 
nordwestlich gelegenen Fischerdorf 
(heute Altendorf) einen Feudalhof, der 
später zur Pfalz ausgebaut wurde. 


Im Schutze dieser sächsischen Be- 
festigung entwickelte sich in südöst- 
licher Richtung schon bald ein Markt- 
ort, der als Oberstadt die Verbindung 
zu dem tiefer gelegenen Neuendorf 
herstellte, das aus der Siedlung um die 
fränkische Niederlassung auf dem 
Frauenberg hervorgegangen ist. Im 
12. Jahrhundert trat hierzu eine weitere 
Siedlung auf dem kleinen aber hohen 
Plateau des Petersberges. Zu Be- 
ginn des 13. Jahrhunderts wurde die 
Vereinigung der einzelnen Siedlungs- 
kerne vollzogen, das hatte zur Folge, 
daß erst nach dem Zusammenwachsen 
zu einer größeren Einheit ein Stadtkern 
geschaffen wurde, der das Zentrum 
bildete und der der politische und wirt- 
schaftliche Mittelpunkt für das städti- 
sche Leben der Bewohner bis in die 
Gegenwart blieb. 


Zum zentralen Bereich der Altstadt 
gehören der Lutherplatz, der Markt 
und der Kornmarkt sowie die in den 
Kornmarkt einmündenden drei Haupt- 
straßen: die Kranich-, die Töpfer- und 
die Rautenstraße. Die besondere Be- 
deutung der Rautenstraße liegt darin, 
daß sie die Hauptzugangsstraße zur 
Altstadt vom Süden her ist und durch 
die um 1950 erfolgte wesentliche Ver- 
längerung und Verbreiterung ihrer 
Trasse, die einer völligen Neuanlage 
gleichkam, als städtebaulicher Faktor 
innerhalb des Stadtbildes noch mehr 
in den Vordergrund gerückt worden ist. 
Man muß sich vergegenwärtigen, daß 
die Rautenstraße in ihrem heutigen Ver- 
lauf von dem Grüngürtel an der Neu- 
stadtstraße zu Füßen der im Durch- 
schnitt etwa 20 m höher gelegenen 
Altstadt bis zum Kornmarkt nur 400 m 
lang ist. Sie folgt einem natürlichen 
Einschnitt des großen Plateaus über 
der Zorge nach Westen parallel zur 
Stadtgrenze des 12. Jahrhunderts und 
verläuft damit zu einer dort einst vor- 
handen gewesenen Stadtmauer nach 
Osten, jedoch von dem 30 m hohen 
Petersberg begleitet. Die Trasse führt 
gegenwärtig durch völlig zerstörtes 
Gelände und trifft erst am Markt auf 
Reste alter und Anfänge einer neuen 
Bebauung. 


Hierbei ist wichtig festzustellen, daß 
die „‚neue‘‘ Rautenstraße infolge Ihrer 
zügigen Verlängerung bis zur Ein- 
mündung in die Bahnhofstraße die 
historische Zäsur zwischen der Alt- und 
Neustadt verwischt. Der Erlebniswert 
des neuen Straßenraumes ist schon im 
Hinblick auf die fehlende raumbildende 
Ecke Neue Straße / Vor dem Vogel ein 
wesentlich anderer. Das Resultat der 
Modernisierung ist die derzeitige 
„Rutschbahn‘‘ Rautenstraße, zusätz- 


lich betont durch die trennende Auf- 
schüttung eines Straßenbahndammes, 
der nur einen Übergang aufweist. 


Der so gearteten Rautenstraße mit den 
Mitteln der Architektur beizukommen, 
war die Aufgabe des im Jahre 1957 
stattgefundenen beschränkten Wett- 
bewerbes; ebenso förderte der schon 
im Jahre 1952/53 durchgeführte städte- 
bauliche Wettbewerb bestimmte Vor- 
stellungen zutage (,, Deutsche Archi- 
tektur‘‘, Heft 3/1953, $. 102 ff.). 


Wenn auch beide Wettbewerbe die 
Rautenstraße als zentrale Geschäfts- 
straße ausweisen, so scheint doch der 
dem Wettbewerb 1957 zugrunde gelegte 
Bebauungsplan des Entwurfsbüros für 
Hochbau Erfurt, Abteilung Stadt- und 
Dorfplanung, Weimar, weniger die 
Straße alsvielmehr den Raum zwischen 
der Jüdenstraße und dem Petersberg 
im Auge gehabt zu haben. Anders ist 
es nicht zu erklären, daß die Führung 
der Rautenstraße nicht bis zu ihrer 
Einmündung in den Kornmarkt, das 
heißt bis zur Ecke Töpferstraße/Kra- 
nichstraße, berücksichtigt wurde. 


Ausgehend von der grundlegenden 
Funktion der Rautenstraße, im un- 
mittelbaren Vorfeld des künftigen 
gesellschaftlichen Mittelpunktes der 
Stadt eine Straße des zentralen Ein- 
kaufs für 30 000 bis 50 000 Menschen zu 
werden, kann keine der eingereichten 
Arbeiten restlos befriedigen, weil dem 
einwandfreienFunktioniereneiner hoch- 
entwickelten Handelstätigkeit durch- 
weg zu wenig Raum geboten wird. 
Die Funktion der Straße bestimmt die 
Bebauung. Es geht hier nicht nur um 
die Befriedigung der täglichen Be- 
dürfnisse der nächsten Anwohner, 
sondern vielmehr um die Versorgung 
der Einwohner einer weitreichenden 
Landschaft. Das erfordert eine große 
Anzahl von Läden. Wesentlich ist, daß 
die zentrale Geschäftsstraße sich nicht 
hinter Wohnfassaden versteckt, son- 
dern mit ihrer durchgehenden Laden- 
front zu beiden Seiten des nur 400 m 
langen und damit stets überschau- 
baren Straßenzuges die sich an dieser 
Stelle der Stadt einmalig bietende Ge- 
legenheit eines städtebaulich hervor- 
ragend geeigneten Handelskorsos 
wahrnimmt. Die bewußtseinsbildende 
Rolle großer Geschäftsstraßen sollte 
nicht unterschätzt werden. 

Eine durchaus angemessene Weiterent- 
wicklung des Funktions- und Erlebnis- 
wertes der zentralen Geschäftsstraße 
als städtebaulicher Anlage wäre es, 
wenn man den Erkenntnissen des Preis- 
gerichtes folgend, zu beiden Seiten 
der Rautenstraße eine Reihe weiterer 
Einkaufsräume schaffen würde, die als 
Atriumhöfe durchschritten werden 
können. Die kontinuierliche Versorgung 
der letzten Endes wirtschaftlicheren, 
weil auch eine Lagerhaltung ermög- 
lichenden, zweigeschossigen Kaufhöfe 
könnte einmal durch Heranziehen ent- 
sprechender Flügelbauten bis an die 
Jüdenstraße von dorther erfolgen, 
während sie an der Ostseite der Rauten- 
straBe von der VersorgungsstraBe am 
Petersberg aus wahrzunehmen ware, 


Die Grundkonzeption des Bebauungs- 
planes des Entwurfsbiros fiir Hochbau 
Erfurt, Abteilung Stadt- und Dorf- 
planung, Weimar, erscheint hinsicht- 
lich der unterschiedlichen Stellung der 
mehrgeschossigen Bauten zu beiden 
Seiten der StraBe richtig; galt es doch 
einerseits, die erschreckende Fantasie- 
losigkeit und damit Eintônigkeit der 
Wohnzeile an der Jüdenstraße abzu- 
schirmen, andererseits, den Blick auf 
die bebaute Höhe des Petersberges in 
bestimmten Grenzen zu бНпеп. Hierbei 
sollte man sich vor Augen halten, daß 
der grünbestandene Hang des Peters- 
berges kein stadtebauliches Element ап 
sich darstellt und das jahreszeitlich 
bedingte Grün des Hanges trotz seiner 
Reize vom Frühjahr bis in den Herbst 
hinein nicht dazu verführen sollte, das 
Gleichgewicht der Baumassen zu 
beiden Seiten der Magistraleaußer acht 
zu lassen. Die Aufgabe der Straßen- 
wand vor dem Petersberg muß vor 
allem darin liegen, die monumentale 
Wirkung der Baukörper aufdem Peters- 
berg als Maßstabbildner zu unter- 
streichen und damit einen in der Tiefe 


gestaffelten Architekturraum sogar in 
zwei Hauptblickrichtungen zu schaffen; 
einmal quer zur Achse der Rauten- 
straBe und ein anderes Mal entlang der 
StraBenachse aus der Blickrichtung der 
BahnhofstraBe. Dieses kann mit Hilfe 
einer durchgehenden zweigeschossi- 
gen Ladenfront und dazwischenge- 
stellten fünfgeschossigen Bauten im 
Sinne des Entwurfes des Entwurfsbüros 
für Hochbau Nordhausen gelöst wer- 
den. Dabei wird nicht zu umgehen 
sein, auch das Kaufhaus um ein Ge- 
schoß zu erhöhen, was seinerseits 
2inen interessanten und städtebaulich 
wirksamen Abschluß oder Beginn der 
Rautenstraße im Hinblick auf die 
Korrespondenz mit dem gegenüber- 
iegenden Caf& abgeben würde. 


Das vom Preisgericht formulierte Urteil 
äßt nicht eindeutig erkennen, ob bei 
ler Analyse jeder einzelnen Arbeit alle 
wahrzunehmenden Tatbestände nach 
Gebühr berücksichtigt worden sind. 
Die Bewertung der vier veröffentlichten 
Wettbewerbsarbeiten läßt lediglich ver- 
muten, daß man sich über einige 
Qualitäten der Entwürfe vergleichend 
auseinandergesetzt und der hieraus 
yewonnenen Erkenntnis entsprechend 
lie Preise verteilt hat. So trifft zum 
3eispiel das Preisgericht zwar die 
obende Feststellung, daß die Ver- 
asser des Entwurfsbüros für Hochbau 
Nordhausen in der architektonischen 
Sesamthaltung den Maßstab und die 
srundhaltung der Architektur Nord- 
nausens in moderne Bauformen zu 
ibersetzen versucht haben, wertet aber 
liesen außerordentlich positiven Um- 
stand gegenüber den offensichtlichen 
Nachteilen in dieser Beziehung in den 
ibrigen Arbeiten nicht entsprechend 
Aus. 


Jaher sei hier abschließend die Be- 
nerkung gestattet, daß die vom Preis- 
jericht getroffene Entscheidung, den 
. Preis der Arbeit des Zentralen Ent- 
nurfsbüros für Hochbau des Ministeri- 
ıms für Bauwesen zuzusprechen, 
angesichts der dürftigen Begründung 
3efremden hervorruft. Um so mehr 
Jleibt zu wünschen, daß ein verantwort- 
ich planendes Bauamt der Stadt Nord- 
заизеп schon recht bald mit einem 
»ntscheidenden Beitrag zur befriedigen- 
len Gestaltung des Stadtbildes von 
Nordhausen vor die Öffentlichkeit tritt. 


Nordhausen, Lage der Rautenstraße 
nnerhalb der historischen Siedlungs- 
kerne der heutigen Altstadt. Stadt- 
mauern etwa um 1500 


Erfahrungen bei der Durch- 
führung des Gesetzes über 
die Vervollkommnung und 
Vereinfachung der Arbeit des 
Staatsapparates 


Dipl.-Ing. Helmut Sachs 


Bei der Durchführung des Gesetzes 
über die Vervollkommnung und Ver- 
einfachung der Arbeit des Staats- 
apparates in der Deutschen Demo- 


kratischen Republik vom 11. Februar 


1958 wurden durch Mitarbeiter des 
Ministeriums für Bauwesen und der 
Deutschen Bauakademie in einzelnen 
Bezirken und Kreisen die eingeleiteten 
Maßnahmen im Bauwesen überprüft. 
Dabei galt es, sich insbesondere über 
den Stand der Umbildung der Abteilung 
Aufbau, den Stand der Planerfüllung 
und des sozialistischen Wettbewerbes 
sowie der Sicherung des Bau- und 
Baustoffplanes zu unterrichten. 


Im Kreis Neustrelitz wurde in der Zeit 
vom 9. bis 18. April 1958 eine Über- 
prüfung durchgeführt. Bereits heute ist 
zu erkennen, daß der vorgesehene 
Kreisbauplan für 1958 in Höhe von 
16 Mill. DM nicht durchzuführen ist. 
Er wurde bereits auf 14,662 Mill. DM 
herabgesetzt. Aber auch dieser Plan 
ist nicht real, da die im Kreis vor- 
handene Baukapazität in der jetzigen 
Form nicht ausreicht, um eine Plan- 
erfüllung zu garantieren. Der Kreis- 
bauplan war bis zum 31. März 1958 nur 
mit 11 Prozent erfüllt. Durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität in den Bau- 
betrieben soll dazu beigetragen werden, 
den Rückstand weitgehend aufzuholen. 


Der wichtigste Baubetrieb des Kreises 
ist der Kreisbaubetrieb Neustrelitz. 
Er hat zur Zeit einschließlich Ange- 
stellte und Lehrlinge 488 Beschäf- 
tigte. Der Betriebsplan wurde im Jahre 
1957 mit 98,2 Prozent und der Arbeits- 
kräfteplan mit 90 Prozent erfüllt. Für 
das Jahr 1958 wurde der Betriebsplan 
um 15 Prozent erhöht. Dieser erhöhte 
Plan ist durch weitere Mechanisierung 
zu erfüllen. 


Ein weiterer wichtiger Betrieb ist die 
Ziegelei in Blankensee mit einem Pro- 
duktionssoll für 1958 von 2,8 Mill. Stück 
Hintermauerungssteinen. Dieses Soll 
ist gegenüber dem in den Jahren 1951 
bis 1957 erreichten Durchschnitt von 


1,975 Mill. Steinen um 825000 Steine 


höher. Die Werktätigen des Betriebes 
haben Maßnahmen zur Verbesserung 
des Arbeitsvorganges durchgeführt, 
die sich zweifellos produktionssteigernd 
auswirken werden. 

Ferner werden im Jahre 1958 der VEB 
Bau-Union Berlin und der VEB Volks- 
bau Friedrichshain zur Erfüllung der 


‘Bauaufgaben des Kreises herange- 


zogen. 


` Die Überprüfung des Kreisbauplanes 


und der Betriebe und Baustellen hat 


:ergeben, daß die im Kreisbauplan 
‘vorgesehenen Bauvorhaben und Maß- 


nahmen wahllos und nur auf Grund 


*der augenblicklichen Dringlichkeit zu- 


sammengestellt sind. Ein Plan, der 
die volkswirtschaftlichen und gesell- 
schaftlichen Perspektiven  berück- 
sichtigt, ist nicht vorhanden. Daher 
gibt es auch keinen Maßnahmenplan 
für die nächsten Jahre, aus dem die 
jährlichen Kreisbaupläne entsprechend 
den steigenden Anforderungen ent- 


= MOBEL: LADEN-INNENAUSBAU 
EIGENES ARCHITEKTENBURO || 


BERLIN О 17 


FRUCHTSTRASSE 37 


FERNRUF 580456 


Unser 
Produktionsprogramm : 


Ausbau von Kultur- und Verwaltungsgebäuden 
Ladeneinrichtungen - Waggoninnenausbau 
Sonderanfertigung von Môbeln nach Zeichnung 


Rolleisten für Glasschiebetüren 


Marmor-imit Kunstmarmore 
für Bau - Raum - Môbel 
max. Längen 2000 mm 

| Basis: Kunstharz m. Glas- 

| gerüst ca. 30 Marmor-Imi- 

tationen 


Hans Werner 
Stukkateurmeister 


Karl-Marx-Stadt 
Dimitroffstr. 54, Tel. 4 53 62 


Marmor-imit Produktion 
| Walter Reichel, Marienberg/Sa. 
Kunstmarmorfabrikation, Ruf 682 


Stuck- und Rabitzarbeiten 
Kunstmarmor 


GLASDACHBAU 


kittlose 


Oberlichte - Satteldächer - Wandverglasungen 


W.NAUMANN . ASCHERSLEBEN 


Ausführung und Projektierung 


Warmwasser-, Heißwasser- und Dampfheizungen 
Be- und Entwässerungen 
Gas- und Warmwasserleitungen, sanitäre Einrichtungen 


Anfertigung von Vormontageteilen 


VEB MONTAGEWERK 
HALLE (SAALE) C2 


Böllberger Weg 85 : Telefon 71 51 
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wickelt werden kénnten. Demzufolge 
sind auch keine intensiven Maßnahmen 
für die Industrialisierung des Bauens 
getroffen worden. Der Kreisbau- 
betrieb ist nur in geringem Maße 
an der Erfüllung des Kreisbauplanes 
beteiligt. Der sozialistische Sektor des 
Bauwesens ist schwach entwickelt, 
insbesondere ist die Bildung von Hand- 
werker - Produktionsgenossenschaften 
noch weit im Rückstand. Es gibt noch 
große private Baubetriebe innerhalb 
des Kreises. 


Ein weiterer Mangel besteht darin, daß 
für viele Bauobjekte, besonders Lizenz- 
bauten, bis zum Zeitpunkt der Unter- 
suchung noch keine Projektunterlagen 
vorhanden waren. So hatte der Kreis- 
baubetrieb bisher erst für 60 Prozent 
seiner Objekte zeichnerische Unter- 
lagenerhalten; seine Objektbeauflagung 
wurde ihm ebenfalls erst Ende Februar 
übergeben. Dadurch entstanden 
Schwierigkeiten bei der Aufstellung 
der Brigadenplane und der Durch- 
führung des Wettbewerbes. Für die 
LPG-Hauswirtschaften lagen bis Mitte 
April noch keine Projektunterlagen vor, 
so daß es den LPG-Mitgliedern nicht 
möglich war, die arbeitsärmere Zeit 
von Januar bis März für Vorbereitungs- 
arbeiten und entsprechende Fuhr- 
leistungen auszunutzen. 


Weiter bemängelt der Kreisbaubetrieb 
die Materialzuteilung, die nach dem 
Kreisbauplan wertmäßig und nicht nach 
Objekten erfolgt, während sie für 
private Bauvorhaben nach Objekten 
vorgenommen wird. Das ist eine Be- 
nachteiligung des Kreisbaubetriebes 
gegenüber dem privaten Sektor. Ferner 
liegt für die Materialversorgung keine 
Perspektivplanung vor, um bereits bei 
der Projektierung die weitere Entwick- 
lung der Baumaterialien beachten zu 
können. So kam es mehrmals vor, daß 
nach fertiger Arbeitsvorbereitung die 
Projektunterlagen geändert werden 
mußten, weil zum Beispiel statt Mauer- 
steine Hohlblocksteine geliefert wurden. 


Bei der Durchführung des Rinderoffen- 
stall-Programmes hat sich ebenfalls 
eine Reihe erheblicher Mängel ergeben. 
So wurde von der Stadt- und Dorf- 
planung nicht immer der richtige 
Standort ausgewählt. Das Entwurfs- 
büro für Hochbau Neubrandenburg 
führte nach Angabe der Abteilung 
Aufbau des Rates des Kreises die 
Bodenuntersuchung nur sehr ober- 
flächlich durch. Demzufolge mußten 
die Standorte verändert beziehungs- 
weise neu ausgewiesen werden, so 
zum Beispiel in Rechlin, Roggentin, 
Peckatel und Krumbeck. In Peckatel 
stieß der Kreisbaubetrieb Neustrelitz 
während der Ausschachtungsarbeiten 
auf eine sehr wasserhaltige, moorige 
Schicht, die nicht als baufähiger Grund 
angesehen werden konnte. In Krum- 
beck mußte auf Anordnung des Wirt- 
schaftsrates des Bezirkes der Standort 
verlegt werden, weil sich sonst zu 
große Erdbewegungen ergeben hätten. 
Der VEB Wasserwirtschaft Peene war 
wegen Fehlens der erforderlichen Fach- 
kräfte nicht in der Lage, alle Brunnen- 
bohrungen vor Baubeginn durchzu- 
führen. So mußte das Bauwasser an- 
gefahren oder durch lange Schlauch- 
leitungen zur Baustelle geleitet werden. 
Für die Spezialarbeiten waren bis zur 
Berichtszeit noch immer nicht die 
benötigten Zeichnungen sowie die 
Preisverzeichnisse durch das Entwurfs- 
büro für Hochbau Neubrandenburg 
ausgeliefert worden. Daraus ergaben 
sich schwerwiegende Verzögerungen 
für die Vergabe dieser Arbeiten. 


Die Wirtschaftlichkeit der Ziegelei in 
Blankensee ist mangelhaft. Ein beacht- 
licher Planverlust rührt zum großen 
Teil daher, daß die Ziegelei als Saison- 
betrieb arbeitet, obwohl zehn bis zwölf 
Arbeiter während drei bis vier Monate 
im Winter mit Ausbesserungsarbeiten 
beschäftigt werden, um einen Stamm 
von Produktionsarbeitern zu halten. 
Diese Maßnahme ist bei einer Gesamt- 
stärke von 24 Produktionsarbeitern 
eine erhebliche finanzieile Belastung 
des Betriebes. 


In einer Sitzung des Kreisbaustabes, 
ander unter Vorsitz der Stellvertreten- 


den Vorsitzenden des Rates des 
Kreises, Kollegin Sperling, Vertretei 
der Abteilungen Aufbau, Investbau: 
leitung und Landwirtschaft des Rates 
des Kreises, Vertreter des Kreiskredit: 
institutes, des Kreisbaubetriebes, des 
FDGB, der Staatlichen Plankommission 
der Arbeitsgemeinschaft Bau (Privat: 
betrieb) und des Operativstabes teil: 
nahmen, wurden sehr offen die be: 
stehenden Mängel aufgezeigt unc 
kritisiert. Schwerpunkt der Beratung 
bildete die Steigerung der Arbeits: 
produktivität. 


Drei Hauptfragen standen dabei im 
Vordergrund: 


Wie können wir komplex bauen? 
Wie können wir industriell bauen? 


Wie können wir den sozialistischen 
Sektor stärken? 


Es ergaben sich folgende Maßnahmen 
und Beschlüsse: 


Der Kreisbauplan 1958 ist sofort durch 
die Abteilung Aufbau zu überprüfen 
Sie stellt dabei mit den zuständigen 
Kollegen der Plankommission und де 
Investabteilung fest, welche Bauvor 
haben 1958 tatsächlich zu realisieren 
sind und stellt die dafür benötigten 
Materialien sicher. Die Möglichkeiten 
für komplexes Bauen im Kreis sind ein 
gehend zu erforschen und im Kreisbau! 
plan 1959 niederzulegen. Der Kreisbaus 
betrieb erhält hiervon umgehend Kennt 
nis, um seine Arbeit für 1959 дагаш 
einstellen zu können. Komplexe Ob 
jekte sollen grundsätzlich an den Kreis 
baubetrieb vergeben werden. Er arbeite 
eine Technologie für die Herstellunt 
von Großblöcken aus, die innerhalll 
seines Betriebes ohne größere In 
vestitionen möglich ist. Diese Technoë 
logie und die Fertigungsmöglichkeil 
werden von den Kollegen dahingehen® 
überprüft, inwieweit sie die Wirtschaft 
lichkeit und die Arbeitsproduktivita 
erhöhen. Weiter sollen alle Möglich 
keiten der Kapazitätserweiterung de® 
Kreisbaubetriebes untersucht werden! 
Der Kreisbaubetrieb sollte dabei $+ 
vergrößert und entwickelt werden, dal 
er die steigenden Anforderungen des 
Kreisbauplanes erfüllen und de» 
größten Teil der Bauaufgaben über 
nehmen kann. Dasselbe gilt für de 
Straßen- und Tiefbau, damit auch au 
diesem Gebiet eine Stärkung de 
sozialistischen Sektors erfolgt. Dem 
Kreisbaubetrieb ist eine leistungsfähig® 
Abteilung für Ausbau anzugliedern. 


Für die Ziegelei in Blankensee solle 
die Grundlagen für die Winterfertiguny 
von kleinformatigen Wand- und Decker 
platten geschaffen werden. Für Бе 
Betriebe wird die Deutsche Bauakade 
mie bei der Ausarbeitung einer ent 
sprechenden Technologie Hilfe leisten 


Das Kreisbauamt erhält den Auftrag 
sich verstärkt für die Bildun 
von Handwerker-Produktionsgenosser 
schaften einzusetzen. Die Mitgliede 
des Kreisbaustabes werden eni 
sprechende Maßnahmen mit den Hanc 
werkern beraten. Um den notwendige 
Vorlauf für die Projektierung kreis 
eigener Bauvorhaben zu erreichen, so 
eine kreiseigene Projektierungsbrigad 
geschaffen werden. Damit wird da 
Bezirksentwurfsbüro entlastet und kan 
sich größeren Aufgaben widmen. 


In einer Abschlußbesprechung bein 
Vorsitzenden des Rates des Kreise 
Neustrelitz, zu der Vertreter der Kreis 
leitung der SED, des FDGB und de 
Kreisbaubetriebes anwesend waren 
wurden die vorstehenden Maßnahme 
und Beschlüsse gebilligt und ihr 
Durchführung verantwortlich festge 
legt. Dabei wurde festgestellt, daß b« 
einzelnen Maßnahmen das Ministeriuı 
für Bauwesen Hilfe leisten muß. 


Vor allem aber sollte durch Ausarbe 
tung von Grundsätzen und Richtlinie 
für die volkswirtschaftlich-gesellschaf 
liche Aufgabenstellung den Kreisbat 
ämtern eine Anleitung zum Handel 
gegeben werden, damit der Регзре 
plan für das Bauwesen im Kreis en 
sprechend den Beschlüssen der 2. Bave 
konferenz aufgestellt und die neuste 
Erkenntnisse der wissenschaftliche 
Forschung in ihn aufgenommen werde 
können. 


Wir gratulieren 


Architekt BDA Georg Wolf, Meißen 

4. 9. 1898, zum 60. Geburtstag 
Architekt BDA Gerhard Sachs, Calau 

5. 9.1903, zum 55. Geburtstag 
Architekt BDA Josef Zepper, Berlin 

6. 9.1903, zum 55. Geburtstag 
Architekt BDA William Jonas, Leipzig 

7. 9. 1878, zum 80. Geburtstag 
Architekt BDA Johannes Kluge, 

Dresden 

9. 9. 1908, zum 50. Geburtstag 
Architekt BDA Werner Schneidratus, 

Berlin 

10. 9.1908, zum 50. Geburtstag 
Architekt BDA Willy Pilling, Schmölln 

b. Leipzig 

17. 9. 1888, zum 70. Geburtstag 
Architekt BDA Herbert Schwenke, 

Radebeul 

28. 9. 1908, zum 50. Geburtstag 


Dresden 
Projektdiskussion 


Kollegen des Entwurfsbüros für Hoch- 
Jau Bautzen gaben in einer Veran- 
staltung am 24. April 1958 mit Plänen, 
"otos und Modellen den anwesenden 
Mitgliedern der BDA-Bezirksgruppe 
Dresden einen Querschnitt ihrer gegen- 
värtigen Arbeit. 

Als Gemeinschaftsarbeit der BDA- 
Architekten im Entwurfsbüro für Hoch- 
au Bautzen wurde außerhalb der 
Arbeitszeit für den Rat des Kreises 
3jautzen ein Wohnungsbauprogramm 
ür 36 Wohnungseinheiten mit Be- 
chränkung der Kosten auf 17000 DM 
го Wohnungseinheit entwickelt. 

3ei Einhaltung der Kosten — ohne Ег- 
chließung 16 500 DM, mit Erschließung 
7350 DM — wurde für die gesamte 
Nohnung eine Nutzfläche von 39 bis 
0 m? erreicht, und zwar für das Schlaf- 
immer 13,75 m?, für das Wohnzimmer 
6,25 m? und für die Nebenräume 10 m°. 
\ußerdem sind eine Einbauküche, ein 
ad mit Wanne und zusätzlich eine 
.oggia vorgesehen. 

agerkomplex, Molkerei und Bäckerei 
ür Hoyerswerda 

Jas Objekt war ursprünglich als Hoch- 
au gedacht. Um jedoch später jede 
ndere Technologie einbauen zu kön- 
еп, ging man zum Flachbau über. 


AUS DEM BDA UND SEINEN 7 SEZIRKSGRUPPEN 


Der erste Bauabschnitt des Lager- 
komplexes soll als zentrales Kartoffel- 
lager mit einem Fassungsvermögen 
von 4000 Tonnen für die neue Stadt 
eingerichtet werden, so daß für die 
Haushalte das Einkellern von Winter- 
kartoffeln wegfällt. 

Die Molkerei mit einer Tagesleistung 
von 60 000 Liter Milch wird Hoyerswerda 
mit Frischmilch versorgen; außerdem 
sollen dort Butter und Quark herge- 
stellt werden. In dem Lagerkomplex 
sind verschiedene Handelssäulen, unter 
anderem auch für Textilien, unterge- 
bracht. 

Das Raumprogramm des Lagerkom- 
plexes wird, obwohl die Kontrollziffern 
unterschritten sind, zur weiteren Ein- 
sparung von Mitteln nochmals über- 
prüft. Von Professor Paulick wurde 
bereits ein entsprechendes Gegen- 
projekt ausgearbeitet. 
Handelsniederlassung für Textilien am 
Rande der Stadt Sonneberg 

Das Lagergebäude wird in Montagebau- 
weise mit Stützen, Unterzügen, Decken- 
platten, Dachplatten, Ringankern und, 
Fundamenten in Ortbeton errichtet. 
Die Montage übernimmt der VEB 
Montagebau Berlin. 

Die Lagerfläche beträgt 4000 m?, 
Lager für Textilien in Dresden, 
Rosenstraße 

Die Lagerfläche beträgt 12000 m?. Der 
fünfgeschossige Bau ist 61 m lang und 
30 m breit. Für den Umschlag der 
Waren wurde ein Lager als Flachbau 
vor das fünfgeschossige Lagergebäude 
projektiert. 

Für diesen Gebäudekomplex, der eben- 
falls als Montagebau mit den gleichen 
Teilen wie in Sonneberg in geschoß- 
hohen Blöcken errichtet werden soll, 
ist die Verwendung von 13 Elementen 
geplant. Der Giebel wird mit Glasbau- 
steinen ausgesetzt. Das Flachlager 
erhält durchgehendes Oberlicht. 
Ausbau der Turbinenfabrik in Dresden, 
Industriegelände 

Im ersten Bauabschnitt sollen Raum 
für 250 Konstrukteure, Sozialräume für 
700 Arbeiter, sechs Garagen und ein 
Pförtnerhaus geschaffen werden. 

Es wurde ein Stahlbeton-Rahmen- 
system angewendet. Die Wandflächen 
werden mit blauen Klinkern verkleidet, 
und die Brüstungsfelder erhalten bunte 
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VEB HALBMOND-TEPPICHE, OELSNITZ (Vogtland) 


In unserer reichhaltigen Kollektion finden 
Sie für jede Raumgestaltung das passende 
Teppich-Erzeugnis in 


klassischer Musterung 


und guter Qualitat 


harmonischer Farbgebung 


INFRAROT 


CVCCTROWKAMETECH WIE 
DassDan ma JORDAMESTEASSE © 


Curmuhtren 
und 


Glockenspiele 
Bernhard Zacharid KG | 


Leipzig C1 


WiesenstraBe10 + Ruf: 26 230 


| 


und Überlaufventile, 


T-Stücke, 


Ab- 


Reduzierstücke, 
Rohre, Rohrkrümmer, Ver- 
schlisse, Wandscheiben, 
Anschlußstüke und Trapse 
in verschiedenen Abmes- 
sungen für 
Kaltwasserleitungen, 
Waschanlagen. Bade- 
anlagen, Klosettanlo- 


gen 


Handlaufprofile für Metall- 
Flachprofile in den Abmes- 


sungen 30 x 8 mm 
40 x 8 mm 
40 x 10 mm 
50 x 10 mm 
ın Längen bis 50 m. 
Erhältlih: ОНР Gummi, 
Asbest und Kunst- 
stoffe 
- 
3 Bitte Fachberatung 
a 


und Spezialprospek- 
te anfordern! 


VEB ELEKTROCHEMISCHES 
KOMBINAT BITTERFELD 
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ПАС ОМИ" ТГ. 


(Karbidkalkhydrat) 


das bewährte 
Mortel-Bindemittel 


zum Mauern, für Innen- und Außen- 
putz im Industrie- und Wohnungs- 
bau 


Die Môrtel entsprechen voll den An- 
forderungen, die an Luftkalk gestellt 
werden 


Bestellungen nehmen alle Niederlassungen 
des VEB Baustoffversorgung und der Bau- 
stoffhandel entgegen. 
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VEB CHEMISCHE WERKE BUNA 
SCHKOPAU UBER MERSEBURG 


keramische Platten. Fir die Fenster 
sind Holzfenster vorgesehen. Das 
Achsmaß beträgt 1,875 m. 


Erweiterung des Dachziegelwerkes in 
Langburkersdorf bei Sebnitz 


Es ist geplant, die jetzige Kapazität von 
9 Millionen Dachziegeln auf 18 
Millionen zu erweitern und die Produk- 
tion von zwei Millionen Mauersteinen 
hinzunehmen. Die Anlage wird weitest- 
gehend mechanisiert. Für dieses Ob- 
jekt wurde ein Stahlskelettbau ge- 
nehmigt, weil die Produktion während 
der Bauzeit weiterlaufen muß. Es 
werden außer Dachziegeln noch Biber- 
schwänze sowie Firstziegel hergestellt. 
In der Neuplanung ist ein zentrales 
Kesselhaus mit Lager für verschiedene 
Brennmaterialien vorgesehen. 


In der Diskussion wurde unter anderem 
zur Situation der neuen Wohnstadt 
Hoyerswerda Stellung genommen. Die 
Bautzner Kollegen berichteten, daß die 
Erstbearbeitungen für diese Stadt in- 
zwischen alle verändert worden sind. 
Es haben zeitweilig keine klaren Vor- 
stellungen darüber bestanden, wie 
Hoyerswerda erbaut sein soll. Von dem 
Standpunkt einer modernen sozia- 
listischen Stadt geht man heute schon 
wieder ab, indem man dazu übergeht, 
den ländlichen Charakter aufzunehmen. 

Augart 


Der für die Gestaltung des Zentrums 
von Berlin beabsichtigte Wettbewerb 
wird voraussichtlich im IV. Quartal 1958 
zur Ausschreibung gelangen. 


Gera 


Industrielle Entwicklung 
und Architektur 


Vor Mitgliedern der BDA-Kreisgruppe 
Saalfeld hielt Dipl.-Architekt Werner 
Lonitz, Gera, am 13. März 1958 einen 
Lichtbildervortrag über den Einfluß der 
industriellen Entwicklung auf die Archi- 
tektur. 

Der Vortragende ging bei seinen Dar- 
legungen von der Bedeutung des 
Rasters aus. Er zeigte die Anwendung 
der Großblockbauweise und Bauten 
mit vorgefertigten Wand- und Decken- 
platten. Hierbei wurde besonders unter- 
sucht, inwieweit die Bauten in der 
Stalinallee, die neuen Bauten am Alt- 
markt in Dresden und die Ringbauten 
in Leipzig den Forderungen, die vom 
Standpunkt des Bauens mit vorge- 
fertigten Elementen zu stellen sind, 
gerecht werden. 


Bei einigen Bauten der Stalinallee wäre 
ohne weiteres die Anwendung von 
Montagebauweisen möglich gewesen. 
Das Gleiche kann bis zu einem ge- 
wissen Grade von den Ringbauten in 
Leipzig gesagt werden. Die Bauten an 
der Magistrale in Rostock fanden je- 
doch — bei aller Anerkennung des Ver- 
suches, der Nachwelt die nordische 
Backsteingotik zu zeigen —, vom Stand- 
punkt einer neuen Baugestaltung ge- 
sehen, keine günstige Beurteilung. 


Reine Montagebauten wie In Gera und! 
vor allem in Hoyerswerda beweisen, 
daß sich eine gute Gesamtwirkung, be“ 
sonders bei entsprechender farbiger 

Gestaltung, erzielen läßt. An Bauten‘ 
aus dem Ausland und ausWestdeutsch- 
land wurde gezeigt, daß der Kon- 

struktivismus vom architektonischen* 
Standpunkt aus abzulehnen ist. : 
Der mit großem Beifall aufgenommene‘ 

Vortrag bewies, daß die industrielle‘ 

Entwicklung im Bauwesen bei einer 

guten Zusammenarbeit des Konstruk- 

teurs und des Architekten ermöglicht, 

Bauten mit einer in jeder Richtung be- | 
friedigenden Aussage zu schaffen. 


Über die Rolle 

der Architektur-Aktivs 

Die Mitglieder der BDA-Kreisgruppe 
Saalfeld befaßten sich in ihrer Ver- 

sammlung ат 13. Februar 1958 unter” 
anderem mit der Arbeit der Architektur- 

Aktivs bei den Kreisbauämtern. 

Die Architektur-Aktivs, die bei den 
Kreisbauämtern Saalfeld, Rudolstadt 
und Pößneck bestehen, werden nicht 

immer rechtzeitig hinzugezogen. Im 
allgemeinen werden größere Bauvor- 
haben vorgelegt; aber die Tatsache, 
daß gerade kleinere Anbauten und 
Nebengebäude das Stadt- und Dorfbild ° 
am meisten verschandeln, wird nicht” 
genügend berücksichtigt. : 
Der Rat des Bezirkes (Hauptarchitekt) ” 
wurde deshalb gebeten, die Kreisbau- 

amter nochmals auf die Notwendigkeit 

und Bedeutung einer guten Zusammen- 

arbeit mit den Architektur-Aktivs hin- 

zuweisen. Groß 


Magdeburg : 
Um die beste und billigste 5] 
Wohnung j 
Bei den Kollegen der Bezirksgruppe — 
Magdeburg des Bundes Deutscher — 
Architekten hat der Aufruf zum Wett- _ 
bewerb um die beste und billigste | 
Wohnung großen Widerhall gefunden © 
und rege Diskussionen ausgelöst. Die © 
Bedingung, daß die zum Wettbewerb © 
angemeldeten Objekte bis zum 30. Juni ~ 
1959 ausgeführt sein müssen, gewähr- — 
leistet unter anderem einen realen Ver- 
gleich der tatsächlich entstandenen 
Baukosten. 

Die Kollegen Architekten und In- 
genieure in den einzelnen Brigaden des _ 
Entwurfsbüros für Hochbau Magdeburg 
haben sich mit den entsprechenden _ 
Baubetrieben der Kreise zusammen- 
gesetzt und die für den Wettbewerb in 
Frage kommenden Projekte auf ihre 
Wettbewerbsfähigkeit hin untersucht. = 
Das Entwurfsbüro für Hochbau Magde- 
burg meldete insgesamt acht Projekte 
in der Stadt Magdeburg und zehn Pro- 
jekte in den Kreisen Burg, Oschers- 
leben, Schönebeck, Wolmirstedt und 
Zerbst zum Wettbewerb an. 

Dazu kommen noch die Schwester- — 
betriebe. Das Entwurfsbüro für Hoch- 
bau Halberstadt ist mit vier Projekten 
in den Kreisen Halberstadt und Wanz- 
leben und das Entwurfsbüro für Hoch- 
bau Stendal mit sechs Projekten in den 
Kreisen Stendal und Kiötze am Wett- © 
bewerb beteiligt. Holtz = 
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Garderobeanlagen 


für Theater, Kino, Schulen, 
Kulturhauser 


Kleideraufzüge 
für Bergwerke und Hütten 

Herm. Melzer * Karl-Marx-Stadt 

Leninstraße 76 + Telefon 44626 
Gegründet 1889 


Max Kesselring 


Erfurt Wenige Markt 20 
Fernruf 3408 


Lichtpausen +  Fotokopien 
Technische Reproduktionen | 


| Elof-Patent-Ofenrohre 


elastische, biegsame, 
dehnbare Rauchrohre, 

| die beste Verbindung 
des Kachelofens 

Keine Schaden amOfen 


Keine Rohrdefekte usw. 


Curt Benkwitz, Leipzig S 3, | 
Kurt-Eisner-Str. 64, Tel. 30268 


’ЭЗтаВеп- und 


UNSER 
FERTIGUNGS- 
PROGRAMM 


Flugplatz-Befeuerungen 
Schiffsschelnwerfer 
Scheinwerfer 

und Leuchten für Bühne 
und Film 

Zweckleuchten u.a. für 
Produktionsstätten 
Verwaltungen 
Verkaufsstätten 
Leuchten 

fiir Leuchtstofflampen 


Wohnraumleuchten 
Sonderanfertigungen 
für Kultur- und: 
Gemeinschaftsräume, 


Platzleuchten nach 
eigenen und 
gegebenen Entwürfen 
Konstruktion und 
Fertigung erfolgen 
unter Beachtung der 
VDE-Vorschriften 


EXPORT-INFORMATION 


durch DeutscherInnen-und Außenhandel 
Elektrotechnik 

Berlin C 2, Liebknechtstraße 14 
Fernruf 510481 

Telegrammadresse DIAELEKTRO 


LEUCHTENBAU BERLIN 


Berlin О 112, 
Boxhagener Straße 76-78 
Fernruf 580441 


УЕВ ‘ГАВОВВА О - DRESDEN 


ний Sborbau 


| komplette | 
| Laboreinrichtungen | 
für jede Fachrichtung | 


DRESDEN-N23 GROSSENHAINER STR:99 


Wir projektieren 


Steinhola- | 
und Leunalußböden | 


| УТ, -Holzkitt 


| (flüssiges Holz) 


| Zu beziehen durch die Niederlassungen der 
| Deutschen Handelszentrale Grundchemie 
PCI Kunsisiott und den Tischlerbedarfs-Fachhandel 


arbeiten 
Bezugsquellennachweis durch : | 
Briicol-Werk Mobius, Briickner, Lampe & Co. 


ERICH KLOCKOW ROSTOCK Markkleeberg-GroBstadteln | 


tw 
Tot. 424062 


„Cafrias"-Erzeugnisse 


Rolläden aus Holz und Leichtmetall 
Jalousien aus Leichtmetall 
Springrollos + Holzdrahtrollos 
Universal-Patentrollos + Federwellen 
Durchsichtige Sonnenschutzrollos 


Präzisions-Verdunklungsanlagen 
mit elektromotorischem Gruppenantrieb 


Carl-Friedrich Abstoß su 


NEUKIRCHEN (Erzgebirge) - Karl-Marx-StraBe 11 
Ruf: Amt Karl-Marx-Stadt 371 30 


Zweigbetrieb: BERLIN C 2, WallnerstraBe 27 : Telefon 272016 
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Streifenbürsten für Türabdichtungen 


jetzt in Lizenzbau: 


RIGRA-PUR ou. Pa. №. 8341 


der neuartige FuBabstreicher, hygienisch wirksam, 
schont Fußböden und Schuhwerk 


VEB INDUSTRIEBÜRSTEN BERLIN 


TRIE, Technische Bürsten und Pinsel 
Berlin-Pankow, Heynstr. 20, Tel. 484835, 484836 


Telegrammadresse: Indubürsten 


Viso° 


Absatz- und Versandabteilung: Berlin-Nieder- 
. schönhausen, Eichenstraße 43, Tel. 481943 


Linoleum | 


wasserunlôslich 


für Handwerk 
und Haushalt 


VEB : KITTWERK PIRNA 


Zu beziehen durch die DHZ- 
Chemie, Abt. Grundchemie 


Führend im MODERNEN | 
LADENAUSBAU Ip) 


aller Branchen 


nach gegebenen und eigenen Entwürfen 


VEB (K) Zwickauer Ladenbau 
Zwickau i. Sa., Ossietzkystr. 5 / Ruf 2830 


liefert р 
Vollständige 
’ Laboreinrichtungen Projekt- 
bearbeitung 


aller Art in formschöner, moderner 
Ausstattung für Wissenschaft und Industrie | 


L ENPFZAUGH ПЕСН NUS IC HS EN MIE S STE HN | 


VEB (К) Metallbau und 
Labormöbelwerk Apolda — 


in kürzester Frist 


kleber 


Zeile, 63 mm breit, monatlich 1,80 DM bei Mindestabschluß für ein halbes Jahr 


Akustische Isolierung 


ASIIK Löbau/Sa., Günther Jahne KG, 
Vorwerkstr. 5, Tel. 2749 


Asphaltbelage 


Leipzig, Asphaltwerk Rob. Emil Köllner, Bitumen- 
fuBbodenbelag AREKTAN gemäß DIN 1996 für 
StraBen, Industriebau, Tierstalle usw. 

N 24, Abtnaundorfer StraBe 56, Tel. 655 62 


Aufzugs- und Maschinenbau 


Mylau 1. V., VEB Vogtl. Aufzugs- und Maschinenbau, 
Personenaufzüge mit Lastenbeförderung, Klein- 
lastenaufzüge 


Leipzig, VEB Schwermaschinenbau 


S.M.KIROW, Leipzig W 31, Naum- 
8 burger Straße 28, Tel. 441 21, 
FS 05 12 59 
ern Personenaufzüge, Lastenaufzüge 
$ sowie Personen- и. Lastenaufzüge 
Aufziige 


Wilsdruff/Sa., Brauer & Möhlmann KG, Gerüstloser 
Kleinlastenaufzug fiir 100 kg Nutzlast, Tel. 1 30 


Leipzig, Willy Arndt 
Kom.-Ges. Aufzügefabrik, 
> Aufzüge für Personen- 
und Lastenbeförderung, 
N 25, Mockauer Straße 11—13, 
Tel. 50907 


Beton- und Stahlbetonbau 


Karl-Marx-Stadt, Е. Otto Semmler, Betonsteinwerk 
Steinmetzbetriebe, Leninstr. 16, Tel. 401 48/49 
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Bodenbeläge 


Auerbach/Vogtl., Bauer & Lenk, 
Inh. Willi Lenk, Parkett-Fußböden, 
Karl-Marx-Straße 45, Tel. 2705 


Berlin-Friedrichsfelde, KEDU-Spezial-Hartbeton-Ma- 
terial, Schloßstraße 34, Tel. 55 41 21 


Berlin-Niederschönhausen, 


ST „steinholz“-Köhler, Steinholz- und 
Я R Linoleumlegerei, Holzbetonwerk, 
KO Blankenburger StraBe 85/89, 


Tel. 485587 und 48 38 23 


Dresden, Baustoff-Haupold, FuBbodenspezialbetrieb, 
A1, Kohlenbahnhof, Einfahrt Bauhofstr., Tel. 4 59 12 


Dresden, Otto Reinsch, Cellubit-Papierstein, 
Betex-Kunstharzspachtel и. а., Industriegelände, 
Tel. 5 41 75 


Dresden, Rowid - Gesellschaft, Dietz & Co., 
Rowidiußböden, Spachtelbeläge, 
Porenrowid - Baufertigteile, 

Ruboplastic - Spannteppiche, 
Bautzner StraBe 17, Tel. 5 33 23 


Hirschfeld, Kreis Zwickau/Sa., 
Parkettfabrik Hirschfeld, 
Inh. Willi Lenk, 
Tel. Kirchberg 3 57 


Hohenfichte, Krs. Flöha/Sa., ,,Parkettfabrik Metzdorf‘!, 
Herbert Schwarz, Tel.: Augustusburg 219 


Karl-Marx-Stadt, Walter Knöfel, Rowid-Fußböden, 
Linol- и. Parkett-Estriche, Spachtel- и. Kunststoff- 
belage, Rudolf-HarlaB-StraBe 81, Tel. 3 2814 


Oberlichtenau, MICHAEL'S SAURIT - ZEMENTIT - 
SPACHTEL — ein neuartiger fugenloser, staubfreier 
Spachtel-FuBbodenbelag auf РУС - Basis für alle 
unnachgiebigen Untergründe 


Beratung durch die Produktionsstatte der Michael- 
Lacke: Böhme & Michael, Oberlichtenau, Bezirk 
Karl-Marx-Stadt 


Weimar, Baustoffproduktion Menge KG, | 
Rowidfußböden, Ruboplastic - Spannteppich, 
RieBner StraBe, Tel. 3605 


Weimar, Fritz Grau, Parkettfußböden, MosaikfuBbôden 
Ale neuzeitlicher Fußbodenbelag, Seifengasse 5, 
Tel. 37 63 


Bücher — Zeitschriften 


Berlin, Buchhandlung Handel und Handwerk, 
Erwin Röhl, N 4, Chausseestraße 5, Tel. 42 72 63 


Bürogeräte 


Dresden, Philipp Weber & Co., KG, 
Arbeitsplatzleuchten, 
Telefon - Scherenschwenkarme, 
Chemnitzer Straße 37, Tel. 46947 


Luckenwalde, Wilhelm Pieper, Kartei-, Registratur- 
und Organisationseinrichtungen, 
Ernst-Thälmann-Straße 17, Tel. 23 26 


Einbauten 


Waldheim/Sa., Rockhausen & Co., KG, Fabrik für 
Ladeneinrichtungen, Niederstadt 7, Tel. 1 73 
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Zeile, 63 mm breit, monatlich 1,80 DM bei Mindestabschluß für 


Estriche und Steinfußböden 


Berlin-Niederschénhausen, 

E , Steinholz''- Kohler, Steinholz- und 
Linoleumlegerei, Holzbetonwerk, 
Blankenburger StraBe 85-89, 

Tel. 485587 und 48 38 23 


Leipzig, Iwan Otto Kochendörfer, Papiersteinfußböden, 
C 1, Str. d. Befreiung 8.Mai 1945 Nr.25, Tel. 63817 


Leipzig, Gerhard Tryba, Terrazzofußböden, W 31, 
Naumburger Straße 45, Tel. 41811 


Farben und Lacke 


Oberlichtenau, Michael-Lacke, Böhme & Michael, 
Lackfabrik, Oberlichtenau, Bezirk Karl-Marx-Stadt 


Fenster 


Neukirchen/Erzgeb., Carl-Friedrich Abstoß, KG mit 
staatlicher Beteiligung, Spezialfabrik für Rolläden 
aus Holz und Leichtmetall, Prazisions-Vdl.-Anlagen 
mit elektr.-mot. Antrieb, Springrollos, Holzdraht- 
rollos, durchsichtige Sonnenschutzrollos, 
Karl-Marx-Straße 11, 

Tel.: Karl-Marx-Stadt 3 71 30 


Fensterbeschlag 


Schmalkalden/Thür. Wald 
Joseph Erbe KG, 
Striegelfabrik, gegr. 1796, 
Dreh-Kipp-Fensterbeschlag 
— die ideale Belüftung — 


Fertigteile für Wohnungs-, Kultur- 
und Sozialbauten 


с YER =  Berlin-Friedrichsfelde, VEB Stuck und 
Е w Naturstein, Hohenschonhauser Weg, 
a a Tel. 55 51 91 
$ $ 
с. С 
Yo wr 
Festhartbeton 


Leipzig, Weise & Bothe, Duromit, Festhartbeton, 
W 43, Bahnhof Knauthain, LadestraBe 


Fotobiicher — Fotozeitschriften 


Halle (Saale), fotokinoverlag-halle, 
Muhlweg 19 


Gewerbliche und industrielle Einrichtungen 


Friedrichroda, Ewald Friedrichs, Verdunklungsan- 
lagen, Filmwände, Sonnenschutzrollos, Tel.381 u.382 


Neukirchen/Erzgeb., Carl-Friedrich AbstoB, KG mit 
staatlicher Beteiligung, Spezialfabrik für Rolläden 
aus Holz und Leichtmetall, Prazisions-Vdl.-Anlagen 
mit elektr.-mot. Antrieb, Springrollos, Holzdraht- 
rollos, durchsichtige Sonnenschutzrollos, 
Karl-Marx-Straße 11, 

Tel.: Karl-Marx-Stadt 3 71 30 


Harmonika-Türen 


Karl-Marx-Stadt, Max Schultz, Tel. 4 03 23 


Hartbeton 


Berlin-Friedrichsfelde, KEDU - Spezial - Hartbeton - 
Material, Schloßstraße 34, Tel. 55 41 21 


Haustechnik 


Leipzig, VEB Montagewerk Leipzig C 1, 
Bitterfelder Straße 19, Ruf 50757 


M 


Wir projektieren und montieren: 


Heizungs-, Lüftungs- und Rohrleitungs- 
Anlagen, Be- und Entwässerungen, 
Gas- und sanitäre Anlagen: Spezialitat: 
Einrichten von Krankenhäusern, 
Kliniken und Kulturhäusern 


Dresden, VEB Montagewerk Leipzig, Dresden A 45, 
Pirnaer Landstraße 23, Ruf 28250, Heizungs-, 
Lüftungs- und sanitäre Anlagen 


Karl-Marx-Stadt, VEB Montagewerk Leipzig, Karl- 
Marx-Stadt, Gartenstraße 3, Ruf 40667, Heizungs-, 
Lüftungs- und sanitäre Anlagen 


Heizungsbau 


Erfurt, Ing. W. Mehner 
Bau von Heizungsanlagen sämtlicher Systeme, 
Melkanlagen nach sowjetischer und deutscher Bau- 
art, Straße der Einheit 10, Fernruf 21206 


Holz und Holzplatten 


Leipzig, Rohstoffgesellschaft für das Holzgewerbe, 
Nachf. Frank&Co., Sperrholztüren, Holzspanplatten, 
C 1, Wittenberger Straße 17, Tel. 509 51 


Waldheim/Sa., Rockhausen, Ernst, Söhne, 


A 36, Holzprofilleisten mit jedem 
beliebigen Metallbelag 


Industriefußböden 


Freital I, Deutsche Xylolith-Platten-Fabrik, Fußboden- 
platten nur für Industrie, Tel.: Dresden 8812 75 


Industrielle Einrichtungen 


Apolda, VEB (K) Metallbau und Labormöbelwerk 
(komplette Laboreinrichtungen, auch transportable 
Bauweise) 


Dresden, VEB Laborbau, Laboreinrichtungen, 
N 23, Großenhainer Straße 99, Tel. 50844 


Zwickau/Sa., VEB Zwickauer Möbel- und Ladenbau, 
moderne Ladenausbauten, 
Ossietzkystraße 5, Ruf 28 30 


Isolierungen 


Hermsdorf/Thür., W. Hegemann & Söhne, Hematect 
Werk, Hematect bituminöse Dichtungs- и. Sperrstoffe 
f. Bauwerkabdicht. nach DIN u. АВ, Ruf 5 05 u. 5 06 


Isolierungen Kälte und Warme 
Dresden, Isolierungen für Kalte und Warme, Rhein- 
hold & Co., in Verw., N 23, Gehestr.21, Tel. 502 47 


Karl-Marx-Stadt, Otto Westhoff, Isolierungen für Kalte 
und Warme, Turmstr. 6, Tel. 51930 


Isolierungen Schall und Erschitterungen 


АЛЛА, 


ves (kK) GUMMI-METALLWERK VELTEN 
AKUSTIK:-ISOLIERUNGEN 


Berlin, 


М 4, LinienstraBe 145 


ein halbes Jahr 


Installationstechnik 


Halle/Saale, VEB Montagewerk 


Ausführung und Projektierung 
Warmwasser-, Heißwasser- und 
Dampfheizungen, Be- und Ent- 
wässerungen, Gas- und Warm- 
wasserleitungen, 
sanitäre Einrichtungen 


С 2, Böllberger Weg 85, Tel. 71 51 


Jalousien 


Berlin-Weißensee, VEB Bautischlerei u. Jalousie- 
fabrik übernimmt sämtliche Arbeiten von Roll- und 
Stabjalousien, Lehderstraße 86 


Kachel- und Wandplatten-Verlegung 


Oberlichtenau, Michael's Granatina-Dichtung С 10150 
zum Kleben abgefallener und neu zu verlegender 
Kacheln bzw. Wandplatten 


Das Verkleben mit Granatina-Dichtung C 10150 
spart zeitraubendes Abschlagen des Putzes 
Schnelles, sauberes Verarbeiten des Klebers 


und ebenso rasches Anziehen und Festbacken 
der Platten 


Alle technischen Einzelheiten auf Anfrage beim 
Herstellerbetrieb 


Böhme & Michael, Chem.-techn. Werke, 
Oberlichtenau, Bezirk Karl-Marx-Stadt 


Kegelsportanlagen 


Leipzig, Alfred Ahlborn, 
Werkstätten für Kegelsport-Anlagen, 
W 33, Angerstraße 18, Tel. 45910 


Kessel-Einmauerung 


Gera/Thür., Louis Егааз & Co., 
Laasener Straße 6, Tel. 6600 


Kinoanlagen 


Dresden, VEB Kinotechnik Dresden, Kinoanlagen, 
A 20, Oskarstraße 6, Tel. 42057 und 46607 


Klaviere 


Erfurt, Werner Uschmann, Eichenstraße 1, 
Tel. 24817 


Kunsthandwerk 
Friedrichroda/Thür., Georg 
Reichert, Kunstschmiede, 
Schmiedearbeiten für die 
zweckdienende Innen- u. 
Außenarchit. 1. Schmiede- 


e 
iede- * 
a eisen и. Metall. Entwürfe 


fi en —  Entwicklungsarbeiten 


Leipzig, Max Gottschling, Holzeinlegearbeiten (In- 
tarsien), W 31, Ernst-Mey-Straße 20, Tel. 51215 


Oelsnitz i. Vogtl. 
Paul О. Biedermann, Iltis- Kunstschmiede, 
Türbeschläge, Laternen, Gitter 


Kunststoffbeläge 


Berlin-Niederschônhausen, ,,Steinholz''-Kôhler KG, 
Kunststoffbeläge, Blankenburger З{гаВе 85-89 
Tel. 4855 87 und 488 23 


Landwirtschaftliche Geräte 


Gera-Langenberg, William Prym, 
Hobeleisen, Schraubzwingen, Spaten, Landmasch.- 
Ersatzteile und Handschlepprechen, Langenberger 
StraBe 21, Ruf 207/208, Gera-Langenberg 


463 


SS EST TB а С о TS Jr 


Zeile, 63 mm breit, monatlich 1,80 DM bei Mindestabschluß für ein halbes Jahr 


Leichtmetall-Jalousien 


Neukirchen/Erzgeb., Carl-Friedrich Abstoß, KG, mit 
staatlicher Beteiligung, Spezialfabrik für Rolläden 
aus Holz und Leichtmetall, Prazisions-Vdl.-Anlagen 
mit elektr.-mot. Antrieb, Springrollos, Holzdraht- 
rollos, ee Sonnenschutzrollos, 
Karl-Marx-StraBe 1 
Tel.: Karl-Marx- Stadt 3 71 30 


Linoleumestriche 


Beriin-Niederschönhausen, ,,Steinholz''-Kéhler KG, 
Linoleumestriche und schwimmende Estriche, 
Blankenburger Str.85-89, Tel. 485587 und 48 38 23 


Lufttechnische Anlagen 


Leipzig, Marcus, Helmbrecht&Co. lufttechn. Anlagen 
für alle Industriebauten, 027, Glafeystr.19, Ruf 63060 


Modellbau 


Plauen/Vogtl., Wolfgang Barig, 
Architektur- und Landschafts-Modellbau 
— Technische Lehrmodelle und Zubehor. 
FriedensstraBe 50, 

Fernruf 927 


Naturstein 
= В = 
46 w  Berlin-Friedrichsfelde, VEB Stuck und 
a Е Naturstein, Hohenschönhauser Weg, 
> < Tel. 55 51 91 

e = 

Vo nr 


Löbejün, Bez. Halle/S., Natursteinwerke Saalkreis VEB 
(К), Tel.: Nauendorf 382. — Wir fertigen aus roten 
Löbejüner Porphyr: Platten für Wand- und Fuß- 
bodenverkleidung verschiedener Bearbeitung ab 
3 cm Stärke, Werksteine, Steinmetzarbeit für Woh- 
nungs- und Kulturbau, Industrie- und Verkehrs- 
bauten, spez. Brückenbau, Hafenanlagen. 


Natursteinplatten 


Jena, Jenaer Muschelkalkstein für Wand- und Fuß- 
bodenverkleidung, Fenstersohlbänke usw. 
Otto Kramer, Steinmetzmeister, Jena, Kötschau- 
weg 8, Tel.: Wohnung 21 84, Werkstatt 31 67 


Ofenrohre 


Leipzig S 3, Curt Benkwitz, Elof-Patent-Ofenrohre, 
Kurt-Eisner-Straße 64, Tel. 302 68 


Parkettverlegung 


Oberlichtenau, Michael's Granatina-Dichtung C 10150 
zum Verlegen von Dünnparkettstäben — 
der bewährte Kleber mit schnellem 
Austrocknungsvermögen und einer gewissen 
Dauerelastizität 


Alle technischen Einzelheiten über den Kleber 


selbst und über seine Verarbeitung durch den 
Herstellerbetrieb 


Böhme & Michael, Chem,-techn. Werke, 
Oberlichtenau, Bezirk Karl- Marx-Stadt 


Putz und Stuck 


Crimmitschau/Sa., Winkler & Neubert, Stuck- und 
Rabitzarbeiten, Karlstraße 13, Tel. 2996 


Ehrenfriedersdorf/Erzgeb., Otto Heidel, 
Stuck- und Rabitzarbeiten 
— Lieferung von Trockenstuck — Tel. 267 


Karl-Marx-Stadt, Hans Werner, Stukkateurmeister, 
Dimitroffs traBe 54, Tel, 4 53 62 
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Karl-Marx-Stadt, 


Max Selle, Stukkateurmeister, Stuck- und 
Rabitzbau, Karl-Immermann-Straße 43, 
Tel. 429 82 


Rabitz-Gewebe 


Neustadt/Orla, VEB Metallweberei, Rabitz - Gewebe” 


Fugendeckstreifen, Tel. 4 81/4 84 


ReiBzeug 


Bad Liebenwerda, VEB (К) Reißzeug- und Gerätebau, 
Prazisions-ReiBzeuge 


Rolladen 


Neukirchen/Erzgeb., Carl-Friedrich Abstoß, Кб mit 
staatlicher Beteiligung, Spezialfabrik für Rolläden 
aus Holz und Leichtmetall, Prazisions-Vdl.-Anlagen 
mit elektr.-mot. Antrieb, Springrollos, Holzdraht- 
rollos, ns Sonnenschutzrollos, 
Karl-Marx-Straße 1 
Tel.: Karl-Marx- Stadt 3 71 30 


Röntgen-Eiektro-Med.-Apparate 


Hermsdorf/Thür., 
Ing. Herbert Patzer, Tel. 498 


Sitzmöbel 


Dresden, Stuhl-Fischer, 
N 6, GlacisstraBe 5, Tel. 5 15 66 


Sonnenschutzrollos 


Friedrichroda/Thür., Ewald Friederichs, 
Sonnenschutzrollos, Tel, 381 und 3 82 


Neukirchen/Erzgeb., Carl-Friedrich Abstoß, KG mit 
staatlicher Beteiligung, Spezialfabrik für Rolläden 
aus Holz und Leichtmetall, Prazisions-Vdl-Anlagen 
mit elektr.-mot. Antrieb, Springrollos, Holzdraht- 
rollos, durchsichtige Sonnenschutzrollos, 
Karl-Marx-StraBe 11 
Те!.: Karl-Marx-Stadt 3 71 30 


Schornsteinbau 


Gera/Thür., Louis Fraas & Co., 
Laasener StraBe 6, Tel. 6600 


Sperrholztüren 


Leipzig, Rohstoffgesellschaft für das Holzgewerbe, 
Nachf. Frank & Со., Sperrholztüren, Holzspan- 
platten, C 1, Wittenberger StraBe 17, Tel. 509 51 


SteinfuBbodenplatten 


Erfurt, Heinze & Kraner, 
SteinfuBbodenplatten, Brühler StraBe 45, Tel. 21739 


Steinholzfußböden 


Berlin-Niederschönhausen, 
„Steinholz“- Köhler, Steinholz- und 
Linoleumlegerei, Holzbetonwerk, 
Blankenburger Straße 85-89, 

Tel. 48 55 87 und 48 38 23 


STENH 


Zwickau/Sa., Albin Förster, Inh. Ernst Förster, 
. gegr. 1904, Linolith-Fußböden, 
Robert-Müller-Straße 40/42, Tel, 59 33 


Stuck 

a В = 

= w  Berlin-Friedrichsfelde, VEB Stuck und 
о n Naturstein, Hohenschönhauser Weg, 
> < Tel. 555191 

= À 

Your 


Technischer Korrosionsschutz 


Leipzig, VEB Säurebau — Technischer 
Korrosionsschutz, Säurebau, säure- 
und laugenfeste ‘Auskleidungen für 
sämtliche korrosionsgefährdeten 


Anlagen, Richard-Wagner-StraBe10, 
Tel. 2 02 26 / 20865 


Teppiche 


Oelsnitz (Vogtl.), 
VEB Halbmond - Teppiche 


Wir fertigen: 
Durchgewebte Doppelplüsch-, 
Tournay-, Axminster-, 


Stickteppiche, Brücken, Läufer, 
Auslegeware 


Teppiche bis 12 m Breite und 
beliebiger Länge ohne Naht 


Verdunklungsanlagen 


Friedrichroda/Thür., Ewald Friederichs, 
Verdunklungsanlagen, Tel. 381 und 3 82 


Neukirchen/Erzgeb., Carl-Friedrich Abstoß, KG mit 
staatlicher Beteiligung, Spezialfabrik für Rolläden 
aus Holz und Leichtmetall, Prazisions-Vdl.-Anlagen 
mit elektr.-mot. Antrieb, Springrollos, Holzdraht- 
rollos, ee Sonnenschutzrollos, 
Karl-Marx-Straße 1 
Tel.: Karl-Marx- Stadt 3 71 30 


Verlage 


Berlin, Henschelverlag Kunst und Gesellschaft, 
М 4, Oranienburger Straße 67, Tel. 42 53 71 


Warmegerate 


Berlin-Kôpenick, УЕВ Wärmegeräte 
und Armaturenwerk Berlin 
Herstellung von: Ofen, Herden, Gas- 
geräten und Kohlebadeéfen für den 
Haushalt, SeelenbinderstraBe 129 
Fernruf-Sammel-Nr. 65 08 41 


Friedrich Heß 


Konstruktion und Form im Bauen 


Etwa 430 Seiten, etwa 200 Abbildungen, Ganzleinen, etwa 36,— DM 


Der Schweizer Architekt Friedrich Heß, Professor an der Eidgenössischen Hochschule in Zürich, 
gibt in diesem Werk einen umfassenden Überblick über die verschiedenen Bau- und Konstruk- 
tionsformen und zeigt am einzelnen Fall die mannigfaltigen Wechselbeziehungen zwischen Kon- 
struktion und Form. Die langjährige Erfahrung im Bauen und Lehren bildet den Ausgangspunkt 
für die Untersuchungen des Verfassers, der über den technischen Fortschritt nie den Zusam- 


menhang mit der natürlichen Grundlage des Bauens verloren hat. 


i 


HENSCHELVERLAG - KUNST UND GESELLSCHAFT . BERLIN 


Auskunft erteilen: 


Karl Walther, Arcitekt 


Berlin-Grünau, Steinbindeweg 30. Tel. 643277 


Herbert Oehmichen, Architekt und Bauing. 
Leipzig $3. Däumlingsweg 21, Tel. 35791 
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SILIKATFARBEN 
СВОМАЦ (MINERALFARBEN) | 


dauerhafte licht- und wetterfeste Schutz- und Schénheits- 


anstriche für Fassaden, [ппепгбите und dekorative Malereien 


FLUAT GRUNAU 


zur Grundierung - Neutralisation - und zur nachträglichen 


Betonhärtung und Betonschutz 


Wenden Sie sich in allen Fragen an 


VEB CHEMISCHE FABRIK GRUNAU 
nw BERLIN-GRUNAU - TELEFON: 644061 
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Rowid, der Naturbindebaustoff 


zur Herstellung von: Estrichfußböden und Bauelementen, Innen- und 
Außenputzen, Stuckarbeiten, architektonischen Schmuckteilen und 
Kunstmarmor 


Poren-Rowid, der poröse Leichtbaustoff 


zur Herstellung von: Leichtbaukörpern, Unterestrichen mit schall- 
und wärmedämmenden Eigenschaften 


Ruboplastic-Spann-Teppich 


DBP und DDRP angemeldet 


Der schwimmende PVC-Fußbodenbelag auf Spezialdämmunterlage 
für Wohn- und Gewerberäume 
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